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	Diese Schriften sind überkonfessionell.


	


	Sie wollen von keiner christlichen Religionszugehörigkeit abwerben und auch zu keiner Religionsgemeinschaft anwerben.

	Sie haben einzig und allein den Zweck, das Wort Gottes, das Er in der heutigen Zeit - laut Seiner Verheißung Johannes 14, 21 -

	uns gibt, den Menschen zugänglich zu machen.


	„Wer Meine Gebote hat und sie hält, der ist es, der Mich liebt. Wer Mich aber liebt, der wird von Meinem Vater geliebt

	werden, und Ich werde ihn lieben und Mich ihm offenbaren.“ Johannes 14, 21
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	Selbstbiographie von Bertha Dudde


	Auf Wunsch vieler Freunde schrieb Bertha Dudde 1953 folgende Selbstbiographie:


	


	Seit dem 15. Juni 1937 schreibe ich - durch das innere Wort - erhaltene Kundgaben nieder. Einem oft geäußerten Wunsche meiner Freunde nachkommend, gebe ich hiermit eine kurze Erklärung des geistigen Empfanges, eine Schilderung meines Lebensweges und meiner eigenen Einstellung.


	Am 1. April 1891, als zweitälteste Tochter eines Kunstmalers in Liegnitz, Schlesien, geboren, verlebte ich mit noch sechs Geschwistern im Elternhaus eine harmonische Kindheit. Frühzeitig schon lernte ich die Sorgen um das Dasein kennen. Der Wunsch, den Eltern helfen zu können, ließ mich meine Neigung zum Schneidern praktisch ausüben und Geld verdienen. Die Geldnot der Eltern blieb und damit auch die Sorge. So machte ich mich der Familie nützlich bis in die jüngste Zeit.


	Die Eltern gehörten unterschiedlichen Konfessionen an. Der Vater war protestantisch, die Mutter katholisch. Wir Kinder wurden im katholischen Glauben erzogen, erlebten aber niemals einen Druck oder Strenge in bezug auf die Ausübung kirchlicher Gepflogenheiten, so daß jedes Kind in späteren Tagen in völliger Freiheit die selbstgewählte Glaubensrichtung vertreten konnte. Ich selbst war religiös, konnte mich aber nicht im vollen Umfang dem katholischen Lehrsystem unterwerfen, obwohl ich die Kirche achtete. Es war mir aber nicht möglich, etwas nach außen zu vertreten, was ich innerlich nicht völlig überzeugt angenommen hatte. Ich ging also nicht mehr zur Kirche, hörte keine Predigt, hatte keinerlei Bibelkenntnis, las auch keine religiösen, gleich gar nicht wissenschaftliche Schriften und schloß mich weder einer Sekte noch einer sonstwie gearteten Geistesrichtung an.


	Wer die katholische Glaubenslehre kennt, der weiß es, in welche Gewissensnöte ein Mensch gerät, der sich von ihr lösen möchte. Auch mir sind diese nicht erspart geblieben. - Es blieb in mir die Frage: Was und wo ist das Rechte?


	Beim Beten des Vaterunsers habe ich oft gefleht, daß der HERR mich doch Sein Reich finden lassen möchte. Und dieses Gebet wurde erhört. Das war am 15. Juni 1937. Ich betete und achtete auf mein Inneres - ich blieb ganz still - in diesem Zustand verharrte ich oft, denn dabei überkam mich immer ein wunderbarer Friede, und Gedanken, die ich dabei empfand - in der Herzgegend, nicht im Kopf - gaben mir Trost und Kraft.


	Noch wußte ich nicht, daß mir diese Gedanken „gegeben“ wurden. Bis ein sonderbares Traumerlebnis, das sich später als Wahrtraum erwies, mich veranlaßte, diese „Gedanken“ aufzuschreiben. Und so lauschte ich auch an diesem denkwürdigen Tag in mein Inneres, und da kam ganz klar und deutlich eine Wortkette, die ich niederschrieb. Es war das erste Kapitel, das mir gegeben wurde und das mit den Worten begann: „Im Anfang war das Wort! Ein Tedeum dem Schöpfer des Himmels und der Erde!“


	Und dann kamen die Zweifel: Hast du das aus dir selbst geschrieben? - Kurz, ich habe gerungen, gebetet und viele innere Kämpfe geführt, aber immer wieder kamen die Worte wie ein Strom, eine Weisheitsfülle, vor der ich schauderte. - GOTT Selbst nahm mir die Zweifel, ER antwortete mir, und ich erkannte IHN in Seinem Wort als unseren VATER. Mein Glaube wuchs, die Zweifel wurden geringer, und ich empfing und schrieb täglich.


	Der Inhalt der Niederschriften ging über mein Wissen hinaus. Nie gehörte oder gelesene Ausdrücke, fremdsprachliche und wissenschaftliche Bezeichnungen und Hinweise flossen mir unaufhaltsam zu. Und dann die bisher nie gehörten Liebeäußerungen des VATERS im Himmel, sie bilden letztlich Zuflucht und Aufschluß allen Fragen des Lebens.


	Die Übermittlung des „Wortes“ geschieht wie folgt: Nach innigem Gebet und kurzer Sammlung horche ich nach innen. Dort folgen jetzt die Gedanken klar herausgestellt, einzeln und deutlich fließen die Worte - immer drei bis vier hintereinander - ähnlich der Radiodurchsage beim Seewetterbericht zum Mitschreiben. Langsam, so daß ich bequem mitschreiben kann, baut sich Satzteil an Satzteil. Ich schreibe die Worte stenographisch nieder, wie nach einem Diktat, ohne gedanklich oder konstruktiv daran beteiligt zu sein. Ich bin dabei auch keineswegs in einem sogenannten Trancezustand; ich forme auch nicht die Sätze, sondern es springen mir gewissermaßen die Worte einzeln zu, ohne daß ich während des Schreibens den Zusammenhang erfasse.


	Nach Tagen, manchmal erst nach Wochen, übertrage ich das Stenogramm in Reinschrift, ohne es zuvor durchzulesen, Wort für Wort, ohne auch nur eine Silbe zu ändern oder zu „verbessern“, in keinem Falle aber den Sinn des Gesagten auszuarbeiten oder zu stilisieren. - Die Zeitdauer eines solchen Diktates beträgt etwa eine halbe Stunde. Ausdrücklich darf ich darauf hinweisen, daß der Vorgang keinen Zwangszustand duldet oder ekstatisch geschieht. Alles vollzieht sich nüchtern und einfach, ohne jegliche Erregung oder Beeinflussung des eigenen Willens. Jederzeit kann ich unterbrechen und nach Stunden oder Tagen die mitten im Satz unterbrochene Kundgabe wieder weiterschreiben. Ohne das vorher Gegebene durchgelesen zu haben, wird mir dann wieder fließend weiter in die Feder diktiert.


	Mein Wille ist also frei von jeglichem Muß - was ich will, ist, dem Willen GOTTES zu dienen, also das tun zu dürfen, was Sein heiliger Wille ist.


	Ich darf sagen, daß ich wie ein ABC-Schütze in die göttliche Wahrheit eingeführt wurde, in Begriffe, die mir in jeder Hinsicht fremd waren und fremd sein mußten.


	Nach Monaten erst fand ich die Bestätigung des Empfangenen von anderer Seite: Ich bekam Literatur des steirischen Mystikers Jakob Lorber in die Hand. Niemand wird verstehen können, wie beglückt ich war bei der Lektüre der großen Werke Jakob Lorbers, des „Johannes-Evangeliums“ und der „Jugend Jesu“. Jetzt erst wußte ich, daß auch anderen Menschen das Wort des HERRN gegeben wurde, daß GOTT, der HERR, zu allen Zeiten zu Seinen Kindern gesprochen hat und auch weiter sprechen wird, wie es ja die unendliche Liebe und Erbarmung des VATERS gar nicht anders vermag.


	Bei Lorber fand ich jetzt wieder, was mir zuvor gegeben war. Oft war mir das Gesagte unverständlich, doch liebevoll gab mir der himmlische VATER die Erklärungen. Wundersam sind die Erlebnisse und Vorgänge, die im einzelnen gar nicht aufzuzählen sind, die aber die unvorstellbare Herablassung und Vatermilde wieder und wieder an den Tag legen.


	Bei dem Mangel an allgemeiner Bildung kam ich mir immer vor wie ein unbeschriebenes Blatt. Geld- und Zeitmangel versagten mir, gute Bücher zu lesen und Vorträge zu besuchen. Ich kannte nur angespanntes Arbeiten von früh bis spät. Und dennoch erhielt ich täglich die köstlichen Zuwendungen an geistigem Gut, ohne aber zu wissen, für wen ich sie noch erhielt.


	Daß ich die Worte von Oben ohne Widerspruch annahm, hängt wohl mit meiner gänzlichen Unkenntnis der Bibel und des katholischen Schrift- und Lehrguts zusammen. Nach meiner jetzigen Erfahrung ist ein „ernsthafter Katholik oder Protestant“, dessen Wissen in dogmatischen Lehrgrundlagen verankert ist, zu sehr auf diese ausgerichtet, um ohne Widerspruch und Vorbehalte diesen göttlichen Neuoffenbarungsworten nähertreten zu können und sie in sich ausreifen zu lassen.


	Dennoch aber gibt es Wissenschaftler mehrerer Fakultäten, die mit zunehmendem Interesse diese göttlichen Belehrungen aufgreifen und mit Ernst darüber diskutieren. Ihr Interesse gilt nicht nur den unwiderlegbaren Darlegungen des Entstehens der Materie und deren möglicher Auflösung, sondern auch der Begründung der Irrlehren der verschiedenen Religionssysteme und Konfessionen. In den von mir empfangenen Kundgaben wird aufgezeigt, worin der Irrtum besteht, und es ergeht an alle die Aufforderung, auf jegliche solcher Irrlehren hinzuweisen, wo immer sich dazu Gelegenheit bietet.


	Es steht aber jedem frei, des HERRN Worte zu beherzigen. Wer aber den Geist der VATERWORTE erfaßt hat und doch nicht danach handelt, der vergrößert den Abstand zwischen sich und unserem VATER im Himmel. Er befolgt dann nicht die ermahnenden Worte der Liebe und unterstellt sich damit zwangsläufig dem Gesetz, und er wird auch unweigerlich in dem Maße der Gnade verlustig bleiben, wie er das göttliche Liebegebot mißachtet.


	Durch GOTTES GNADE wird den Menschen erneut das Evangelium zugeleitet, und es wird mit nachdrücklichem Ernst auf den Daseinszweck der Menschen hingewiesen. So versucht die erbarmende LIEBE GOTTES noch zu retten, was sich noch retten läßt - vor der Wende - denn diese kommt! Die Zeit, von der Seher und Propheten aller Zeiten kündeten - die Endzeit - diese ist nun angebrochen!


	Nach meinen Aufzeichnungen macht der HERR unter Seinen Kindern keine Unterschiede - „Kommet alle zu Mir“ - lautet Sein Lockruf. Wohl dem, der auf Seine Worte hört und IHM folgt. GOTT liebt Seine Kinder, ER will sie alle beglücken - auch wenn sie vom IHM nichts wissen wollen.


	


	Aufgezeichnet am 22. November 1953


	Gezeichnet: Bertha Dudde


	


	Am 18.9.1965 durfte Bertha Dudde ihre irdische Hülle ablegen und ins himmlische VATERHAUS zurückkehren.



Verlangen nach Licht.... Wissen.... Wahrheit....

B.D. 1353 vom 25. März 1940, aus Buch Nr. 23

Begehret Helligkeit des Geistes, auf daÃŸ sie euch gebracht werden kann, auf daÃŸ das Licht aus den Himmeln euch leuchte in der Dunkelheit des Erdendaseins. Und so euch nun das Licht strahlet, so weichet ihm nicht aus, sondern lasset es bewuÃŸt auf euch wirken, auf daÃŸ ihr seine Wohltat empfindet und nur immer mehr nach diesem Licht verlanget. Und dann erkennt ihr alles um euch und in euch.... Ihr sehet staunend einen Schleier um den anderen fallen, strahlend hell und klar enthÃ¼llt sich euch die SchÃ¶pfung, Gottes Weisheit und Allmacht bezeugend, und ihr werdet wissend.... Noch wandelt die Ãœberzahl der Menschen in tiefster Dunkelheit des Geistes. Sie tun nichts, um diesen lichtlosen Zustand zu verbessern, sie sind zufrieden mit einem Dasein, das ihnen alles vorenthÃ¤lt, was Licht und Helligkeit bedeutet. Sie begehren nicht, von Licht durchflutet zu sein; sie gehen dahin, ohne Gottes Wirken um sich zu erkennen, sie gehen dunkle Wege, die ihnen nichts verkÃ¼nden von Gottes herrlichen Werken der Liebe und Allmacht. Sie sehen nichts, weil ihnen kein Licht leuchtet, das sie sehen lÃ¤ÃŸt das Wirken Gottes. Sie wissen nichts von der Liebe Gottes, sie wissen nichts vom Zweck der SchÃ¶pfung, sie finden keinen Zusammenhang aller Dinge, die das Erdenleben ihnen veranschaulicht.... Sie sehen nur immer den irdischen Zweck aller Dinge, nicht aber den geistigen. Und also wandeln sie in der Dunkelheit des Geistes.... Und das bedeutet einen Stillstand der geistigen Entwicklung und ein unvorstellbares Defizit, so das Erdenleben beendet ist. Ihr werdet nimmer den rechten Weg finden, ihr werdet das Ziel nicht erreichen, weil ihr in der Dunkelheit den Weg nicht erkennet, und also wird euer Gang durch das Erdenleben euch keinen Erfolg eintragen fÃ¼r die Seele. Ihr dÃ¼rfet daher nicht untÃ¤tig abwarten, bis ein Lichtstrahl zu euch dringt, sondern ihr mÃ¼sset verlangen nach Licht und achten auf den geringsten Schimmer und ihm nachgehen, und es wird dieser Lichtschimmer immer stÃ¤rker werden, er wird euch bald einen gangbaren Weg beleuchten, und eure seelische Not wird dann behoben sein, denn nun brauchet ihr nimmermehr zu fÃ¼rchten, daÃŸ ihr fehlgehet oder das Licht schwÃ¤cher werde. Denn die euch einmal das Licht zugehen lieÃŸen, sind wachsam, daÃŸ es euch nun nimmermehr daran mangelt. Und ihr werdet befreit um euch blicken und Gottes Walten und Wirken immer erkennen, wo ihr auch wandelt. Es bleiben die gÃ¶ttlichen LichttrÃ¤ger immer um euch, denn in ihrer Liebe wollen sie allen Wesen das Licht vermitteln, das sie so Ã¼beraus beglÃ¼ckt, nur muÃŸ es begehrt und also willig empfangen werden. Der euch nun das Licht verheiÃŸet, Dessen Wille ist es, daÃŸ ihr schÃ¶pfet aus dem gÃ¶ttlichen Gnadenquell, den Seine Liebe euch geÃ¶ffnet hat.... Denn Licht ist Wissen.... Wissen um die gÃ¶ttliche Wahrheit.... Und diese Wahrheit bietet Gott Selbst euch dar in unbegrenzter FÃ¼lle. Wer sonach im Licht der gÃ¶ttlichen Gnadensonne zu stehen begehrt, wird ungemessen gÃ¶ttliche Wahrheit vermittelt bekommen, und es wird die Wahrheit voller Kraft und Macht sein, es wird die gÃ¶ttliche Liebe Selbst Sich Ã¤uÃŸern, und was aus Gott ist, muÃŸ auch in sich Kraft und Licht sein.... Und also bedeutet alles Wissen um gÃ¶ttliche Wahrheit das Wandeln in strahlendem Licht. Es ist der Weg des Erdenkindes hell und klar vorgezeichnet, so es die gÃ¶ttliche Wahrheit in sich aufgenommen hat, es wird sehend sein und eine strahlende Helligkeit verbreiten auch um sich selbst, und dieses Licht wird wieder empfangen dÃ¼rfen, wer gleichfalls gÃ¶ttliche Wahrheit durch das Erdenkind entgegennehmen will. Denn was Gott den Seinen auf Erden zugehen lÃ¤ÃŸt, ist nicht beschrÃ¤nkt zugemessen, und es kann darum der Mensch austeilen den Mitmenschen, es wird darum das Licht nicht weniger hell erstrahlen, sondern unermeÃŸliche Helligkeit verbreiten, so des Lichtes geachtet wird, das aus den Himmeln kommt und die Menschen zu Gott zurÃ¼ckfÃ¼hren soll. Licht ist gleichbedeutend mit Leben, doch Dunkelheit des Geistes unstreitbar der Begriff des Leblosen. Und es wird leben, wer im Licht steht; und es wird dieses Leben das Herrlichste bedeuten, was dem GeschÃ¶pf Gottes beschieden ist.... Es wird ein unvergleichliches ewiges Leben verheiÃŸen dem Kind Gottes, das die Wahrheit aus Gott in Empfang genommen und also den Erdenweg im Lichtverlangen zurÃ¼ckgelegt hat.... Denn es ist Gott Selbst in ihm wirksam gewesen, Der das Licht, die Wahrheit und die Liebe Selbst ist....
Amen



Unterordnen des Willens.... Befreiung des Geistes....

B.D. 1354 vom 26. März 1940, aus Buch Nr. 23

Ordnet sich der Wille des Menschen dem gÃ¶ttlichen Willen unter, so vollzieht sich jene Wandlung in der Seele des Menschen, die den Geist befreit. Es ist nun die Umformung des Denkens vor sich gegangen, es ist der Wille, der vordem sich auflehnte gegen den SchÃ¶pfer, nun weich und gefÃ¼gig geworden; es erkennt der Mensch die Weisheit und Liebe des SchÃ¶pfers, und er weiÃŸ, daÃŸ nur immer die Liebe Gottes jegliches Geschehen bestimmt, und also fÃ¼gt er sich ergeben in alles, was Ã¼ber ihn kommt. Und es ist nun der Geist frei, der vorher durch den Gott entgegenstrebenden Willen gehemmt wurde.... Es vollzieht sich nun ein Wandel des ganzen Menschen. Er lebt gewissermaÃŸen nun in einer SphÃ¤re, die ihm bisher fremd war.... Der Geist in ihm gibt ihm Kenntnis von seiner wahren Heimat, und nun, da der Wille des Menschen nicht mehr Hindernis ist, vermag er auch, diese Heimat sich anschaulich vorzustellen, denn er lÃ¤ÃŸt sich lenken von dem ihm sich kÃ¼ndenden Geist. Auch der willensschwache Mensch lÃ¤ÃŸt sich leicht lenken, sowohl von guter wie auch von schlechter Kraft, doch die SchwÃ¤che des Willens trÃ¤gt nicht zur restlosen Befreiung des Geistes bei.... Denn immer wird die WillensschwÃ¤che von gegnerischer Macht ausgenÃ¼tzt und in Gott-widerstrebendem Sinne gestÃ¤rkt. Es muÃŸ der Mensch mit vollem BewuÃŸtsein seinen Willen dem gÃ¶ttlichen Willen unterstellen.... Es gehÃ¶rt auch dazu eine gewisse Willenskraft, die eben sich Gott zuwendet.... wÃ¤hrend die SchwÃ¤che des Willens den Menschen wankelmÃ¼tig macht, jedoch nicht immer sich fÃ¼r Gott entscheidet. Den eigenen Willen Gott zu unterstellen wird immer einen gewissen Kampf kosten, denn es verlangt der Mensch weit eher das, was dem gÃ¶ttlichen Willen entgegengerichtet ist. Will er also Gott dienen, Seinen Willen erfÃ¼llen und sich bedingungslos dem gÃ¶ttlichen Willen einfÃ¼gen, so muÃŸ er in stÃ¤ndigem Kampf liegen mit seinen WÃ¼nschen, mit sich selbst und allem, was dem KÃ¶rper zutrÃ¤glich erscheint. Doch dieser stÃ¤ndige Kampf mit sich fÃ¼hrt ihn auch dem Sieg nÃ¤her.... So es ihm gelungen ist, seinen Willen gÃ¤nzlich zu besiegen und nur den gÃ¶ttlichen Willen anzuerkennen, gibt ihm die gÃ¶ttliche Liebe weit Kostbareres, als er aufgegeben hat. Er gleitet langsam von dieser Erde in die SphÃ¤ren des Geistigen.... Er erkennt immer mehr die Wertlosigkeit alles dessen, was er aufgab, und den kostbaren Schatz, den er nun gehoben hat.... Es bietet ihm Gott Selbst etwas dar, was irdisch nicht erworben werden kann auf anderem Wege. Er vermittelt ihm gÃ¶ttliche Wahrheit, tiefstes Wissen und hÃ¶chste Erkenntniskraft. Und also beginnt der Mensch gleichsam ein zweites Leben, das von dem bisherigen erheblich abweicht, es tritt das Erdenleben in den Hintergrund, und vor dem geistigen Auge des Menschen enthÃ¼llt sich die Liebe, Weisheit und Allmacht Gottes.... Es gewinnt der Mensch Einblick in gÃ¶ttliches Wirken, und ihm wird offenbar der Sinn und Zweck der SchÃ¶pfung. Denn so der Mensch seinen Willen geopfert hat, hat er den eigentlichen Zweck des Lebens erfÃ¼llt. Er hat seinen Ausgang aus Gott erkannt und widerstrebet Ihm nun nicht mehr, sondern er wendet sich Ihm mit vollem BewuÃŸtsein und freiem Willen zu.... Er hat seinen Widerstand, der Jahrtausende das Wesen bewogen hat, Gott zu fliehen, aufgegeben und sucht nun die letzte Vereinigung mit Ihm zu erreichen.... Und also ist das Unterordnen des eigenen Willens unter den gÃ¶ttlichen Willen unbedingt erforderlich zur letzten ErlÃ¶sung der Seele....
Amen



TÃ¤tigkeit des Geistigen.... Unterweisungen.... Licht....

B.D. 1355 vom 27. März 1940, aus Buch Nr. 23

In der Unendlichkeit weilet der Geist des Ã¶fteren und wird ungemein rege, sofern sich ihm Geistiges aus jener Welt zugesellt, denn die Verbindung geistiger Kraft erhÃ¶ht auch den TÃ¤tigkeitsdrang. Es sind in unvorstellbaren Welten auch unvorstellbare KrÃ¤fte tÃ¤tig.... es ist wie eine gewaltige, unermeÃŸliche WerkstÃ¤tte rÃ¼hriger Arbeiter, die im Willen des ewigen SchÃ¶pfers ihre ihnen zugewiesene Aufgabe erfÃ¼llen. So sich nun der Geist des Menschen in jene HÃ¶hen erhebt, schlieÃŸt er sich auch der TÃ¤tigkeit alles Geistigen an, er gliedert sich gewissermaÃŸen ein in die Kette der zahllosen geistig Schaffenden. Der Aufenthalt auf der Erde besteht nur rein kÃ¶rperlich noch, wÃ¤hrend der Geist ungebunden ist und dort weilen kann, wo es ihm beliebt. Je empfindsamer er nun ist, d.h., je leichter er die Trennung von der Erde herstellen kann, desto intensiver berÃ¼hrt ihn die geistige StrÃ¶mung, der er sich zuwendet. Es ist der Zustand vÃ¶lligen GelÃ¶stseins fÃ¼r einen Erdenmenschen schwer herzustellen, so nicht die geistige Kraft ihm behilflich ist und sich also dem Menschen so aufdrÃ¤ngt, daÃŸ er nur entgegennehmen darf, was ihm geboten wird, vorausgesetzt, daÃŸ der Wille zur Entgegennahme stark ist. Es ist also dies eine Art der geistigen TÃ¤tigkeit, daÃŸ von Geist zu Geist Gaben, des Wissens vermittelt werden. Es ist dies sonderlich dort erforderlich, wo solches Wissen nur gering vorhanden ist, da es von einem Wesen aber unbedingt gefordert wird zur geistigen Reife.... Und das ist in der ErdennÃ¤he ganz besonders bedeutsam, denn den in der HÃ¶herentwicklung der Seele stehenden Erdenmenschen mangelt es am Wissen um gÃ¶ttliche Wahrheit im hohen MaÃŸe, so daÃŸ also alles vollkommene Geistige die Menschen betreut und ihr stÃ¤ndiges BemÃ¼hen ist, das Wissen derer zu erhÃ¶hen. Geistig rege Menschen, d.h., solche, die ihr Innenleben pflegen und es dem irdischen Leben des KÃ¶rpers voranstellen, werden sich gedanklich daher oft in jene HÃ¶hen schwingen und das Wissen in Empfang nehmen wollen, das ihnen von ihren Betreuern dargeboten wird. Und eben dieses stÃ¤ndige Unterweisen der das Wissen benÃ¶tigenden Menschen ist geistige TÃ¤tigkeit. Es sucht sich Geist zu Geist zu finden und sich mitzuteilen, und sofern Geistiges sich verschmolzen hat zu gemeinsamem Wirken, ist die Kraft des Durchdringens stÃ¤rker, und es wird nun auch verstÃ¤ndlich, daÃŸ die vollkommenen Wesen niemals in UntÃ¤tigkeit verharren kÃ¶nnen, solange sie Objekte finden, denen ihre TÃ¤tigkeit gilt.... und daÃŸ dies immer sein wird, solange die Welt besteht. Dieses Verschmelzen geistiger Kraft durch den Willen des Gebenden wie des Empfangenden muÃŸ also Ergebnisse zeitigen, die wiederum nur reingeistiger Art sind, jedoch unvergÃ¤nglich bleiben und also das Wissen, das Geistige in sich, vermehren. Denn es ist das Wissen geistige Kraft, die also weitergegeben werden kann.... es ist das Wissen Licht, das wieder nach allen Seiten hin seine Strahlen wirft.... also die TÃ¤tigkeit des Geistes wieder lichtbringend sich auswirkt. Und somit wird es verstÃ¤ndlich sein, daÃŸ im Erdenleben nur allein wertvoll ist das Wissen um gÃ¶ttliche Wahrheit.... Denn dieses allein ist von Bestand insofern, daÃŸ es auch im jenseitigen Leben wieder das ist, was allein begehrt werden soll und also weitervermittelt wird.... Der HÃ¶henflug in die Unendlichkeit wird jedem Wesen, das Wahrheit begehrt, das gleiche eintragen, ebenjene gÃ¶ttliche Wahrheit, die jedes vollkommene Wesen in sich trÃ¤gt und also als Licht und Kraft abgibt dem, der solche begehrt. Und es ist darum die TÃ¤tigkeit alles Geistigen von auÃŸerordentlicher Bedeutung, denn ohne solche wÃ¤re es dem Geist im Menschen nicht mÃ¶glich, zu schÃ¶pfen aus dem Quell der Wahrheit.... denn alles, was vollkommen ist, ist gÃ¶ttlich, und also Ã¶ffnet Gott Selbst den Quell, auf daÃŸ sich daran labe, der Speise und Trank begehrt....
Amen



Falsche EinflÃ¼sterungen.... Achtsamkeit....

B.D. 1356 vom 27. März 1940, aus Buch Nr. 23

Vergeblich ist das BemÃ¼hen der jenseitigen Freunde, euch fremde EinflÃ¼sterungen fernzuhalten, so euer Wille nicht gleichzeitig diesen widersteht. Der euch das Wissen um Ã¼berirdische Dinge verborgen hÃ¤lt, solange ihr Menschen die Reife der Seele noch nicht habt, Der wird den Zeitpunkt wohl erkennen, da euch solches geboten werden darf. Und es ist daher der Mensch erst dann fÃ¤hig zu einer Beurteilung, so sein Geist sich vereint mit den belehrenden Wesen im Jenseits. Unvorstellbare Begriffe sind es, die des Menschen Sinn nachdenklich werden lassen, und das Verlangen nach KlÃ¤rung wird euch erfÃ¼llen, doch der Geisteszustand des Menschen schlieÃŸt eine hinreichende ErklÃ¤rung aus, so nicht geistiges Schauen den Menschen einfÃ¼hrt in jenes Reich.... Alle Bedenken mÃ¼sset ihr fallenlassen, so der Herr Sich euch kundgibt.... doch auch alle Vorsicht walten lassen ErklÃ¤rungen unvollendeter Geistwesen gegenÃ¼ber. Und ihr kÃ¶nnet dies prÃ¼fen und also euch dem Urteil vertrauend Ã¼berlassen; so euch belebend und freudig das Gebotene anmutet, so wisset ihr, daÃŸ der Herr Selbst euch jene zugehen lieÃŸ. Doch innere Unzufriedenheit, das GefÃ¼hl der Unsicherheit, eine stille Abwehr oder Verneinen des Gebotenen ist immer eine stille Warnung derer, die euch nur reinste Wahrheit vermitteln wollen und Ã¼ber allem Denken von euch wachen, daÃŸ es nicht falsch geleitet werde. Und so mÃ¼sset ihr immer trennen die reine Wahrheit von dem, was wohl in bester Absicht empfangen, jedoch unkontrolliert aus dem Reich des Jenseits geboten wurde. Ihr mÃ¼sset nicht glauben, daÃŸ sich das Jenseits enthÃ¼lle den Menschen, in denen das Verlangen nach AufklÃ¤rung sich nur auf das Schicksal der Abgeschiedenen konzentriert. Dem Herrn in Liebe dienen heiÃŸt nicht, den Lohn und die Schrecknisse des Nachlebens zu enthÃ¼llen und also durch solche Beschreibungen den Menschen zum rechten Wandel auf Erden zu bestimmen. So der Mensch in der Liebe lebt, wird ihm sein Geist selbst verkÃ¼nden den Willen Gottes, doch es lÃ¤ÃŸt Gott nicht zu, daÃŸ sich widerrechtlich Einblick verschaffe in das jenseitige Leben, der nimmer den Drang nach Wahrheit in sich verspÃ¼rt.... Also wird sich der Geist des Gott-wahrhaft-Suchenden alles das zu eigen machen, was Gott Selbst ihn als Wahrheit erkennen lassen will, und es wird sonach belanglos sein und ohne Wert, was im Menschen nur die leiseste Ablehnung auslÃ¶st.... In stummer Ehrfurcht verharren dem gÃ¶ttlichen Wort gegenÃ¼ber und horchen auf die innere Stimme verbÃ¼rgt reinste Wahrheit.... Doch was von anderer Seite dir geboten wird, stelle nicht in den Kreis deiner Betrachtungen, auf daÃŸ es den klaren Blick nicht trÃ¼be und dem Darbieten der reinen Wahrheit hinderlich werde....
Amen



Unterricht.... Schutz gegen irrige Lehren.... Gottesgeist....

B.D. 1357 vom 27. März 1940, aus Buch Nr. 23

Der geregelte Gedankenaustausch von Geist zu Geist ist ein fortlaufender Unterricht des Menschen, dessen Wissen noch LÃ¼cken aufweist und der dereinst dazu befÃ¤higt sein soll, gleichfalls lehrend aufzutreten in irdischen Kreisen. Die jenseitige Welt ist den Menschen noch unerschlossen, denn nur wenigen konnte bisher reinste Wahrheit vermittelt werden. Es ist zwar der Mensch stets bemÃ¼ht gewesen, den Schleier, der darÃ¼ber gebreitet ist durch Gottes Weisheit, zu lÃ¼ften und Dinge zu ergrÃ¼nden, denen sein Interesse galt, jedoch liegt selten diesen BemÃ¼hungen das reine Wahrheitsverlangen, der Drang, um gÃ¶ttliches Wirken zu wissen, zugrunde, es war vielmehr gewisse irdische WiÃŸbegierde Antrieb zu solchen Forschungen und daher auch die Ergebnisse nicht immer frei von Irrtum. Denn der Mensch, dessen WiÃŸbegierde in irdischen Regungen begrÃ¼ndet ist, gerÃ¤t sehr leicht in die Gefahr, von gegnerischer Seite benÃ¼tzt zu werden zum Verbreiten von IrrtÃ¼mern; denn alles, was dem Menschen lieb ist zu hÃ¶ren, legen ihm die gegnerischen KrÃ¤fte gedanklich in den Sinn. Es werden also die Folgerungen oder Ergebnisse immer dem entsprechen, was sich der Mensch vorgestellt hat.... und diese Vorstellungen wieder sind mehr oder weniger der Wahrheit entsprechend, je nachdem das Wahrheitsverlangen um geistige Dinge im Menschen vorherrschend oder nur minimal vorhanden ist. Ist jedoch ein steter Verkehr angebahnt mit geistiger Kraft.... ist es dem Menschen durch seinen Lebenswandel gelungen, den gÃ¶ttlichen Geist in sich zu erwecken, so daÃŸ dieser nun den Menschen belehret, so setzt dieses Erwecken des Gottesgeistes im Menschen schon tiefstes Wahrheitsverlangen voraus, und das Anrufen guter geistiger Kraft, das Gebet um Gottes Segen und Gnade, schÃ¼tzet das nun empfangende Erdenkind vor jedem Irrtum, und also sind die Ergebnisse solchen regelmÃ¤ÃŸigen Unterrichtes der Wahrheit entsprechend, und es kann nun auf diesen getrost aufgebaut werden und jeder Gedankengang in ihnen seinen Ausgang nehmen. Es ist der Mensch zwar sehr leicht in Gefahr, zu straucheln, d.h., seinen WÃ¼nschen Rechnung zu tragen, und es kÃ¶nnen diese WÃ¼nsche auch zuzeiten irdische FÃ¤rbung annehmen, jedoch wird dann der Gottesgeist im Menschen sich nicht oder unter groÃŸen Schwierigkeiten Ã¤uÃŸern und dadurch das empfangende Erdenkind sofort wieder auf den rechten Weg fÃ¼hren, niemals aber kann der Geist aus Gott bewuÃŸt sich im Irrtum verlieren, und niemals wird ein Mensch, dem es darum zu tun ist, Gott dem Herrn zu dienen, aus GrÃ¼nden der Eigenliebe sein Wahrheitsverlangen aufgeben und sich dazu hergeben, Unwahrheiten aufzunehmen und niederzuschreiben.... Denn es ist ein Mensch, dem eine solche Aufgabe gesetzt wird, sich dieser wohl bewuÃŸt; es gilt sein Bestreben nur dem geistigen Wohle der Mitmenschen, und also weigert sich der Geist aus Gott im Menschen, Irrtum in die Welt zu bringen. So wird daher eine reingeistige Verbindung von der Erde zum Jenseits der sicherste Schutz sein gegen irrige Lehren, denn der in dieser Verbindung steht, sucht die Wahrheit, und der Gebende ist gleichfalls WahrheitstrÃ¤ger, da der Sucher der Wahrheit nur immer solche anzieht als geistige Lehrmeister. Es findet sonach nichts Unwahrhaftes Zutritt in diesem Kreis, denn das Wahrheitsverlangen selbst schafft sich die Grenzen, die ein unwahres Wesen nicht Ã¼berschreiten kann. Solange also das Bestreben des belehrt-werdenden Menschen ist, nur Gott und der Wahrheit zu dienen, solange der Mensch nur trachtet, die gÃ¶ttliche Gnade zu empfangen und dadurch zu reifen an Leib und Seele, solange keinerlei Erfolg ihn veranlaÃŸt, seine empfangenen Gaben irdisch auszuwerten, sondern nur das Motiv der Liebe zu Gott und zum NÃ¤chsten ihn bestimmt, jene Verbindung mit dem Jenseits herzustellen, so lange wird auch der Geber dessen, was der Mensch empfÃ¤ngt, Gott Selbst sein und jedes Ergebnis also reinste Wahrheit....
Amen



ErlÃ¶sungswerk.... Geistige Wiedergeburt....

B.D. 1358 vom 28. März 1940, aus Buch Nr. 23

Es weilet ein himmlischer Freund in deiner NÃ¤he und sucht sich dir gedanklich mitzuteilen. Alle Gaben des Geistes mÃ¼ssen in Liebe dargeboten und auch in Liebe empfangen werden, und sein BemÃ¼hen geht nun dahin, einen recht innigen Kontakt herzustellen, auf daÃŸ er sich dir ungehemmt mitteilen (kann = d. Hg.). Er ist dir vom Vater zugesellt als dein Begleiter fÃ¼r die Erdentage und betreut dich daher stets und stÃ¤ndig. Seiner FÃ¼rsorge hast du es zu verdanken, daÃŸ sich dein Wille dieser Aufgabe zuwandte, und nun versucht er unermÃ¼dlich, dich zur Annahme dessen zu veranlassen, was dein Herz noch nicht gÃ¤nzlich aufgenommen hat. Den Willen hast du zwar, doch es fehlt dir noch das VerstÃ¤ndnis fÃ¼r eine der wichtigsten Glaubenslehren, die nur schemenhaft dich bisher berÃ¼hrt hat, jedoch in aller Tiefe erkannt werden muÃŸ. Es lÃ¤ÃŸt der Herr dir nun Kunde zugehen durch deinen dir innig verbundenen jenseitigen Lehrmeister....
Lichtlos ist der Zustand eines Wesens, das unerlÃ¶st ist.... denn ErlÃ¶sung ist Befreiung aus der Dunkelheit.... ErlÃ¶sung ist Befreiung des Geistes aus den Fesseln, und ErlÃ¶sung ist geistige Wiedergeburt. ErlÃ¶sung ist der Zustand des Freien gegenÃ¼ber dem Zustand des Gebundenen. Alle Schuld auf Erden drÃ¼ckt den Menschen nieder zu einem belasteten Wesen, jede SÃ¼nde fesselt den Menschen immer mehr an die Erde, an das Gebannte.... Jesus Christus aber hat die Menschheit von der SÃ¼ndenschuld erlÃ¶st, d.h., Er hob den gebannten Zustand der Menschen auf, Er nahm gleichsam diese Verbannung auf Sich und gab Sich Selbst dafÃ¼r als SÃ¼hneopfer hin durch Seinen Tod am Kreuze. Das ErlÃ¶sungswerk ist sonach das grÃ¶ÃŸte Werk der Barmherzigkeit. Es wurde dem Menschen dadurch mÃ¶glich gemacht, den gebannten Zustand verlassen zu kÃ¶nnen durch seinen Willen; es wurde ihm freigestellt, sich zu befreien daraus oder ewig unter dem Druck der SÃ¼ndenlast zu leben. Sein Wille allein genÃ¼gte, sich zu erlÃ¶sen aus jeglicher Fessel und in LichtsphÃ¤ren eingehen zu kÃ¶nnen, wÃ¤hrend zuvor der Mensch ohnmÃ¤chtig war und die unermeÃŸliche Schuld, die auf ihm lastete, weitertragen muÃŸte, bis der gÃ¶ttliche ErlÃ¶ser Sich auch dieser Seelen erbarmte und durch Seinen Tod auch ihnen die Freiheit gab. Nun verlangt die christliche Lehre jedoch ein volles EingestÃ¤ndnis der eigenen Schuld, bevor die Gnade des ErlÃ¶sungswerkes diese Schuld tilgen kÃ¶nne. Es muÃŸ der Mensch zuvor seine SÃ¼ndhaftigkeit erkannt haben, er muÃŸ um seinen trostlosen Zustand wissen, um auch die gÃ¶ttliche Erbarmung wÃ¼rdigen zu kÃ¶nnen, die sich nun bereit erklÃ¤rt, jene SÃ¼ndenschuld zu tilgen.... Es muÃŸ der Mensch in der Erkenntnis seiner SÃ¼ndenschuld die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes erbitten und also bewuÃŸt sich in den Kreis derer stellen, fÃ¼r die der Herr am Kreuz gestorben ist.... Seine Seele muÃŸ wollen, daÃŸ sie frei werde, und den himmlischen ErlÃ¶ser bitten, Sich auch ihrer angenommen zu haben.... Sie muÃŸ fernerhin in der Erkenntnis ihrer Schuld sich lossagen von allem BÃ¶sen und ein Leben in Gott-gefÃ¤lliger Weise zu fÃ¼hren bestrebt sein. Sie muÃŸ um Gnade bitten und also bewuÃŸt das ErlÃ¶sungswerk des Herrn in Anspruch nehmen....
Amen



Forderungen.... Nachfolge Jesu.... SÃ¼ndenvergebung....

B.D. 1359 vom 28. März 1940, aus Buch Nr. 23

Die Forderungen, die Gott nun an den Menschen stellt, sind heut die gleichen wie zur Zeit des Wandelns Jesu auf Erden. Es gab der Herr Sein Blut hin fÃ¼r alle SÃ¼nder, und Er nahm also auch die SÃ¼ndenschuld aller auf Sich. Es standen jedem Menschen die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes zu, so er es als solches anerkannte. Und das gleiche verlangt der Herr noch heut. Es muÃŸ die GÃ¶ttlichkeit Jesu anerkannt werden und die unendliche Liebe Gottes zu den Menschen, daÃŸ Er alle SÃ¼ndenschuld dieser getilgt hat mit Seinem Blut. Die Gabe Gottes, die Tilgung der SÃ¼ndenschuld, war ein unverdientes Geschenk, das nur die Ã¼bergroÃŸe Liebe Gottes den Menschen bot. Doch es kann dieses Geschenk nimmermehr dem Menschen zugeteilt werden, der es bewuÃŸt ablehnt. Es muÃŸ der Mensch seine UnwÃ¼rdigkeit erkennen, er muÃŸ sich dessen bewuÃŸt sein, wie tief er durch seine SÃ¼nde gesunken ist und wie weit er sich von der ewigen Gottheit entfernt hat.... Er muÃŸ in der Erkenntnis seiner UnwÃ¼rdigkeit den Vater im Himmel um Erbarmen anflehen, Ihm seine UnwÃ¼rdigkeit gestehen und um des ErlÃ¶sungswerkes willen, um der Ã¼bergroÃŸen Liebe Jesu willen um Befreiung von seiner SÃ¼ndenschuld bitten im tiefsten Glauben an Jesus Christus, den gÃ¶ttlichen ErlÃ¶ser. So der Mensch Ihm nun alle seine SÃ¼nden darstellt, so er klein und niedrig wird vor der erbarmenden Liebe Gottes, so er nun in tiefster Demut um Gnade fleht und sich und seine SÃ¼ndenschuld dem ewigen Richter anheimstellt zum Urteilsspruch, wird der Herr Gnade fÃ¼r Recht ergehen lassen.... Er wird um Seines Sohnes willen alle Schuld tilgen und voll Erbarmen Sich zu diesem Kinde neigen, das bewuÃŸt sich die Gnade des ErlÃ¶sungswerkes erbeten und die Nachfolge Jesu anzutreten sich entschlossen hat.... Denn wer um Jesu willen erlÃ¶st zu werden begehrt, wird auch bestrebt sein, seinen Lebenswandel zu gestalten nach dem Willen des Herrn. Er wird sich den gÃ¶ttlichen ErlÃ¶ser zum Vorbild nehmen, er wird Ihm nachzufolgen trachten, und es wird das ErlÃ¶sungswerk fÃ¼r ihn nicht nur ein Akt einmaliger SÃ¼ndenvergebung sein, sondern der AnlaÃŸ zu einem vÃ¶llig neuen Leben.... Es wird alle Schuld von ihm genommen sein und mit ihr auch die Macht des Widersachers gebrochen werden, jemals groÃŸen EinfluÃŸ auszuÃ¼ben auf einen solchen Menschen, der sich bewuÃŸt dem Herrn und Heiland zu eigen gab, indem er in den Kreis jener trat, fÃ¼r die der Herr Sein Leben hingab....
Amen



NÃ¤chstenliebe.... Irdische und geistige Not....

B.D. 1360 vom 29. März 1940, aus Buch Nr. 23

Die reinste, uneigennÃ¼tzigste NÃ¤chstenliebe zu Ã¼ben ist unsagbar wertvoll fÃ¼r die Entwicklung der Seele. Es bringt ihr diese BetÃ¤tigung auf Erden schon einen hohen Reifegrad ein, und es erkennt die Seele beim Ableben den segensvollen Weg, den sie zurÃ¼ckgelegt hat. Der Mensch soll immer dienst- und gebewillig sein.... er soll immer das Wohl der Mitmenschen seinem eigenen Wohl voransetzen, es soll ihn innerster Trieb zu allen Werken veranlassen, die diesem Wohl des Mitmenschen gelten. Er soll des Leibes und der Seele dessen gedenken, ihm in irdischer Not behilflich sein und seine geistige Not vor allem zu beheben suchen. Die Liebe zu Ã¼ben im Erdenleben ist die vornehmste Aufgabe des Menschen und die echte Nachfolge Jesu. Denn sie schlieÃŸt alles ein, was Gott von ihm verlangt.... Es wird der Mensch, der liebend sich betÃ¤tigt, sanftmÃ¼tig und geduldig werden, er wird auch friedliebend sein und barmherzig, denn so er seine Mitmenschen liebt, sind ihm alle diese Tugenden eigen, denn es ist die Liebe gÃ¶ttlich und also auch das Wesen des Menschen veredelnd. So nun der Mensch den dÃ¼rftigen Seelenzustand eines irrenden Menschen bedenkt, wird es ihn erbarmen und seine tÃ¤tige Hilfe rege werden lassen.... er wird geben, was dem anderen mangelt, und ihn einfÃ¼hren in die Wahrheit, denn seine Erkenntniskraft lÃ¤ÃŸt ihn stets das Rechte finden, um der Not einer solchen unwissenden Seele erfolgreich zu steuern. Des Seelenheiles des Mitmenschen sich anzunehmen ist das grÃ¶ÃŸte Werk der Barmherzigkeit, denn es erspart diesem das unsÃ¤gliche Leid, das eine unvollkommene Seele im Jenseits erwartet. Und immer muÃŸ Geduld und Liebe walten, denn es ist diese Arbeit eine mÃ¼hsame, und sie erfordert daher die grÃ¶ÃŸte Liebe und Geduld, soll ein Erfolg gezeitigt werden. Der Weg zur HÃ¶he geht nur Ã¼ber die Liebe; es kann die Liebe nimmermehr ausgeschaltet werden, denn Gott ist die Liebe.... Gott zu suchen, ohne in der Liebe zu stehen, wird ohne Erfolg sein, denn es lÃ¤ÃŸt Sich die Ewige Liebe eben nur finden durch tÃ¤tige NÃ¤chstenliebe.... Doch gerade der Liebe wird so wenig geachtet, und der Seelenzustand der Menschen ist daher so niedrig, daÃŸ grÃ¶ÃŸte Not dieser Seelen unausbleiblich ist. Und soll diese Not im Jenseits der Seele erspart bleiben, so muÃŸ der Mensch noch auf Erden heimgesucht werden, auf daÃŸ die Liebe in ihm zur Entfaltung komme, auf daÃŸ einer dem anderen das Erdenlos ertrÃ¤glich zu machen suche und dadurch die seelische Not verringert wird. Denn die Seele bedarf anderer Mittel als der KÃ¶rper zu ihrem Wohlbefinden. Der Seele kommen nur die Werke der Liebe zugute, ihr wird alles das zur HÃ¶he verhelfen, was sich der KÃ¶rper versagt zugunsten des Mitmenschen. Und es sollen daher die Menschen stets darauf bedacht sein, ihre Eigenliebe zu unterdrÃ¼cken und alles, was ihnen selbst begehrlich erscheint, dem Mitmenschen zugehen zu lassen. Und so also der Mensch die Reife seiner Seele anstrebt, so soll er auch nicht versÃ¤umen, dem Mitmenschen zur Reife der Seele zu verhelfen, indem er ihm willig und freudig abgibt von seinem Wissen um die Wahrheit.... indem er ihn unterweiset von Gott, Seiner unendlichen Liebe und Barmherzigkeit und von der eigentlichen Erdenaufgabe des Menschen. Und so es ihm gelungen ist, eine Seele zu retten aus der Finsternis, hat er sich wahrhaft uneigennÃ¼tzig betÃ¤tigt in der NÃ¤chstenliebe, und es trÃ¤gt ihm dies herrlichsten Lohn ein, denn die geistige Not unter der Menschheit ist weit grÃ¶ÃŸer als die leiblichen Drangsale. Und darum Ã¼bet euch in der Liebe, auf daÃŸ ihr erlÃ¶send wirket auf Erden....
Amen



Abneigung gegen geistige Speise.... Hindernis....

B.D. 1361 vom 29. März 1940, aus Buch Nr. 23

Es legen sich gewaltige Hindernisse vor die Seele, so der Mensch eine Abneigung hat gegen geistige Speise. Er tÃ¼rmt das Bollwerk immer hÃ¶her auf, das er doch abtragen soll, und es zeigt sich dies in immer grÃ¶ÃŸerer Verweltlichung, in regem Interesse fÃ¼r alles Irdische, wÃ¤hrend der Seele nur kÃ¤rglich gedacht wird. Es bringen solche Menschen den weitaus grÃ¶ÃŸeren Teil ihres Lebens in UntÃ¤tigkeit des Geistes zu, denn sie verwenden all ihr Denken nur auf ihnen Greifbares und hÃ¤ngen daran mit Ã¤uÃŸerster ZÃ¤higkeit fest, nicht bedenkend, daÃŸ alles ein Ende hat mit ihrem Scheiden von dieser Welt. Die Sorge um das Seelenheil nennen sie unnÃ¼tz und fruchtlos, oder sie hangen dem Scheinglauben und dem Scheingottesdienst an und sind von ihrer Unfehlbarkeit Ã¼berzeugt, so daÃŸ sie keine Belehrungen zu benÃ¶tigen glauben. Und was ihnen nun geboten werden kÃ¶nnte fÃ¼r ihre Seele, lassen sie unbeachtet vorÃ¼bergehen.... Dies bedrÃ¼cket die Seele, und sie betÃ¤ubet sich mit selbstgewÃ¤hlten Freuden, denen keinerlei geistiger Wert zuzumessen ist. Und so wird die Stunde des Todes kommen und mit dieser die Erkenntnis, die grÃ¶ÃŸte Gnade abgewiesen zu haben, die der Herr den Menschen zugehen lieÃŸ. Es ist diese Erkenntnis Ã¤uÃŸerst bitter, denn das Geschehen lÃ¤ÃŸt sich nimmer rÃ¼ckgÃ¤ngig machen, und also ist auch der Seele nicht nachtrÃ¤glich ein Reifegrad zu verschaffen, so die Erdenzeit nicht genÃ¼tzt wurde, soweit es mÃ¶glich war. Es fÃ¼hrt der Herr einen jeden Menschen in die NÃ¤he des gÃ¶ttlichen Wirkens, immer ist der Mensch selbst der Entscheidende, ob er von dieser Gelegenheit Nutzen zieht und also geistig ausreifet oder aber keinerlei Notiz davon nimmt und geistig also auf gleicher Stufe stehenbleibt. Und wenn die Menschen dies bedenken mÃ¶chten, daÃŸ sie gleichsam unvorbereitet eingehen in das Jenseits, und dann gedenken der vielen Tage, die ihnen geistigen Fortschritt eintragen konnten, so sie nur willig gewesen wÃ¤ren, so mÃ¼ÃŸten sie nun alle Willenskraft aufbieten, sich alle Gelegenheiten zunutze zu machen. Denn es ist schwerlich etwas nachzuholen, was der Mensch auf Erden versÃ¤umte, obgleich auch im Jenseits der Seele noch MÃ¶glichkeiten gegeben werden, zur HÃ¶he zu gelangen. Es ist aber nimmermehr mÃ¶glich, jene Vollkommenheit zu erreichen in kurzer Zeit, die das Erdenleben einem willigen Menschen eintragen kann. Nur wer fortgesetzt strebet, d.h. seine Seele zuerst bedenket, ehe er seinem KÃ¶rper etwas antut, dem wird es mÃ¶glich sein, eine sehr hohe Stufe schon auf Erden zu erreichen, wozu im Jenseits eine unvorstellbar lange Zeit gehÃ¶rt. Denn es ist das Erdenleben eine Gnade fÃ¼r den Menschen, es ist ihm gewÃ¤hrt worden zur restlosen ErlÃ¶sung der Seele, doch nicht immer wird sie ausgenÃ¼tzet so, daÃŸ der Mensch gleich nach seinem Ableben eingehen kann in das Lichtreich, das ungeahnte Wonnen verheiÃŸet. Was der Mensch auf Erden nicht hÃ¶ren wollte, wird er im Jenseits annehmen mÃ¼ssen, will er nicht in der untersten Stufe als unvollendeter Geist untÃ¤tig verharren und auf die Barmherzigkeit der Lichtwesen oder dem Gebet der noch auf Erden weilenden Menschen angewiesen sein.... Und dies ist das Los derer, die abweisen, was ihnen von oben geboten wird, und keinerlei Anstalten treffen, ihren Seelenzustand zu bessern, denn sie stehen einer fast unÃ¼berwindlichen Aufgabe gegenÃ¼ber, so ihnen endlich die Erkenntnis kommt..
Amen



Kreuzestod Jesu....

B.D. 1362 vom 30. März 1940, aus Buch Nr. 23

Mit aller Innerlichkeit sich den Kreuzestod Jesu vorzustellen ist so unendlich segensreich fÃ¼r die Seele, die zur HÃ¶he strebt. Es war der Moment grÃ¶ÃŸter leiblicher SchwÃ¤che und geistiger StÃ¤rke. Es sah Jesus Sein Ende kommen, und Sein Geist weilte bereits beim Vater, doch den Leib zwangen grÃ¶ÃŸte Schmerzen noch zur Erde, und es litt die Seele Qualen im ÃœbermaÃŸ ob der Finsternis derer, die Seinen Tod verschuldeten. Des Sterbenden Leid am Kreuz war unsagbar, und nur eine tief empfindende Seele vermag sich annÃ¤hernd vorzustellen die DemÃ¼tigungen, die Seiner Seele Leid vergrÃ¶ÃŸerten. Er vernahm aus der Tiefe der HÃ¶lle die bittersten SchmÃ¤hungen, Sein Leib war geÃ¤chtet.... die ganze Welt war dunkel und lichtlos, und die GrÃ¶ÃŸe der SÃ¼ndenschuld lag als ungeheure Last auf Seinen Schultern.... Er trug diese Last und sandte die Worte empor: "Vater, vergib ihnen...." Seine Seele war Liebe, heiÃŸeste, aufopferndste Liebe zu allen diesen Menschen, die Sein unsagbares Leid verschuldeten. Er trank den Kelch bis zur Neige, Sein Leib wurde schwÃ¤cher, bis endlich die Seele sich trennte und sich aufschwang zum Vater.... Es ist der Tod Jesu am Kreuz von so unfaÃŸbarer Bedeutung fÃ¼r die Menschen, und doch findet dieses grÃ¶ÃŸte Werk der Liebe und Barmherzigkeit so wenig Beachtung.... Nur der in der Liebe stehende Mensch vermag die GrÃ¶ÃŸe dessen zu ermessen, doch den Menschen ohne Liebe ist der Tod Jesu bedeutungslos, denn ihnen mangelt jegliches GefÃ¼hl dafÃ¼r, welches Opfer Jesus Christus gebracht hat in Ã¼bergroÃŸer Liebe. Denn die GÃ¶ttlichkeit Jesu.... der in Ihm in aller FÃ¼lle wesenhaft vorhandene Geist Gottes, hat sich in der Todesstunde von Ihm zurÃ¼ckgezogen, und es vollbrachte der Mensch Jesus diese Tat zur ErlÃ¶sung der Menschen aus aller SÃ¼ndenschuld. Es hat sonach der Mensch gelitten, es wurde die Todesstunde ohne jegliche Erleichterung von ihm durchkostet, es litt der KÃ¶rper und die Seele unvorstellbare Schmerzen.... denn nur so konnte das ErlÃ¶sungswerk vollbracht werden, auf daÃŸ der Menschheit Leid geringer wurde.... nur so konnte alle SÃ¼ndenschuld getilgt werden, daÃŸ Ã¼bergroÃŸe Liebe das Leid trug, was diese SÃ¼ndenschuld notgedrungen nach sich zog. Es hat die Welt nahe kein VerstÃ¤ndnis mehr fÃ¼r dieses grÃ¶ÃŸte Liebeswerk eines Menschen, sie geht achtlos daran vorÃ¼ber, ja sie sucht es zu entwerten, indem sie ihm nicht mehr Bedeutung beilegt als der Tat eines Idealisten, dessen Motive spÃ¤ter erst so begrÃ¼ndet wurden, wie es heut die christliche Lehre tut. Es wird aber damit gerade die ErlÃ¶sung des Menschen in Frage gestellt, es wird der ErlÃ¶sungsgedanke verworfen und also Jesus Christus nur als eine weltgeschichtliche Person anerkannt, jedoch ein geistiger Zusammenhang mit der gesamten Menschheit Seinem Tode abgesprochen. Und dieses vÃ¶llig falsche Denken der Menschen hat es nÃ¶tig gemacht, daÃŸ Sich der Herr wiederum erbarmend der Menschen annimmt, daÃŸ Er ihnen die reine Wahrheit vermittelt, auf daÃŸ der Glaube an die ErlÃ¶sung durch Jesus Christus nicht unter den Menschen verlorengehe, sondern wieder in ihnen lebendig werde....
Amen



Gottesleugner....

B.D. 1363 vom 31. März 1940, aus Buch Nr. 23

In ungeheure Tiefe sinket der Geist des Menschen, dessen Entfernung von Gott so sichtlich zutage tritt. Er hat das Erdendasein auf sich genommen, um einen endlosen Wandel durch die Form zu beschlieÃŸen, und ist rÃ¼ckschrittlich begriffen, denn es mangelt ihm eins, Gott finden und erkennen zu wollen. Und es wird sein Wille stets alles verneinen, was Gott erkennen und bejahen lÃ¤ÃŸt. So ist sein Wandel auf Erden nur ein Ãœbergang zu einer neuen Form des gebannten Zustandes, zur Leblosigkeit im Jenseits, die gleichfalls von allen Gott-dienen-wollenden KrÃ¤ften genÃ¼tzt wird, sein Denken umzugestalten, um den unsagbar qualvollen Gang durch alle Materie.... den erneuten Erziehungsweg.... zu verhindern und die Seele der rechten Bestimmung zuzufÃ¼hren. Es wird aber jenes BemÃ¼hen weitaus schwerer sein im Jenseits, da der lichtlose Zustand eine VerhÃ¤rtung des eigenen Willens nach sich zieht und jeglicher Versuch an diesem Willen scheitern kann. Nur das Gebet eines Menschen auf Erden kann ihn vor dem letzten Untergang bewahren, da ihm dieses fÃ¼hlbar zu BewuÃŸtsein kommt und der erste und einzige AnlaÃŸ sein kann, ihn umzustimmen. Auf Erden wohnet seiner Seele gleichsam eine Kraft inne, die ihn zwingt, sich aufzulehnen gegen alles GÃ¶ttliche, und die ihren Ausgang hat im Reich der Finsternis. Sie bestÃ¤rkt ihn in dem GefÃ¼hl der eigenen Ãœberheblichkeit, sie lÃ¤ÃŸt seine Gedanken stets jene Richtung nehmen, die wieder zu Gott-ablehnenden Ergebnissen fÃ¼hren; sie nimmt ihn so gefangen, daÃŸ alle Gegenkraft wirkungslos bleibt, da der eigene Wille dieser Kraft widersteht und jener Kraft sich fÃ¼gt. Somit ist wieder der Einwand hinfÃ¤llig, warum Gott den Menschen gerade so und nicht anders erschaffen hat.... Es hat der Mensch das Bestimmungsrecht Ã¼ber sich und sein Denken, und es wird einem jeden die MÃ¶glichkeit geboten, in anderes Denken hinÃ¼berzuwechseln. Doch es muÃŸ der eigene Wille dabei tÃ¤tig sein.... ist dieser jedoch stÃ¤rker und also nicht bereit, das bisherige Denken einer PrÃ¼fung zu unterziehen, so ist jedes BemÃ¼hen guter geistiger Kraft erfolglos. Der Gottbegriff eines solchen Menschen ist gleichsam ganz ausgeschaltet aus seinem Denken, denn es behagt ihm nicht das Anerkennen einer Macht, Der er sich unterstellen mÃ¼ÃŸte. In seiner Vorstellung ist die SchÃ¶pfung das Ergebnis einer Kraft, die willkÃ¼rlich auch den Menschen erstehen lieÃŸ als Produkt immer gleichbleibender NaturkrÃ¤fte, jedoch keinerlei tiefere Bestimmung diesen Lebewesen zubilligend. Er sieht sonach die Erdenzeit gewissermaÃŸen planlos an, ohne irgendwelchen Zweck im weltlichen Sinn, jedoch von der Intelligenz eines jeden Menschen abhÃ¤ngig, also eigenmÃ¤chtig zu meistern je nach FÃ¤higkeit. Und darum wird alles Streben eines solchen Menschen nur weltlichen Verbesserungen gelten; er sucht ein gewisses Wohlleben zu fÃ¶rdern und nennt dies ein BetÃ¤tigen in Liebe, jedoch gilt diese Liebe nur den leiblichen BedÃ¼rfnissen, und zwar immer von dem Motiv der ErhÃ¶hung des eigenen Wohlbefindens geleitet. Denn alles das erscheint ihm nur wertvoll, was den Gang durch das Erdenleben ertrÃ¤glicher macht, und wiederum glaubt er, daÃŸ der Mensch selbst die Verbesserung des irdischen Daseins bewirken kann durch rechte Einstellung zu diesem. Wieweit jedoch die falsche geistige Einstellung der Beweggrund eines erschwerten Erdenlebens ist, entzieht sich seiner Kenntnis, d.h., er will es nicht verstehen, wÃ¼rde doch dieses ZugestÃ¤ndnis auch von ihm einen anderen Lebenswandel erfordern, der wieder nicht seinem Weltverlangen und seinem Denken entspricht. Und es bleiben solche Menschen in ihrer seelischen Entwicklung weit zurÃ¼ck, denn alle PrÃ¼fungen, alles Leid und alle sonstige ihnen zugesandte Hilfe zeitigt keinen Umschwung des verkehrten Denkens, solange nicht der Wahrheitsdrang in ihm mÃ¤chtig wird und die VergÃ¤nglichkeit alles Irdischen ihm zum BewuÃŸtsein kommt.... Dann erst wÃ¤re es mÃ¶glich, daÃŸ der Wille auch gefÃ¼giger wird und sich weniger ablehnend verhÃ¤lt. Darum soll ein KÃ¤mpfen und Beten um solche Seelen nicht aufhÃ¶ren, denn solange der Mensch auf Erden weilt, kann ihm Hilfe gewÃ¤hrt und sie entgegengenommen und genÃ¼tzt werden, wÃ¤hrend im Jenseits ihm jegliche Kraft dazu fehlt und nur das Gebet des Menschen ihm Erleichterung schaffen kann, so sein Wille nicht nach oben verlangt....
Amen



Freies Entscheiden zwischen Materie und Geist....

B.D. 1364 vom 31. März 1940, aus Buch Nr. 23

WÃ¤hlet zwischen der Materie und dem Geist.... entscheidet euch fÃ¼r den Zustand des Gebannten oder den Zustand der Freiheit.... Es wird euch, so ihr in der Erkenntnis steht, diese Entscheidung nicht schwerfallen und also suchet, erst zur rechten Erkenntnis zu gelangen.... Und so ihr dazu den Willen habt, enthÃ¤lt die ewige Gottheit euch sicher nicht die rechte Erkenntnis vor. Denn ihr dÃ¼rfet nur wollen, daÃŸ euer Denken recht sei, ihr dÃ¼rfet nur immer das Wahre und Gerechte anstreben, dann werdet ihr es auch erkennen und also auch sehr wohl vermÃ¶gen, eure Wahl zu treffen zwischen Materie und dem Geist. Es zieht euch alles Materielle hinab, denn es ist die Materie Anteil des BÃ¶sen, es ist die Materie alles das, was entfernt ist von Gott.... wÃ¤hrend der Geist sich zur HÃ¶he schwingt, weil er aus Gott ist. So ihr also Geistiges sucht, seid ihr aller Erdenschwere entrÃ¼ckt, ihr nÃ¤hert euch eurer eigentlichen Bestimmung. Es ist also Materie und Geist der Gegensatz zueinander.... es muÃŸ das eine von dem anderen besiegt werden, und das bedeutet ErlÃ¶sung, also Leben.... oder Verdammnis, also Tod. Sieget der Geist Ã¼ber die Materie, so hat er sich restlos erlÃ¶st aus jeglicher Fessel und ist frei.... Ist aber die Materie Sieger, dann ist das Geistige gebannt auf undenkliche Zeiten, es ist in der Gewalt des Gegners, der die ErlÃ¶sung aus der Materie verhindern mÃ¶chte und nur immer die Vermehrung der Materie anstrebt. Und sonach kann nie beidem zu gleicher Zeit entsprochen werden.... es kann nicht der Geist sich befreien und gleichzeitig auch der Materie gehuldigt werden, denn immer bedeutet das Leben des einen den Tod des anderen. Und daher ist es vollkommen unmÃ¶glich, daÃŸ sich ein Mensch zu geistiger Reife entwickelt, der noch nach irdischen GÃ¼tern trachtet, denn die Begehr dessen, was als Materie alles unreife Geistige in sich birgt, kann unmÃ¶glich erfÃ¼llt werden und gleichzeitig das Geistige im Menschen zur Reife gelangen, denn dieses Geistige kann sich erst entfalten, sobald die Fesseln gesprengt sind. Und Fessel ist jegliche Materie, also alles, was unentwickeltes Geistiges birgt. Es ist somit die Materie die Schale, die erst gesprengt werden muÃŸ, auf daÃŸ der Kern frei werde. Wer die Schale nicht opfert, kann nicht zur inneren Frucht gelangen, und also muÃŸ auch die UmhÃ¼llung des Geistes erst gesprengt werden, d.h., alles irdische Verlangen muÃŸ geopfert werden, auf daÃŸ der Geist nun ungehindert den Flug zur HÃ¶he unternehmen kann. Und dies ist die schwerste Entscheidung fÃ¼r den Menschen.... bewuÃŸt das eine hinzugeben, um das andere empfangen zu kÃ¶nnen. Die Trennung von der Materie fÃ¤llt dem Menschen oft so schwer, daÃŸ er den Geist in sich unbarmherzig gefesselt hÃ¤lt. Er sieht nur den Scheinwert des Materiellen und gibt dafÃ¼r unendlich Kostbares auf.... Er kennt nicht den Vorteil des geistigen Erwachens, er weiÃŸ nicht um den geistigen Erfolg einer die Welt und ihre GÃ¼ter verachtenden Seele.... und er strebt daher diesen auch nicht an. Doch so ihm sein Verlangen nach der Wahrheit auch das rechte Erkennen eingetragen hat, wird sein Streben nun nur noch der Vermehrung geistigen Gutes gelten, denn er lernet nun die Materie verachten und suchet mit allem Eifer zur HÃ¶he zu gelangen, denn ihn hÃ¤lt nichts mehr auf Erden zurÃ¼ck, sein Geist schwingt sich empor, und dem also befreiten Geist wird es auch gelingen, sich gÃ¤nzlich zu trennen von allem, was ihm hinderlich war zur HÃ¶he. Es hat der Mensch in freiem Willen sich entschieden.... ihm bedeutet die Materie nichts, also hat er restlos Ã¼berwunden, es ist der Geist befreit und kann in lichte SphÃ¤ren eingehen....
Amen



MiÃŸbrauch des freien Willens.... Abfall des Geistigen von Gott....

B.D. 1365 vom 1. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es lehnen die Menschen des Ã¶fteren einen weisen und gerechten SchÃ¶pfer ab, weil das unsÃ¤gliche Leid auf Erden sie nicht an einen Urheber dessen glauben lassen will, Der die Liebe Selbst sein soll. Und sie denken nicht darÃ¼ber nach, inwiefern die Menschen selbst die Urheber aller Leiden und Drangsale sind. Die Veranlassung zu allem ist immer in der eigentlichen Ursache zu suchen, und das muÃŸ auch hier der Mensch sich einmal klarmachen, daÃŸ sowohl die Leiden wie ihre Auswirkungen die Folgen sind einer gÃ¤nzlich verkehrten Willensrichtung. Es muÃŸ immer die Freiheit des Willens als erstes in Betracht gezogen werden. Ohne diesen freien Willen wÃ¤re der Mensch nicht das, was er sein soll.... ein Wesen, das aus sich heraus vollkommen werden kann, um eben Gott gleich dereinst schaffen und wirken zu kÃ¶nnen.... Er wÃ¤re ein gerichtetes Wesen, nicht mehr wie ein Tier, das der Wille des SchÃ¶pfers bestimmt zur AusfÃ¼hrung seiner TÃ¤tigkeit. Es scheidet also erstmalig aus, daÃŸ die Wesen vollkommen in die Welt gestellt werden kÃ¶nnten.... sondern sie mÃ¼ssen sich erst zu dem gestalten, was ihre Bestimmung ist. Und es kann daher auch der freie Wille dem Wesen nicht genommen werden. Er kann nur beeinfluÃŸt werden zu dem oder jenem Handeln. DaÃŸ nun die Menschen den freien Willen miÃŸbrauchen in einer ihnen gÃ¤nzlich unzutrÃ¤glichen Weise, daÃŸ sie ihn dazu benÃ¼tzen, sich immer weiter zu entfernen von Gott, anstatt sich Ihm zu nÃ¤hern, ist entscheidend fÃ¼r alle Begleiterscheinungen ihres Erdenlebens. Sie kÃ¶nnten sich dieses sehr leicht zu einem ertrÃ¤glichen, weniger leidvollen Leben machen, wenn sie ihren Willen recht gebrauchten, denn ihre einzige Aufgabe ist, die Trennung von Gott zu Ã¼berbrÃ¼cken, die Entfernung von Ihm zu verringern, sich Gott wiederzunÃ¤hern, von Dem sie sich entfernt haben, als sich der Geist vom Urgeist lÃ¶ste. Es stand alles Geistige, was aus Gott hervorgegangen ist, im freien Willen.... es hat sich uranfÃ¤nglich in SelbstÃ¼berheblichkeit von Gott getrennt, soll jedoch wieder mit dem SchÃ¶pfer aller Dinge, mit dem Urgeist, der Urkraft sich wiedervereinen, und dies ist, da ihm der freie Wille belassen bleiben muÃŸ, nicht anders als auf dem Wege des Leides.... des gebannten Zustandes.... mÃ¶glich, denn nur Leid verringert die SelbstÃ¼berheblichkeit.... Leid ist Unfreiheit, und das Erkennen der Unfreiheit macht demÃ¼tig. Es kann das Wesen nicht anders zu seiner Vollendung gelangen als in tiefster Demut.... Also muÃŸ das Wesen, das sich gewaltig und herrschend wÃ¤hnte und sich auflehnte gegen Gott als den Ausgang alles Lichts, niedergerungen werden zu tiefster Demut, um dann den Weg zur HÃ¶he mit Leichtigkeit zurÃ¼cklegen zu kÃ¶nnen. Und es ist die Welt weniger denn je demÃ¼tig und Gottes Hilfe begehrend.... sie steht mehr denn je in der Gewalt dessen, der den Abfall alles Geistigen von Gott herbeigefÃ¼hrt hat, und es lehnet sich nun in grÃ¶ÃŸtem MaÃŸ alles Geistige gegen Gott auf, indem die Menschen Ihn bewuÃŸt leugnen und in Lieblosigkeit allen Anforderungen des Gegners nachkommen, das Gebot der Liebe aber nicht mehr achten, das wiederum erfÃ¼llt werden muÃŸ, soll die Vergeistigung des Menschen sich vollziehen, die erst das Wesen zu dem macht, was es sein soll laut gÃ¶ttlicher Bestimmung. Und also ist der Wille falsch geleitet, und dieser verkehrte Wille soll nun recht gestaltet werden, und es ist dies nur noch durch Leid mÃ¶glich, da alle anderen Versuche einer Umgestaltung ergebnislos blieben, Gottes Liebe und Barmherzigkeit aber die Menschen nicht ihrem selbstgewÃ¤hlten Schicksal Ã¼berlassen will. Denn Seine Weisheit erkennt wahrlich, was der Seele des Menschen dienlich ist zu seiner Vollendung....
Amen



Gottes Sendungen.... Gottes Zulassungen.... Satans Wirken....

B.D. 1366 vom 1. April 1940, aus Buch Nr. 23

Der Mensch achtet des Geschehens um sich zu wenig, und er ist in keiner Weise davon zu Ã¼berzeugen, daÃŸ alles nach weisem Plan sich in die gÃ¶ttliche Weltordnung einfÃ¼gt, also alles so kommen muÃŸ, wie es kommt, wenngleich der Wille des Menschen oft die direkte Ursache ist. Es muÃŸ unterschieden werden Gottes Sendungen nach Seinem Willen und Gottes Zulassungen dessen, was der Wille des Menschen selbst veranlaÃŸt hat. Es ist dies den Menschen so schwer verstÃ¤ndlich zu machen, daÃŸ Gott niemals Sein EinverstÃ¤ndnis geben kann, so der Mensch VerfÃ¼gungen trifft, die wider Seinen Willen gehen. Doch da er wieder den freien Willen des Menschen nicht behindert, mÃ¼ssen nun jene MaÃŸnahmen, die ein unverkennbares Werk oder EinfluÃŸ des BÃ¶sen sind, so geformt werden von Gott, daÃŸ sie doch noch in gewisser Beziehung fÃ¼r die Seele des Menschen einen Erfolg zeitigen kÃ¶nnen. Und dies wieder lÃ¤ÃŸt den Menschen zu dem Denkresultat kommen, daÃŸ es der Wille Gottes sei, so Werke, die unverkennbar den EinfluÃŸ des BÃ¶sen verraten, ganze VÃ¶lker in Not und Elend stÃ¼rzen. So Gott nicht solches zulassen wÃ¼rde und also die Urheber des Leides und der Not unbarmherzig vertilgen oder unschÃ¤dlich machen wollte, dann wÃ¤re dem Menschen jegliche MÃ¶glichkeit genommen, Gut und BÃ¶se zu unterscheiden, denn es mÃ¼ÃŸte dann nur das Gute sich behaupten, wÃ¤hrend alles BÃ¶se gleich vertilgt wÃ¼rde. Also lÃ¤ÃŸt Gott die bÃ¶se Macht austoben und schÃ¼tzet nur immer die Seinen davor, daÃŸ sie dieser Macht ausgeliefert sind, indem Er alles Unheil von ihnen abwendet. Und mÃ¶gen daher die bÃ¶sen KrÃ¤fte wirken ohne UnterlaÃŸ, es wird dieses Wirken immer in seinen Folgen abgeschwÃ¤cht werden, es wird der Mensch immer seinen Nutzen fÃ¼r die Seele daraus ziehen, so er den bÃ¶sen KrÃ¤ften genÃ¼gend Widerstand bietet und Gottes Beistand dazu erbittet. Denn so Gott nicht Seine Liebe dagegensetzen mÃ¶chte, wÃ¤ren die Versuchungen des Widersachers wahrlich Ã¼bergroÃŸ, und der Mensch kÃ¶nnte Ã¼beraus leicht erliegen im Kampf dagegen. So aber ist jedes Geschehen von Gott zugelassen, auf daÃŸ das Wirken des Widersachers deutlich genug erkennbar ist und es der Mensch verabscheuen lerne. Dann aber auch soll der Mensch die eigene Ohnmacht erkennen, so er glaubt, alles im Leben durch eigene Kraft meistern zu kÃ¶nnen. Es braucht der Mensch die Gnade Gottes, und je bedrohlicher von auÃŸen die Ereignisse an das Erdenkind herantreten, desto eher wird es bitten kÃ¶nnen um Gnade.... Und also ist auch das schwerste Ereignis im geistigen Sinn vorteilhaft fÃ¼r die Seele. Wahrhaft meistern wird das Erdenleben nur der Mensch, der jegliches Geschehen als Gottes FÃ¼gung ansieht und sich ergeben hineinfindet, immer die gÃ¶ttliche Hilfe begehrend, so es ihm unÃ¼berwindlich erscheint, und dadurch in engstem Verband bleibt mit Gott. Des Satans Wirken wird sich sonach nicht immer so Ã¤uÃŸern kÃ¶nnen, wie es beabsichtigt ist, sondern Gott der Herr wird auch da hemmend eingreifen und die Auswirkungen abwenden oder abschwÃ¤chen, denn wÃ¼rde Seine Macht nicht auch Ã¼ber solche bÃ¶sen KrÃ¤fte sich erstrecken, so wÃ¤re wahrlich schon alles auf Erden und im Weltall vernichtet, denn der ZerstÃ¶rungsdrang des BÃ¶sen ist ungeheuer, doch machtlos ist er dem gÃ¶ttlichen Willen gegenÃ¼ber. Soweit jedoch lÃ¤ÃŸt der Herr sein Wirken zu, wie es der Menschheit gÃ¤nzlichen Niedergang kennzeichnet.... Und achtet der Mensch des Geschehens um sich, dann wird er erkennen, wie weit des Satans Wirken geht. Und er wird es verabscheuen lernen, so nur ein Funke gÃ¶ttlichen Geistes in ihm schlummert. Also kann auch die niedrigste Tat wieder bewirken, daÃŸ der Mensch zu Gott findet und in der Erkenntnis der VerÃ¤chtlichkeit des BÃ¶sen die HÃ¤nde bittend erhebt zu Gott um Befreiung aus solcher Gewalt. Und es wird Gott ein solches Gebet erhÃ¶ren, und dann hat gerade das Wirken des Satans die RÃ¼ckkehr zu Gott veranlaÃŸt, also ein Geschehen, das wider Gottes Willen von teuflischer Macht ersonnen (wurde = d. Hg.), ist zugelassen worden, um wieder den Menschen den Weg zu Gott finden zu lassen....
Amen



VerfÃ¼gungen.... Morallehre.... Rechtsbegriff....

B.D. 1367 vom 2. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es geht um das LÃ¶sen so wichtiger Probleme fÃ¼r euch Menschen, daÃŸ alle Dinge erÃ¶rtert werden mÃ¼ssen, da alles in einem gewissen Zusammenhang miteinander steht. Nichts ist unwichtig, was der Mensch tut, so die Auswirkung dessen mit der Seele in Verbindung gebracht werden kann. Und so kann etwas scheinbar fÃ¼r das Wohl des Menschen sein, oder es kann, menschlich gesehen, belanglos sein und ist doch fÃ¼r die Entwicklung der Seele Ã¤uÃŸerst schwerwiegend. Und es arten gerade jetzt alle MiÃŸstÃ¤nde so aus, daÃŸ die Seele in Ã¤uÃŸerster Gefahr ist. Es wird skrupellos das Fortleben der Seele auÃŸer acht gelassen, es wird nur immer fÃ¼r das irdische Dasein und seine Verbesserung gesorgt und dadurch der Seele immer mehr Schaden zugefÃ¼gt. Es ist ein Zustand, der einen Eingriff von gÃ¶ttlicher Seite erforderlich macht, und dies kann nur in einer Weise geschehen, daÃŸ den Menschen die Nutzlosigkeit ihres Strebens klargemacht wird, daÃŸ aller Erfolg, den sie bisher erzielt haben in bezug auf irdische GÃ¼tervermehrung, binnen kurzer Zeit hinfÃ¤llig ist. Sie mÃ¼ssen erkennen, wie unbestÃ¤ndig und wertlos alles das ist, was ihr Lebensinhalt bisher war, auf daÃŸ sie ihr Herz davon losreiÃŸen und etwas anstreben, was bleibenden Wert hat, also unvergÃ¤nglich ist. Denn jede Mahnung, das weltliche Streben zu verringern und der Seele alle Sorge zuzuwenden, ist vergeblich, also kann nur noch ein gewaltiger Mahn- und Warnruf von Erfolg sein.... und es ist dies die einzige Hilfe, welche der Seele noch geboten werden kann. Und ferner muÃŸ auch der Geist geleitet werden zum Erkennen jener Bestrebungen, die unweigerlich zu vÃ¶lligem Niedergang der menschlichen Seele fÃ¼hren. Es sind dies die unverantwortlichen VerfÃ¼gungen, die alles das betreffen, was geistige AufklÃ¤rungen bedeutet.... und also ein Streben des Geistes unterbinden. Es wirken sich diese VerfÃ¼gungen, die ganz verschiedener Art sind, so aus, daÃŸ der Mensch immer eifriger darauf bedacht ist, irdischen Anforderungen nachzukommen, und im gleichen MaÃŸ die Seele vernachlÃ¤ssigt, daÃŸ also diese VerfÃ¼gungen wider die Anforderungen gerichtet sind, welche der Seele gestellt sind zur HÃ¶herentwicklung.... daÃŸ, wer jene VerfÃ¼gungen befolgt, nimmermehr die Seele so bedenken kann, wie es fÃ¼r sie zutrÃ¤glich ist. Es wird der Mensch in eine Ã¤uÃŸerst gefahrvolle Lage gebracht, daÃŸ er einerseits den weltlichen VerfÃ¼gungen nachkommen soll, andererseits der Stimme Gottes GehÃ¶r schenken mÃ¶chte und er nun also wÃ¤hlen muÃŸ zwischen Gottes- und Menschengebot. Und dies wird ihn Ã¤uÃŸerst bedrÃ¼cken, so er seiner Seele Ã¼berhaupt noch gedenkt. Und es kann ihm in dieser Not auch nur der Herr Selbst helfen, und dieses Vertrauen auf gÃ¶ttliche Hilfe darf er nicht verlieren, ansonsten ihm jeglicher Schutz in dieser Zeit fehlen mÃ¶chte. Ihr werdet diese Worte verstehen lernen, so von euch gefordert wird, was euch in grÃ¶ÃŸte Herzensnot versetzt, so ihr schwach seid im Glauben, jedoch euch von Gott noch nicht vÃ¶llig getrennt habt. Es wird das ErfÃ¼llen dieser Gebote vÃ¶llig gegen die Lehre Christi gehen, es wird eine vÃ¶llig neue Morallehre das Denken der Menschen noch mehr verbilden, und es wird dem Menschen erlaubt sein, was sich Ã¤uÃŸerst schÃ¤digend auswirkt fÃ¼r die Seele. Und eben die groÃŸe Not der Seele veranlaÃŸt Gott zu gewaltigen VerÃ¤nderungen der jetzigen LebensverhÃ¤ltnisse, denn es ist dann noch eine Hoffnung vorhanden, daÃŸ der Mensch erkennt den Willen Gottes und bestrebt ist, ihn zu erfÃ¼llen, wÃ¤hrend so die Menschheit nur noch den Willen der Weltlich-Herrschenden erkennt und deren Begehr erfÃ¼llt. Die Gefahr liegt besonders darin, daÃŸ selbst jene, die noch im Glauben stehen, sich Rechtsbegriffe zu eigen machen, die gÃ¤nzlich wider Gottes Gerechtigkeitssinn gehen.... daÃŸ auch in ihnen schon die Urteilskraft geschwÃ¤cht ist, daÃŸ sie nicht mehr zu erkennen vermÃ¶gen, was recht und unrecht ist, und sie sich daher bejahend einstellen zu einem Handeln, daÃŸ ihren ganzen Abscheu hervorrufen sollte. Es ist ein solcher Mensch nun doppelt gefesselt.... er muÃŸ erst gegen vÃ¶llig verbildetes Denken ankÃ¤mpfen, ehe er seine eigentliche Seelenarbeit beginnen kann. Und in dieser Gefahr sind zahllose Menschen, denen Gott zu Hilfe kommen will in auÃŸergewÃ¶hnlicher Weise, auf daÃŸ sie noch erkennen ihren unreifen Geisteszustand, solange sie noch auf Erden weilen....
Amen



"Und fÃ¼hre uns nicht in Versuchung...." Vaterunser....

B.D. 1368 vom 2. April 1940, aus Buch Nr. 23

Und fÃ¼hre uns {nicht in} in der Versuchung.... Ihr habt die SÃ¼nde jederzeit zu fÃ¼rchten, denn sie umlauert euch stets und stÃ¤ndig. Und daher sollt ihr wachsam sein und des Gebetes nicht vergessen, ihr sollt des Ã¶fteren Gott anrufen, auf daÃŸ Er euch schÃ¼tze vor jeglicher Gefahr der Seele. Es ist des Feindes List und TÃ¼cke zu fÃ¼rchten, er schlÃ¤ngelt sich in jeder Form an das Erdenkind heran, um seinen EinfluÃŸ geltend zu machen. Und immer wird er die SÃ¼nde so gestalten, daÃŸ es den Menschen reizt und er alle guten VorsÃ¤tze vergiÃŸt. Und daher sollt ihr wachen und beten.... wachsam sein, daÃŸ er euch nicht Ã¼berliste, und beten um Kraft, ihm widerstehen zu kÃ¶nnen. Und so ihr zu Gott Selbst eure Zuflucht nehmt, wird Er euer Vertrauen lohnen und Sich Selbst zum Schutz bereit erklÃ¤ren, und Er wird verhindern, daÃŸ der Widersacher weiter sein RÃ¤nkespiel euch gegenÃ¼ber ausfÃ¼hrt.... Und so der Wille des Menschen stark ist, wird er verlieren, und dies veranlaÃŸt ihn zu erneutem Versuch unter anderer Flagge. Und darum spricht der Herr: "Bittet Mich um Hilfe, Ich will sie euch angedeihen lassen." Schon der Gedanke, den ihr bittend zur HÃ¶he sendet, wird um euch eine Mauer aufrichten, die nun der Feind nicht einreiÃŸen kann, denn Gott lÃ¤ÃŸt wohl dem Gegner die Freiheit, seine Macht zu gebrauchen, um dadurch auch den Willen des Menschen anzufachen zum Widerstand, doch so der gÃ¶ttliche Heiland gleichfalls angerufen wird, um ein Menschenkind zu erretten, und so ihr also im Geist und in der Wahrheit eure HÃ¤nde emporhebt, kÃ¶nnet ihr allzeit Seiner Hilfe gewÃ¤rtig sein, denn Er Selbst hat euch gesagt, wie ihr beten sollt.... Er wird euch stÃ¤rken und Kraft geben zum Widerstand, Er wird aber auch die Versuchungen des Feindes von euch abwenden, denn das ist des Vaters Wille, daÃŸ ihr das Gebet nÃ¼tzet, das Er Selbst euch gelehret hat. Es umfasset alle Bitten, die fast ausschlieÃŸlich dem Seelenheil gelten. So ihr innig diese Bitten dem Vater im Himmel vortragt, wird Er euch bedenken gemÃ¤ÃŸ eurer WÃ¼rdigkeit.... Und also trachtet danach, der gÃ¶ttlichen Gnade wÃ¼rdig zu werden, auf daÃŸ sie auf euch Ã¼berflieÃŸe und ihr also die Kraft aus Gott in Empfang nehmen kÃ¶nnt. Und es verheiÃŸet euch der Herr Seine Hilfe, daher nÃ¼tzet diese, und danket dem SchÃ¶pfer des Himmels und der Erde fÃ¼r Seine unendliche Liebe und GÃ¼te, die einen jeden Menschen betreut. Und es wird der EinfluÃŸ des Gegners immer geringer werden, er wird des stÃ¤ndigen Kampfes mÃ¼de werden und, so er keinen Erfolg merket, ablassen von euch.... Also ihr werdet "erlÃ¶set sein von allem Ãœbel...."
Amen



Thess. 2, 13.... Ã„nderung des letzten Satzes.... GesprÃ¤ch darÃ¼ber....

B.D. 1369 vom 3. April 1940, aus Buch Nr. 23

Nur die innere Verbindung mit dem himmlischen Vater wird euch einfÃ¼hren in die Wahrheit und das Wissen um gÃ¶ttliche Weisheiten. So diese Verbindung hergestellt ist, kann nur immer die gleiche Wahrheit den Menschen zugehen, denn das Wirken des Geistes ist nicht verschieden, sondern muÃŸ immer die reine Wahrheit zeitigen. Also werden alle, die sich Gott dem Herrn unterstellen, auch des gleichen Geistes sein mÃ¼ssen, denn es lenket sie der Geist aus Gott der Wahrheit entgegen und gibt ihnen allen auch die gleiche Erkenntnis dieser. Wer sich befleiÃŸigt, in Konnexion zu treten mit dem Geber der Wahrheit, muÃŸ folglich auch in dieser unterwiesen werden, und es werden daher auch die Menschen Ã¼bereinstimmen in ihren Ansichten, die sich mit voller Hingabe an Gott Selbst wandten, um nicht fehlzugehen. Doch des Ã¶fteren versucht der menschliche Verstand allein, das Wort zu erklÃ¤ren, das Gott durch sichtbares Zeichen Seines Wirkens den Menschen zugehen lieÃŸ. Es wÃ¤hlen die Vertreter der gÃ¶ttlichen Lehre dann eine Ausdrucksform, die ihnen gelÃ¤ufiger ist, und haben auch nicht die Absicht, das Wort umgestalten zu wollen, jedoch kann der Sinn dessen ein anderer werden, so sie nicht gleichfalls vom Geist Gottes erleuchtet waren. Was der Mensch nur rein verstandesmÃ¤ÃŸig tut, wird selten frei sein von Irrungen. Gottes Beistand und Hilfe aber erbeten zu haben sichert alles Vorhaben und ist auch vollste GewÃ¤hr fÃ¼r rechtes Gelingen. Es brauchen also die Verbesserungen (nicht falsch) keine Irrlehren zu sein, obwohl sie den Sinn verschleiern; es braucht der Mensch dadurch nicht in Irrtum geleitet werden, nur fehlt ihm das VerstÃ¤ndnis fÃ¼r jenen Vorgang, der gerade Ã¼beraus bedeutsam ist fÃ¼r das Erdenleben.... fÃ¼r die AusgieÃŸung des hl. Geistes und dessen sichtbares Wirken.... Es wird das Wirken des hl. Geistes viel zu wenig erkannt, und das ist auch der AnlaÃŸ jenes verÃ¤nderten Wortes, das der Unkenntnis dieses bedeutsamsten Vorganges entsprang, ohne jedoch andererseits eine Irrlehre zu sein. Es schÃ¼tzet der Herr Sein Wort, auf daÃŸ es nicht verunstaltet werde, und Er gibt auch jedem ernstlich Bejahenden vollste Kenntnis und AufklÃ¤rung, so daÃŸ das Rechte nicht verborgen bleibt, und Er fÃ¼hret daher auch jene zusammen, denen der gÃ¶ttliche Wille Ã¼ber alles geht, auf daÃŸ sie die Segnungen des gÃ¶ttlichen Wortes genieÃŸen und ihnen der Wille des Vaters offenbar werde. Denn es wird das Wort Gottes in seiner tiefsten Weisheit erfassen, wer den Willen Gottes zu erfÃ¼llen trachtet und sich also dem Wirken des gÃ¶ttlichen Geistes nicht entzieht. Es fÃ¼hrt ihn der Geist aus Gott in die reinste Wahrheit und lÃ¤sset ihn auch jeden Irrtum erkennen, denn es will Gott, als die Wahrheit Selbst, immer wieder die LÃ¼ge von der Wahrheit scheiden und den Menschen auf Erden das reine, unverfÃ¤lschte Wort zugÃ¤nglich machen, darum lÃ¤sset Er den Menschen erneut dieses zugehen und schÃ¼tzet es vor jedem Irrtum....
Amen



DÃ¤monisches Wirken.... Selbstbestimmung.... Bildungsstation....

B.D. 1370 vom 4. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist wie eine ununterbrochene Kette, es ist eine endlose Reihe von VorgÃ¤ngen, die das dÃ¤monische Walten erkennen lassen und also auch den gefesselten Zustand, in dem sich die Menschheit befindet. Ein jeder Gedanke, eine jede Handlung verrÃ¤t den EinfluÃŸ des BÃ¶sen, und ungeheuerlich wirket sich dieser auf die Seelen aus, die sich aus solchen Fesseln nicht zu befreien vermÃ¶gen. Und so bringt auch dieses dÃ¤monische Wirken eine vÃ¶llige ZerrÃ¼ttung des Glaubens zustande, weil der Mensch selbst keinen Widerstand bietet. Es ist ungemein trostlos, zu sehen, wie alles hingegeben wird, was an Gott gemahnet, wie der Glaube an den gÃ¶ttlichen ErlÃ¶ser mehr und mehr schwindet und wie alles Sinnen und Trachten der Menschheit nur dem gilt, was Anteil ist der finsteren Macht. Es sind die Glaubenslehren dem Menschen schon jetzt Begriffe aus der Welt der Phantasie, und es fÃ¼hlt sich der Mensch erhaben jenen Lehren gegenÃ¼ber; er lebt sein Erdenleben und alles Geistige ist ihm unerwÃ¼nschter Ballast. Und so ist es unvermeidlich, daÃŸ sich diesen dÃ¤monischen KrÃ¤ften die Kraft Gottes entgegensetzen muÃŸ, daÃŸ sie Einhalt gebietet dem Treiben des Satans. Ohne gÃ¶ttliche Hilfe wÃ¼rde der geistige Verfall fortschreiten und zuletzt zu vÃ¶lligem Untergang fÃ¼hren, doch es gedenket der Vater im Himmel der wenigen, deren Wille noch unentschieden ist, die noch nicht endgÃ¼ltig Ihn dahingegeben haben. Und um diese zu retten, lÃ¤sset Er jenes Gericht Ã¼ber die Erde kommen, das unvorstellbar ist in seiner Auswirkung. Er will der Menschheit noch einmal Kunde zugehen lassen von Seiner Allmacht, Er will ihre Gedanken lenken zu Sich, auf daÃŸ sie Ihn rufen und Er ihnen helfend beistehen kann. Er will dem Satan noch die Seelen abringen, die noch nicht gÃ¤nzlich ihm verfallen sind, so daÃŸ die Menschheit nicht gÃ¤nzlich verlorengehe.... Es ist ein gewaltiges Geschehen, das alles dieses bewirken soll, und es ist nur vom Willen des Menschen abhÃ¤ngig, wie er dieses Geschehen auf sich wirken lÃ¤ÃŸt. Es kann seine Freiwerdung bedeuten, aber auch seine endgÃ¼ltige Gefangenschaft in satanischer Gewalt. Wieder ist es dem Menschen anheimgestellt, zu wÃ¤hlen zwischen Gut und BÃ¶se.... zu wÃ¤hlen zwischen Licht und Finsternis. Und Gott stellt ihm alle Mittel zur VerfÃ¼gung, daÃŸ er erkennt, wenn er nur will. Das unwandelbare Gesetz der Selbstbestimmung kann nicht beliebig umgestoÃŸen werden, es muÃŸ auch nun der Mensch selbst Ã¼ber sein ferneres Los bestimmen, er muÃŸ durch seinen Willen selbst bekunden, welchen Weg er gehen will, nach oben oder nach unten. Es kann nur die ewige Gottheit ihm so zu Hilfe kommen, daÃŸ Sie ihn sichten lÃ¤ÃŸt die VergÃ¤nglichkeit dessen, was er bisher anstrebte. Und es kann sonach ein scheinbares Werk der Vernichtung von unermeÃŸlichem Vorteil sein fÃ¼r die Seele des Menschen, sobald er noch zu rechter Zeit sich abwendet von irdischem Gut und geistiges Gut statt dessen anstrebt. Eine gewaltige Ã„nderung des gewohnten Lebens kann auch einen Umschwung des Denkens herbeifÃ¼hren, und dies ist die letzte MÃ¶glichkeit, die gesamte Menschheit wiederaufzurichten und sie den Glauben an Gott wiederfinden zu lassen. Das Bestreben der Jetztzeit geht dahin, jeglichen Glauben auszurotten.... da das Erdenleben aber dem Menschen nur zu dem Zweck gegeben wurde, daÃŸ der Mensch durch den Glauben sich selbst und seine Seele entwickeln soll, so muÃŸ ihm auch das Leben genommen werden, so er dieser eigentlichen Bestimmung nicht nachkommt. Denn ein Erdenleben ohne Glauben zieht nur einen rÃ¼ckschrittlichen Werdegang des Wesens nach sich. Und dies ist notgedrungen die Folge solcher Verirrungen der gesamten Menschheit, daÃŸ Gottes Allmacht und Walten in Erscheinung tritt, um noch zu retten, was willig ist, und restlos zu vernichten, was sich vÃ¶llig in der Gewalt des Satans befindet. Denn es ist die Erde eine Bildungsstation des Geistes.... wo sie aber als solche nicht erkannt wird, sollen die Wesen auch nicht lÃ¤nger auf ihr verweilen dÃ¼rfen, denn sie berauben sich selbst dieser Gnade....
Amen



Anteilnahme der jenseitigen Wesen am Schicksal....

B.D. 1371 vom 4. April 1940, aus Buch Nr. 23

Nur wer unbedenklich sich der FÃ¼hrung der ihn betreuenden Geistwesen Ã¼berlÃ¤ÃŸt, wird die Kraft dieser Wesen spÃ¼ren in mannigfacher Weise. Es ist eine gewisse Anteilnahme am Schicksal eines jeden einzelnen Menschen. Sie sind in ihrer Liebe bemÃ¼ht, den Menschen das Erdendasein schÃ¶n zu gestalten, mÃ¼ssen sich jedoch immer dem gÃ¶ttlichen Willen fÃ¼gen und kÃ¶nnen nicht eigenmÃ¤chtig das Schicksal verÃ¤ndern oder verbessern, denn immer mÃ¼ssen sie den unreifen Seelenzustand des Menschen bedenken, und ihre Ã¼bergroÃŸe Liebe wÃ¼rde sehr wenig geeignet sein, den Erdenmenschen das zu versagen, wonach sie Verlangen tragen. Sie suchen jedoch immer den Menschen einen Ersatz zu bieten fÃ¼r das, was ihnen gÃ¶ttliche Weisheit versagt. Es ist dies nun so zu verstehen, daÃŸ sich zwar das Geistig-Vollkommene dem Willen Gottes unterstellt, jedoch dem Willen des Menschen insofern Rechnung trÃ¤gt, daÃŸ es ihm im Erdendasein jede erdenkliche Hilfe leistet, insbesondere dann, wenn sich der Mensch ergeben fÃ¼gt in den gÃ¶ttlichen Willen. Denn nun ist es fÃ¼r das Erdenleben nicht mehr von Nachteil, so er in der Erkenntnis steht, daÃŸ alles gÃ¶ttliche FÃ¼gung ist und also dem Menschen irgendwie zum Segen gereichen muÃŸ.  (Unterbrechung)



Irdische Freuden des Gott-gesinnten Menschen....

B.D. 1372 vom 5. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es stehen die Geistwesen im Jenseits in innigster Verbindung mit den Menschen, und so wissen sie Ã¼ber jede Regung des Herzens Bescheid, und ihre Aufgabe ist es nun, jede Regung, die Gott zugewandt ist, mÃ¶glichst zu verstÃ¤rken, sowie dort hindernd einzugreifen, wo die Herzensregung zum RÃ¼ckfall von Gott fÃ¼hren kÃ¶nnte. Nur das allein ist ausschlaggebend und also Schicksal-bestimmend. Sofern sich alle Gedanken des Erdenmenschen in Gott-gefÃ¤lliger Weise bewegen, wird auch der Lebenslauf den innersten WÃ¼nschen entsprechen, denn es ist nicht mehr die Welt, die begehrt wird, sondern Gott, also kann auch des Erdenlebens ruhige Bahn nicht mehr hinderlich sein der HÃ¶herentwicklung der Seele. Es liegt nun jenen Geistwesen ob, zu prÃ¼fen, wieweit dem Menschen noch irdische Freuden hinderlich sein kÃ¶nnten, und also lenken sie die einzelnen Ereignisse je nach der GrÃ¶ÃŸe des Verlangens nach Gott. Was dieses Verlangen verringert oder beschrÃ¤nken kÃ¶nnte, muÃŸ so lange dem Erdenkind vorenthalten bleiben, bis der Wille zu Gott alles andere im Herzen ausscheidet. Gott Selbst ist die Liebe, und so muÃŸ auch die tiefste Liebe des Menschen Gott gelten. Es muÃŸ alles Erdenverlangen die Vereinigung mit Gott zum Ziel haben, es muÃŸ nur das angestrebt werden, was diese Vereinigung mit Gott fÃ¶rdert. Sodann hat alles menschlich-irdische Verlangen an Bedeutung verloren und kann dann auch nicht mehr unrecht sein vor Gott. Und es werden bei einem zur HÃ¶he strebenden Menschen die jenseitigen Wesen alles zu verhindern wissen, was die endgÃ¼ltige Vereinigung mit Gott gefÃ¤hrden kÃ¶nnte, denn das Verlangen nach weltlichem GlÃ¼ck ist Schaum-eintragend, wenn es auch fÃ¼r kurze Zeit dem Menschen begehrenswert erscheint. Hat er nun restlos Ã¼berwunden, also sich als einzig Begehrenswertes die Vereinigung mit Gott zum Ziel gesetzt, so bringt dies auch eine Lockerung der irdischen BeschrÃ¤nkungen mit sich; es wird dem Menschen manches gewÃ¤hrt, was er zuvor sehnlichst angestrebt hat, ihm jedoch wohlweislich versagt wurde.... nun aber keinerlei Gefahr ist fÃ¼r das Erdenkind, daÃŸ es die Trennung vom Vater zur Folge haben kÃ¶nnte. Und so braucht das Erdenleben des Gott-gesinnten Menschen durchaus nicht freudlos zu sein, sofern diese Freuden nicht mehr das Streben nach oben gefÃ¤hrden, also nicht um ihrer selbst willen gesucht werden. Ist jedoch die Gefahr noch nicht gÃ¤nzlich Ã¼berwunden, so sorgen die jenseitigen Wesen dafÃ¼r, daÃŸ sich das Verlangen des Menschen erst klÃ¤rt und alles irdische Verlangen ertÃ¶tet wird, auf daÃŸ die Seele nicht in Gefahr gerate zu verflachen. Wer Gott ernstlich sucht, braucht jedoch keine Gefahr zu fÃ¼rchten, so er Gott alle seine Wege anheimstellt und Ihn um Sein Geleit bittet.... Dann wird er recht gefÃ¼hrt werden und ans Ziel gelangen....
Amen



Geistige und leibliche Nahrung....

B.D. 1373 vom 7. April 1940, aus Buch Nr. 23

Des Leibes und der Seele BedÃ¼rfnisse sind gÃ¤nzlich voneinander abweichend. Es bedarf der KÃ¶rper zu seiner Erhaltung jene Zufuhrstoffe, die wieder aus dem Bereich des Irdischen entnommen sind.... es muÃŸ also Irdisches mit Irdischem genÃ¤hrt werden, um bestehen zu kÃ¶nnen, d.h., es liegt im gÃ¶ttlichen Willen, daÃŸ der Erdenleib des Menschen auch gewissermaÃŸen abhÃ¤ngig ist von ihm zu Gebote stehenden SchÃ¶pfungen Gottes, die wieder ihre Erdenaufgabe damit erfÃ¼llen, daÃŸ sie dem menschlichen KÃ¶rper zur Erhaltung dienen. Es kann sich also niemals der Mensch eigenmÃ¤chtig frei machen von diesen sonst unbedeutend erscheinenden SchÃ¶pfungswerken, er bedarf ihrer unumgÃ¤nglich notwendig und ist sonach in gewisser AbhÃ¤ngigkeit von allem, was zur Erhaltung seines Erdenlebens beitrÃ¤gt. Und dies ist weise eingerichtet vom ewigen SchÃ¶pfer. Er hat damit die Verbindung hergestellt zwischen allem Geistigen, es wird alles in der SchÃ¶pfung benÃ¶tigt, und es ist folglich nichts ohne Zweck.... Das Geistige in jedem SchÃ¶pfungswerk drÃ¤ngt immer dem Geistigen dessen entgegen, dem es dienen soll. Und die Verbindung alles Geistigen ist immer mit der Freiwerdung aus der alten Form verbunden. Also bedeutet Dienen des Geistigen auch dessen ErlÃ¶sung.... 
Es bedeutet das Verschmelzen des Geistigen der einen und der anderen Form auch ein vermehrtes Wirken, also dienstbar sein dem dieses SchÃ¶pfungswerk benÃ¶tigenden Menschen. Es bedarf der KÃ¶rper des Menschen sehr vieler Dinge in seinem Leben, und alle diese mÃ¼ssen ihm zugefÃ¼hrt werden, um entweder den inneren Aufbau zu bezwecken oder auch der AuÃŸenhÃ¼lle zu dienen zum Schutz derer. Alles, was der Mensch benÃ¶tigt im Erdendasein, ist in der SchÃ¶pfung Gottes vorgesehen.... 
Insbesondere wird der Materie jede geistige Substanz entzogen, sobald sie von Lebewesen als Nahrung, also zur Erhaltung der AuÃŸenform, aufgenommen wird. Diese geistige Substanz nun gesellt sich dem Geistigen des Lebewesens zu, so daÃŸ in einer bestimmten Zeitdauer wieder das Geistige die Reife erlangt, um in eine andere Form Ã¼berzugehen, die wieder grÃ¶ÃŸere Aufgaben an das Wesen stellt. Vermehrung des Geistigen durch Verschmelzen einzelner Wesenheiten und Ausreifen dieser durch Dienen in Gott-gewolltem Sinn ist stets und stÃ¤ndig der Zweck des Wandelns durch alle SchÃ¶pfungswerke. Und im letzten Stadium als Mensch muÃŸ nun gleichfalls der KÃ¶rper, die AuÃŸenform, und die Seele.... das Geistige im Menschen, bedacht werden mit Zufuhr geistiger Substanz zum Zwecke der Vollendung, und zwar kommt nun nicht mehr das vom KÃ¶rper als Nahrung Aufgenommene beiden.... dem KÃ¶rper und der Seele.... zugute, sondern es liegt wieder am Willen des Menschen, ob gleichzeitig auch die Seele geistige Nahrung empfÃ¤ngt. Und zwar muÃŸ diese Nahrung ihr auÃŸer der rein kÃ¶rperlichen Nahrung geboten werden und auch bei der Entgegennahme letzterer der Seele gleichzeitig gedacht werden, auf daÃŸ jene auch auÃŸer der Erhaltung des KÃ¶rpers der Vermehrung geistiger Substanz dient. Es kann also in zweifacher Weise die Seele des Menschen bedacht werden.... es kann das Geistige in der Form durch rechte Entgegennahme von natÃ¼rlicher Speise und Trank auÃŸerordentlich vermehrt werden, und es kann dieses vermehrte Geistige wieder durch Zufuhr geistiger Speise.... durch das Wort Gottes.... einen auÃŸerordentlich hohen Reifegrad erreichen, so daÃŸ die AuÃŸenform nun ihren letzten Zweck erfÃ¼llt hat, also das Geistige keiner solchen mehr bedarf zur HÃ¶her-Entwicklung, sondern das Ziel, das ihm fÃ¼r die Erdenlaufbahn gesetzt wurde, erreicht hat und also ohne jede AuÃŸenfessel sich aufschwingt in lichte HÃ¶hen. Im letzten Stadium der Entwicklung kann auÃŸerordentlich viel erreicht werden, aber immer ist der freie Wille dazu AnlaÃŸ, da es dem Menschen nun selbst obliegt, seine Seele, alles Geistige in ihm, zu gestalten, aber auch der Erfolg des Strebens ein auÃŸerordentlich wertvoller ist, denn er ist restlose Freiwerdung aus der Form.... 
Amen



Rechte Wege.... RÃ¶misch-katholisch....

B.D. 1374 vom 7. April 1940, aus Buch Nr. 23

DarÃ¼ber sollet ihr nicht streiten, welche Wege die rechten sind vor Gott, so ihr nur den Willen habt, zu Gott zu gelangen. Der gÃ¶ttliche Wille lÃ¤ÃŸt euch das Brot des Himmels zukommen, wo immer ihr es begehrt. Und wer es als das Brot des Himmels aufnimmt in sein Herz, dessen Seele wird auch gespeist werden, und diese geistige Nahrung wird ihr zum ewigen Heil gereichen. Den innigen Kontakt herzustellen mit dem gÃ¶ttlichen Heiland und ErlÃ¶ser ist das alleinige Wahrzeichen der Kirche Christi, und also wird jeder ein JÃ¼nger Christi und AnhÃ¤nger Seiner Lehre sein, der nur den Heiland erkennt, Ihn liebt und sich Ihm verbindet auf ewig. Und er kann nun auf verschiedenen Wegen dazu gelangen, wo ihm das Licht des Erkennens leuchtet.... Nur muÃŸ er eben als erstes die Verbindung mit Gott herstellen, denn dies ist seines Erdenlebens einziger Zweck, sich zu einen mit dem Vatergeist von Ewigkeit. Es werden also jene Menschen, die allen Ernstes Gott suchen, auch zu Ihm gelangen, wenngleich sie verschiedene Wege gehen, denn sie sehen immer am Ende ihres Weges den gÃ¶ttlichen Herrn und Heiland, und Seiner Lichtgestalt streben sie entgegen.... Hinwiederum ist nicht ein bestimmter Weg Sicherheit dafÃ¼r, daÃŸ er zum Ziel fÃ¼hrt, so er nur beschritten wird einer Tradition wegen, jedoch die Lichtgestalt nicht bewuÃŸt ersehnt wird. Denn es wird sich dieser Weg endlos lang hinausziehen, es wird stets erscheinen, als fÃ¼hre er immer wieder zum Ausgangspunkt zurÃ¼ck, denn es ist das rechte Ziel noch nicht erkannt.... Ein jeder hÃ¤lt den Weg, den er wandelt, fÃ¼r den allein rechten, und er kann auch fÃ¼r den einzelnen der rechte Weg sein, so er eben nur deshalb beschritten wird, um endlich der ewigen Gottheit nÃ¤herzukommen. Es wird ein jeder Weg gangbar durch dieses Verlangen, und es fÃ¼hrt ein jeder Weg zum Ziel. Jedoch darf nicht verkannt werden, daÃŸ oft groÃŸe Kraft verschwendet wird auf vÃ¶llig unwichtiges ErfÃ¼llen von Anforderungen, die der Verbindung mit Gott in keiner Weise dienlich sind und die daher besser genÃ¼tzt werden kÃ¶nnte; d.h., daÃŸ des eigentlichen Zweckes des Erdenlebens, eben der Vereinigung mit Gott, zu wenig gedacht wird, dagegen vÃ¶llig belanglosen, von Menschen erlassenen Geboten mit grÃ¶ÃŸter Wichtigkeit Folge geleistet wird und die eigentliche Aufgabe, die Vereinigung mit Gott, nicht immer allem Streben vorangesetzt wird, sondern Ã¶fter noch ein solches Vertiefen in die grÃ¶ÃŸte Liebe und Gnade Gottes auÃŸer Frage stellen. Und so bleibt also immer das Verlangen nach dem Herrn allein ausschlaggebend, ob das Erdenkind auf rechter FÃ¤hrte ist, nicht aber die verschiedenen Geistesrichtungen, die alle dieses Verlangen nach Gott nicht auszuschlieÃŸen brauchen. Doch so euch von oben eine klare Unterweisung gegeben wird, tut ihr gut daran, diese anzunehmen, denn sie fÃ¼hrt euch auf dem gangbarsten Wege der ewigen Heimat entgegen, und ihr sehet die Lichtgestalt des Heilands deutlich vor euch, so daÃŸ ihr mutig und unverzagt jenen Weg wandelt, der gÃ¶ttlichem Willen entspricht, und ihr nicht Gefahr laufet fehlzugehen, denn es kommt der Herr und Heiland euch Selbst entgegen, und von Seiner Hand gefÃ¼hrt, erreichet ihr sicher euer Ziel....
Amen



Menschliches Beiwerk.... Kirchenbesuch....

B.D. 1375 vom 8. April 1940, aus Buch Nr. 23

Alles, was zu Gott hinweist, muÃŸ dem Menschen Erfolg eintragen, so er es befolgt oder anwendet.... Es muÃŸ zu Gott hinfÃ¼hren.... jedoch nur unter der Voraussetzung, daÃŸ es lebendiges Befolgen alles dessen ist, was verlangt wird. Jede Form aber fÃ¼hrt nicht zum Erfolg. Es wird nur der eine Mensch leichter, der andere schwerer zum Ziel gelangen, dadurch, daÃŸ letzterer sich einen Weg wÃ¤hlet, der ungemein schwer gangbar ist, wÃ¤hrend der andere Weg leichter ist, jedoch gleichfalls ein freudiges Gott-Dienen sein kann. Der Mensch also unterwirft sich selbst Bedingungen, die ihm von Gott aus nicht gestellt worden sind. Es ist aufschluÃŸreich, Kenntnis zu nehmen von den einzelnen Lehren, die als menschliches Beiwerk der Lehre Christi zugefÃ¼gt wurden. Es ist als erstes der zur Pflicht gemachte Kirchenbesuch, der nicht immer geistfÃ¶rdernd ist, sondern auch geisttÃ¶tend wirken kann. Es ist eine ungemein irrige Ansicht, daÃŸ sich dadurch der Mensch mehr Gott zuwendet, es liegt vielmehr die Gefahr nahe, daÃŸ ihm etwas zu mechanischem Handeln wird, was tiefstes innerliches Erleben sein soll. Der wahrhaft Strebende sucht Gott Ã¼berall, ihm wird der Kirchenbesuch wohl nicht schaden, doch er kann die FÃ¼hlung mit Gott jederzeit und Ã¼berall finden und bedarf dazu keiner besonderen StÃ¤tte. Es wÃ¤re sonach nur das HÃ¶ren des Gotteswortes vonnÃ¶ten, so es anders dem Menschen nicht zugÃ¤nglich gemacht ist, und es findet dies nur die vollste Zustimmung von Gott, solange eben nur die Vermittlung des gÃ¶ttlichen Wortes Zweck des Kirchenbesuches ist. Alle anderen zeremoniellen Handlungen sind mehr oder weniger von Menschen hinzugefÃ¼gtes Beiwerk und motivieren heut den Begriff Gottesdienst, obgleich das Gott-Dienen ganz anders zu verstehen ist als dem Beiwohnen solcher Handlungen, die mit der eigentlichen Seelenarbeit nichts zu tun haben. Es ist vÃ¶llig unwichtig und belanglos, ob und wieweit sich der Mensch den Bestimmungen fÃ¼gt, die Voraussetzung sind zur ZugehÃ¶rigkeit der rÃ¶misch-katholischen Kirche. Die Kirche, die Jesus Christus gegrÃ¼ndet hat auf Erden, hat an sich nichts mit Ã„uÃŸerlichkeiten zu tun. Sie kann wohl trotz Ã„uÃŸerlichkeiten in ihren tiefsten GrundsÃ¤tzen erkannt werden, und also brauchen diese Ã„uÃŸerlichkeiten keine Hindernisse zu sein, die echte Lehre Christi zu erkennen und danach zu leben, jedoch gehÃ¶ren umgekehrt diese Ã„uÃŸerlichkeiten nicht unbedingt dazu, um ein wahrer Christ zu sein nach dem Willen Gottes. Unschwer ist zu erkennen, daÃŸ gerade die vielen Formen die Menschen abstoÃŸen, und es hat Jesus Christus bestimmt nicht das Eingehen in die ewige Seligkeit abhÃ¤ngig gemacht vom ErfÃ¼llen jener von Menschen erlassenen Gebote, wie da sind: der regelmÃ¤ÃŸige Besuch der Kirche, das Beiwohnen einer Handlung, die gleichfalls ein von Menschen konstruiertes, theatralisches Spiel ist ohne jeglichen Wert und EinfluÃŸ auf die menschliche Seele. Es sollen die Menschen bedenken, daÃŸ der Herr auf Erden ein Gegner war von Ã„uÃŸerlichkeit, daÃŸ Er nichts getan hat, um wirkungsvoll Sein Wort zu bekrÃ¤ftigen, mit Ausnahme von Wundertaten, die Seine GÃ¶ttlichkeit den Menschen beweisen sollten. Niemals aber hat Er etwas vollfÃ¼hrt, das jene Handlungen heut rechtfertigen oder irgendwie begrÃ¼nden kÃ¶nnte, sondern es sind dies lediglich von Menschen eingefÃ¼hrte FormalitÃ¤ten ohne jeglichen tieferen Sinn als den eben von Menschen ihnen unterlegten. Und das kann niemals dem gÃ¶ttlichen Willen entsprechen, also auch niemals von den Menschen gefordert werden als Beweis des Befolgens der Lehre Christi....
Amen



Zeremonien.... Gotteskindschaft....

B.D. 1376 vom 8. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist also der Wille Gottes Ã¼bergangen worden, und es hat sich daraus ein MiÃŸstand gebildet, der den Glauben ernstlich gefÃ¤hrdet. Wenige Menschen nur erfassen den Kern, und diese wenigen erfÃ¼llen wohl die vorgeschriebenen Gebote, sind aber gleichzeitig dem Herrn so verbunden, daÃŸ sie aus dieser Verbindung die Kraft schÃ¶pfen, welche sie jedoch dem ErfÃ¼llen jener Gebote zuschreiben. Es schadet diese irrige Ansicht zwar nicht seiner Seele, jedoch kann auch ohne Ã¤uÃŸerlich erkennbare Zeremonien jene Kraft dem Menschen zuflieÃŸen, so nur sein Herz den ZusammenschluÃŸ mit Gott sucht und anbahnt. Wohingegen die Zeremonien ohne den innigen ZusammenschluÃŸ keinerlei Segen nach sich ziehen. Es ist weiterhin wichtig, einmal Stellung zu nehmen zur Frage der Gotteskindschaft. Laut Dogma hat nur der Katholik Anspruch darauf, sich ein Kind Gottes nennen zu dÃ¼rfen. Es ist dies eine vÃ¶llig falsche Auffassung, die durch nichts zu begrÃ¼nden ist. Wer sich angelegen sein lÃ¤ÃŸt, unverdrossen an sich zu arbeiten, und also strebt nach Vollkommenheit, wer immer nur sich selbst und sein Handeln einer strengen PrÃ¼fung unterzieht, wer stÃ¤ndig trachtet, den gÃ¶ttlichen Willen zu erfÃ¼llen, dem ist es ernst um die Kindschaft Gottes, und diesen sieht der Vater als Sein Kind an. Nie aber sind Pflichten und ihre ErfÃ¼llung so wertvoll wie ein freudiges Gott-Dienen in aller Willensfreiheit. Der Zwang lÃ¤ÃŸt niemals den eigenen Willen tÃ¤tig werden. Das ErfÃ¼llen der Gebote im Zwangszustand ist nicht besonders verdienstvoll vor Gott, doch die geringste freiwillige Hingabe an seinen SchÃ¶pfer auÃŸerordentlich fortschrittlich fÃ¼r die Seele des Menschen. Und also hat Gott wohl stets Seinen Willen den Menschen nahegebracht, Er hat aber nimmermehr geboten, pflichtgemÃ¤ÃŸ Seinen Willen zu erfÃ¼llen, denn Ihm ist nur von Wert, so sich der Mensch selbst Ã¼berwindet und aus Liebe zu Gott manches auf sich nimmt, denn nun erst beuget sich der Wille des Menschen und strebet bewuÃŸt die Verbindung mit dem Vater im Himmel an, nun erst wird das VerhÃ¤ltnis des Kindes zum Vater angebahnt; es bemÃ¼ht sich der Mensch, einem Kind gleich dem Vater im Himmel gehorsam zu sein, es liebt das Kind seinen Vater und sucht Ihm Freude zu machen und sich selbst so zu gestalten, daÃŸ es der Vater liebevoll an Sein Herz nimmt, und also erstrebt der Mensch bewuÃŸt die Gotteskindschaft....
Amen



Zeremonien.... Gotteskindschaft....

B.D. 1377 vom 9. April 1940, aus Buch Nr. 23

Ihr sollt derer gedenken, die sich stets bemÃ¼hen, recht und gerecht zu sein und doch keiner bestimmten Glaubensrichtung angehÃ¶ren. Ihr Wille ist Gott, also dem Guten zugewandt, es fehlt ihnen nur die rechte Erkenntnis, diese jedoch muÃŸ im tiefsten Herzen erwachen, und wie bei ihnen, so auch bei einem jeden, der AngehÃ¶riger einer bestimmten Glaubensrichtung ist. Diese innere Erkenntnis ist unbedingt nÃ¶tig fÃ¼r einen jeden Menschen, ohne diese nÃ¼tzt ihm der nach auÃŸen erkennbare Glaube nichts, umgekehrt aber stellt die innere Erkenntnis auch ohne einen solchen das rechte VerhÃ¤ltnis des Menschen zu Gott her, das VerhÃ¤ltnis des Kindes zum Vater. Und dies muÃŸ zuerst angestrebt werden. Es kann wohl auf Grund der Glaubenslehre einer Kirche diese Forderung leichter verstanden und auch erfÃ¼llt werden, es schlieÃŸt aber die Nicht-ZugehÃ¶rigkeit zu einer bestimmten Kirche nicht das gleiche aus. Es ist nun wohl auch verstÃ¤ndlich, daÃŸ dieses VerhÃ¤ltnis zum Vater erst hergestellt werden muÃŸ, um von Gotteskindschaft reden zu kÃ¶nnen.... daÃŸ nicht die ZugehÃ¶rigkeit zu dieser oder jener Kirche letztere gewÃ¤hrleistet, sondern immer nur das tiefe innerliche Empfinden des Herzens ausschlaggebend ist. Der Begriff "ZugehÃ¶rigkeit" kann ein sehr dehnbarer sein, unmÃ¶glich aber von bloÃŸen Ã„uÃŸerlichkeiten abhÃ¤ngig gemacht werden, wie da sind das ErfÃ¼llen der Gebote, die Menschen den gÃ¶ttlichen Geboten beigefÃ¼gt haben.... der regelmÃ¤ÃŸige Kirchgang, das schablonenmÃ¤ÃŸige Gebet und das Beiwohnen einer Handlung, die nur symbolischen Wert haben kann, sofern nicht die tiefste Verbundenheit mit dem Vater sie lebendig gestaltet. Es ist jedoch bedeutend wertvoller, wenn der Mensch unbeeindruckt von solchen Ã„uÃŸerlichkeiten im Verlangen nach Gott steht, denn diesem wird die AnnÃ¤herung an den Vater leichter gelingen, er wird sich kindlich vertrauend Ihm hingeben, er wird nicht so viele Schranken zuvor niederreiÃŸen brauchen, die vor dem geistigen Auge dessen errichtet sind durch die starre Lehre und alle mystischen Handlungen, die in dem Menschen erst das GefÃ¼hl des Abstandes von Gott reifen lassen, das nicht so leicht zu Ã¼berwinden ist.... daÃŸ Gott erst auf Umwegen zu erreichen sei, wo doch der innige Gedanke an Ihn und das Verlangen nach Ihm schon dem Erdenkind die Gnade Seiner liebevollen Zuneigung eintrÃ¤gt und Ã¼berhaupt die innerste Empfindung allein die Trennung vom Vater verringert oder vermehrt, nicht aber Ã¤uÃŸerliche Handlungen, denen das innere Empfinden auch mangeln kann....
Amen



TrÃ¶stungen.... Gestapo

B.D. 1378 vom 9. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es lÃ¤sset dich der himmlische Vater nicht in der Not der Seele, so dein Gebet glÃ¤ubig und vertrauensvoll zu Ihm dringt, denn es ist Sein Wille, daÃŸ dein Glaube stark werde und du furchtlos jeder Gefahr ins Auge siehst. Und so vermittelt dir der Geist aus Gott folgendes: Lasse alles an dich herankommen und fÃ¼rchte dich nicht, es wird nichts geschehen, was wider den gÃ¶ttlichen Willen geht, denn es schÃ¼tzet der Herr allezeit Sein Wort und gibt es nicht der Vernichtung preis. Es wird wohl alles versucht werden, gÃ¶ttliches Wirken abzuleugnen, doch eine natÃ¼rliche ErklÃ¤rung wird auch nicht gefunden werden, und es ist daher jede BemÃ¼hung von gegnerischer Seite ohne Erfolg, es fehlt der SchlÃ¼ssel zur LÃ¶sung und die innere Ãœberzeugung zum endgÃ¼ltigen Ablehnen. Die seherische Gabe wird anerkannt werden und unbedenklich auch der Inhalt angenommen als Wahrheit von denen, die ernstlich an eine PrÃ¼fung herangehen. Und so verlasse dich getrost auf Gottes weise FÃ¼hrung, und gib dich in Seinen Schutz, es sind WiderstÃ¤nde, die Ã¼berwunden werden mÃ¼ssen, um wieder anderen Seelen Einblick zu gestatten in das Wirken Gottes.
Amen



TrÃ¶stungen....

B.D. 1379 vom 10. April 1940, aus Buch Nr. 23

Betrachte alles, was Ã¼ber dich kommt, als eine FÃ¼gung Gottes, und lege keinen besonderen Wert darauf, denn es ist dies wieder nur Mittel zum Zweck. Es hat eine PrÃ¼fung dessen schon stattgefunden, die bedeutsam ist, und es ist unsagbar viel damit gewonnen. Unverdientes Leid wird Ã¼ber dich kommen, doch insofern tragbar, daÃŸ dir Mut und Kraft gegeben wird von oben. Und es werden jene Tage einen geistigen Fortschritt fÃ¼r dich bedeuten und daher nicht ohne Erfolg sein. Und es geschehen Zeichen und Wunder.... Es wird euch allen sichtbar sein die gÃ¶ttliche FÃ¼hrung, so ihr Kenntnis nehmet von Seinem Wort. Es wird sich erfÃ¼llen, was geschrieben steht, daÃŸ der Herr Selbst unter euch weilet, die ihr glÃ¤ubig seid. Und euer Herz wird jubeln und jauchzen, und ihr werdet um Seinetwillen alles ertragen. Es ist der Tag nicht mehr fern, der euch Sein Angesicht sehen lÃ¤ÃŸt voll GÃ¼te und Milde. Und es wird sich das Bild des Herrn tief ins Herz eingraben, und dies ist eure StÃ¤rke.... Fortan seid ihr gefeit gegen jede SchwachglÃ¤ubigkeit, und ihr begehret nur, zu dienen dem Herrn und euch Seine Liebe zu erringen. Und also werdet ihr willige Streiter des Herrn sein und alles Ungemach auf euch nehmen, das euch daraus erwÃ¤chst. Und es wird der Herr euch segnen mit groÃŸer Kraft, und ihr werdet wirken kÃ¶nnen in Seinem Namen.... Und das wird euch stÃ¤rken auch der Welt gegenÃ¼ber, und sie wird achten der Zeichen von oben. Es werden nachdenklich werden so manche, die alles AuÃŸergewÃ¶hnliche bis dahin verlachten. Und dies wird sein der Anfang des offensichtlichen Wirkens des Herrn auf Erden. Und es werden noch viele Zeichen und Wunder folgen....
Amen



UnertrÃ¤gliche Not....

B.D. 1380 vom 10. April 1940, aus Buch Nr. 23

Eine geraume Zeit noch, und es geht Ã¼ber die Erde eine fast unertrÃ¤gliche Not. Es ist dies der Beginn einer Epoche, in der sich der Mensch wieder mehr seiner eigentlichen Bestimmung bewuÃŸt wird, denn diese Not lÃ¤ÃŸt ihn zu Gott finden, ihn aber auch bei Ihm verbleiben in ferneren Zeiten. Und es wird diese Not sich Ã¤uÃŸern in ganz verschiedener Form, doch immer werden hÃ¶here Gewalten die Ursache sein, also niemals der Mensch aus eigener Kraft fÃ¤hig, die Not abzuwenden oder zu verringern. Und also finden die Menschen den Weg zu Gott dadurch eher als zuvor, und darum vermittelt der Herr dem Menschen Sein Wort, auf daÃŸ er in dieser Zeit der Not einen Halt habe, auf daÃŸ er durch dieses Wort erstarke und sich aus ihm Kraft hole fÃ¼r die Zeit der schweren PrÃ¼fungen. Und wieder muÃŸ gesagt werden, daÃŸ nur dort, wo das gÃ¶ttliche Wort in Empfang genommen wird.... wo das Licht aus den Himmeln leuchtet.... auch eine spÃ¼rbare Erleichterung der irdischen Not zutage tritt. Es wird der Mensch sich seinen Leidenszustand verringern kÃ¶nnen, so sein Wille zu Gott gerichtet ist. Es ist dies erster und letzter Beweggrund, daÃŸ Gott solche Not Ã¼ber die Erde gehen lÃ¤ÃŸt. Und es wird kein Land davon verschont bleiben, es werden alle Menschen Leid ertragen mÃ¼ssen, weil der Sinn und Zweck des Leidens die RÃ¼ckkehr zu Gott ist, weil die Gedanken, die sich von Gott getrennt haben, wieder sich Ihm zuwenden sollen. Doch Seinen Schutz verheiÃŸet der Herr denen, die Ihn lieben.... Und so der Glaube an diese VerheiÃŸung stark ist, geht der Mensch unbeschÃ¤digt an Leib und Seele aus aller TrÃ¼bsal hervor. Es nimmt der Vater im Himmel Selbst Sich dieses Kindes an, und Er geleitet es durch alle Gefahren hindurch. Es ist nun klar ersichtlich, daÃŸ nur das Zuwenden zu Gott Rettung bringt aus schwerster Not, jedoch nicht alle Menschen beugen sich dem gÃ¶ttlichen Willen, nicht alle Menschen ziehen die Konsequenzen und verringern ihren Abstand von Gott.... Ihr Wille gilt vielmehr in verstÃ¤rktem MaÃŸ der RÃ¼ckgewinnung irdischer GÃ¼ter und dem Wiederherstellen des alten Lebenszustandes. Und also hat jenen Menschen die groÃŸe Not keine Ã„nderung ihres Denkens gebracht, der Wille zur Materie, zum BÃ¶sen, ist erheblich stÃ¤rker geworden, der Gedanke an Gott jedoch minimal oder gÃ¤nzlich ausgeschaltet. Solchen Menschen das Wort Gottes nahebringen zu wollen ist erfolglos. Sie kÃ¶nnen anders nicht von der VergÃ¤nglichkeit irdischen Besitzes Ã¼berzeugt werden, und so der gÃ¤nzliche Verfall ganzer Landstrecken ihnen dies nicht deutlich genug zum BewuÃŸtsein brachte, ist jeglicher Hinweis vergeblich.... Der Hang zur Materie ist grÃ¶ÃŸer und wird auf Erden kaum Ã¼berwunden werden kÃ¶nnen. Wiederum kann aber das Verlangen nach dieser nicht zu gleicher Zeit Verlangen nach Gott und Seinem Wort auslÃ¶sen. Folglich wird der Mensch letzterem ablehnend gegenÃ¼berstehen. Und es ist dieser Zustand weit trostloser als zuvor, weil auch das letzte Hilfsmittel versagt hat und der Mensch nicht in seinem freien Willen behindert werden kann. Es sind dies die Seelen, die der Satan vÃ¶llig in seiner Gewalt hat, nur das Gebet fÃ¼r solche Menschen kann einen verÃ¤ndernden EinfluÃŸ ausÃ¼ben, sofern tiefe Liebe zu jenen UnglÃ¼cklichen sie aus der Not der Seele befreien mÃ¶chte....
Amen



Werfet alle eure Sorgen auf den Herrn....

B.D. 1381 vom 11. April 1940, aus Buch Nr. 23

Werfet alle eure Sorgen auf den Herrn.... Und so ihr geÃ¤ngstigt seid, gedenket Seines Todes am Kreuz. Er nahm in Seiner Ã¼bergroÃŸen Liebe euer Leid auf Sich, Er starb fÃ¼r euer Leid, auf daÃŸ dieses geringer werde, denn Seine Liebe zu euch bewog Ihn dazu, Sich Selbst hinzugeben, um euch zu erlÃ¶sen. Und diese Liebe will euch auch nun wieder bewahren vor Leid und Schmerz, so ihr Seiner gedenket und Ihn bittet, Sich eurer anzunehmen. Und so blicket voll Vertrauen nach oben, und legt Ihm alle eure Sorgen ans Herz, denn Seine Macht ist groÃŸ und Seine Liebe noch grÃ¶ÃŸer, und so Seine Liebe euch erfasset, genÃ¼gt Sein Wille, euch zu erlÃ¶sen. Daher banget und zweifelt nicht, seid glÃ¤ubig und mutig; wisset, daÃŸ der Herr Selbst bei euch ist, so ihr durch eure Gedanken Ihn rufet; wisset, daÃŸ Er euer Gebet erhÃ¶ret und schÃ¼tzend Seine Hand Ã¼ber euch breitet, so feindliche Macht euch schaden mÃ¶chte. Und euer Glaube wird alle Gefahr bannen, euer Glaube wird euch siegen lassen, und euer Glaube gibt euch Kraft.... Denn Gott ist.... und Gott ist Liebe.... Die Liebe hilft euch, denn sie ist stÃ¤rker als die Gegenmacht. Und wo ihr leiden mÃ¼sset, tut ihr das fÃ¼r den Herrn, ihr stellt euch Ihm zur VerfÃ¼gung, und Er wÃ¤hlet euch zu Seinem Werkzeug.... Es soll euer Leid wieder Liebe und Glauben gebÃ¤ren, es soll erwecken tote Seelen, es soll euer Leid gleichsam AnlaÃŸ sein zur AufklÃ¤rung Irrender und Unwissender. Doch so ihr dem Herrn euer Leid vortraget, steht Er euch bei und wandelt euer Leid in tiefe Liebe, und ihr nehmet das Kreuz Christi geduldig und freudig auf euch, ihr tragt das Kreuz fÃ¼r den Herrn und helfet erlÃ¶sen.... ihr seid Wegbereiter geworden und fÃ¼hret Seelen aus der Dunkelheit zum Licht; ihr vermehret die Zahl der Wissenden und bringet dafÃ¼r euer Opfer, indem ihr leidet um Jesu willen. Und das wird euch zum Segen gereichen, denn es darben unzÃ¤hlige Menschen in geistiger Not. Ihnen zu helfen ist ein Werk der Liebe, und so es nur durch Leid zu erreichen ist und ihr nehmt dieses Leid auf euch, so ist dies ein Werk der Liebe an den irrenden Menschen. Und alle Gnaden lÃ¤sset der Herr euch zugehen, Er gibt euch Kraft, stÃ¤rkt euren Glauben und macht euch zu eifrigen Vertretern der gÃ¶ttlichen Wahrheit....
Amen



Der Wille des Menschen wird gewertet, nicht die Tat.... Seelenarbeit....

B.D. 1382 vom 12. April 1940, aus Buch Nr. 23

Der Herzensdrang ist entscheidend fÃ¼r das Tun der Menschen, und jede Tat wird daher den Menschen kennzeichnen, welche Gesinnung ihm innewohnt. Es ist jedoch von Wichtigkeit, daÃŸ der Mensch zur AusfÃ¼hrung bringen kann, was er zu tun beabsichtigt.... Oft aber wird er irgendwie daran gehindert. Es bleibt dann immer sein Wille der MaÃŸstab seiner Gesinnung, nicht das, was er ausfÃ¼hrt, so letzteres nicht seinem Willen entspricht. Es kann also der Mensch wohl zwangsweise eine gute Tat vollbringen unter irgendwelcher Beeinflussung, die ihm jedoch nicht angerechnet werden kann, weil sie nicht aus seinem inneren GefÃ¼hl geboren wurde und weil er sie niemals getan hÃ¤tte ohne diesen Zwang.... wie umgekehrt der Wille zur guten Tat, die nicht ausgefÃ¼hrt werden kann, als gute Tat angerechnet wird. Und so urteilet auch hier wieder der Herr in strengster Gerechtigkeit, Er erkennet die Herzen der Menschen, Er kennt jede Regung, jeden Gedanken, und Seinem Auge kann nichts verborgen bleiben.... So ihr Menschen euch nun dem Glauben hingebet, daÃŸ alle guten Gedanken gewertet werden als vollbrachte Tat, so wird dies euer Denken veredeln, ihr werdet beginnen, euch stets Rechenschaft abzulegen Ã¼ber euer innerstes Empfinden, Ã¼ber alle Worte und Gedanken.... ihr werdet sogar eine jede gute Tat mit kritischen Augen betrachten und immer euch fragen, ob sie ganz eurem Denken entsprochen hat. Und das ist Arbeit an der Seele, stÃ¤ndiges Sich-Beobachten, stÃ¤ndiges HÃ¶herstreben und ein Ã¼beraus stark entwickeltes Wahrheits-Empfinden sich-aneignen.... das alles ist bewuÃŸte Seelenarbeit. Es muÃŸ der Mensch sich erziehen zuerst zur Liebe, indem er fort und fort dem Mitmenschen zu helfen bestrebt ist.... er muÃŸ eine gewisse seelische Ãœberlegenheit haben gegenÃ¼ber allem, was ihn Ã¼berlisten kÃ¶nnte, etwas zu vollbringen, was nicht seinem innersten Herzensdrang entspricht.... er muÃŸ also, so ihn schlechter EinfluÃŸ zu scheinbarer ErfÃ¼llung seiner Lebenslaufbahn drÃ¤ngen mÃ¶chte, diesem seinen ganzen Willen entgegensetzen und der inneren Stimme GehÃ¶r schenken, die ihm seinen rechten Lebenswandel vorschreibt. Er muÃŸ also durch seinen Willen, Gott zu dienen, zu jeder guten Tat veranlaÃŸt werden, er muÃŸ sich dies angelegen sein lassen, daÃŸ Wollen und Handeln immer Ã¼bereinstimmt, daÃŸ also niemals die Tat vom Willen abweicht, sondern sich stets Wille und Tat in gleicher Richtung bewegen und nun sein Inneres geformt wird stets und stÃ¤ndig, bis der Wille ganz eins geworden ist mit dem gÃ¶ttlichen Willen und die Tat wertvoll ist vor Gott....
Amen



Begriff des Ãœbersinnlichen....

B.D. 1383 vom 16. April 1940, aus Buch Nr. 23

Der unbewuÃŸte Zustand der Voreingenommenheit gegen alles Ãœbersinnliche ist oft die Ursache eines blinden Dahingehens durch das Erdenleben, denn es kann verstÃ¤ndlicherweise immer erst eine gewisse Erkenntnis den Weg erhellen, diese Erkenntnis aber wieder erst gewonnen werden durch Forschen.... alles auÃŸerhalb der Erde Liegende aber wieder nur erforscht werden mit Inanspruchnahme jener KrÃ¤fte, die Ã¼bersinnlich genannt werden, also dÃ¼rfen diese nicht ausgeschaltet, sondern das Wirken solcher KrÃ¤fte muÃŸ anerkannt werden. Es muÃŸ bewuÃŸt die Verbindung mit ihnen angestrebt werden, um hellsichtig zu werden fÃ¼r das Erdenleben. Und das erfordert eine gewisse Hingabe, es erfordert zugleich aber auch den Willen des Menschen, sich mit Geistigem zu verbinden. Denn es hat jenes Streben nichts mit irdischem Besitzen-Wollen gemein. Es wird, wer Ã¼bersinnliche Dinge zu ergrÃ¼nden sucht, keinen irdischen Vorteil erwarten oder bezwecken, sondern einzig und allein seiner Seele gedenken; er wird ferner sich selbst jenen KrÃ¤ften Ã¼berlassen und dadurch anerkennen, daÃŸ diese wissend sind, und also jegliche Lehre von ihnen annehmen wollen. Er wird die Ãœberlegenheit dieser KrÃ¤fte spÃ¼ren und sich selbst ihnen unterordnen, und nun kÃ¶nnen die jenseitigen KrÃ¤fte auch ihren ganzen EinfluÃŸ ausÃ¼ben auf ein so williges Erdenkind. Es muÃŸ also ein sich diesen KrÃ¤ften Ã¼berlassender Mensch weit im Vorteil sein in geistiger Beziehung, denn er ist gewissermaÃŸen am Quell alles Wissens, und ob ihm auch manches noch unerklÃ¤rlich erscheint, er lÃ¤sset doch alles Ãœbersinnliche gelten und hat tiefstes VerstÃ¤ndnis fÃ¼r geistige Wahrheiten.... 
Nur zu oft vermischen sich falsche und rechte Begriffe des Ãœbersinnlichen, und das ist die Ursache, daÃŸ nur dort das rechte VerstÃ¤ndnis zu finden ist, wo man den Willen hat, das, was recht ist, gelten zu lassen. Es ist dort der Wille nach der Wahrheit vorhanden und entsprechend auch der Geist im Menschen tÃ¤tig, und so dieser Geist ihn nun hinweiset auf das auÃŸerhalb des Erdgebundenen Bestehende, so erkennt auch der Mensch solche Hinweise als Wahrheit und begreift nun viel eher auch das Wirken jenseitiger GeisteskrÃ¤fte, und es erscheint ihm nun nicht mehr Ã¼bernatÃ¼rlich, sondern natÃ¼rlich.... Es ist ihm das Ãœbersinnliche nun erst ErklÃ¤rung fÃ¼r alles bisher UnfaÃŸbare, und er spÃ¼rt es, daÃŸ er nun erst in der Wahrheit steht, da er sich jenen KrÃ¤ften Ã¼berlÃ¤ÃŸt. Es erscheint ihm nun erst alles sinnvoll, und der Zustand der Voreingenommenheit gegen das Ãœbersinnliche weicht dem Zustand der vollsten Bejahung dessen. Er hat nun eine Grenze Ã¼berschritten, die Ã¼berschreiten zu dÃ¼rfen er sich nicht berechtigt glaubte oder die er einfach nicht als bestehend zugeben wollte.... Er ist also hinÃ¼bergewechselt in ein anderes Reich, das sein DenkvermÃ¶gen zuvor nicht aufnehmen wollte.... Er durchstreift nun dieses Reich nach allen Richtungen, er stÃ¶ÃŸt immer wieder in neue Gebiete, die ihm fremd sind und deren Erforschung ihn reizen und froh werden lassen des Erdenlebens. Denn nun erst ist ihm auch der Sinn des Erdenlebens verstÃ¤ndlich, nun erst weiÃŸ er um seine Aufgabe, und dies alles gibt ihm erhÃ¶hte Lebenslust (weil = d. Hg.), nun das Ãœbersinnliche nicht mehr getrennt geht von dem, was seine Sinne erfassen. Erst die geistige Verbundenheit mit dem Leben auÃŸerhalb der Erde.... das Anerkennen dessen.... lÃ¤ÃŸt den Menschen bewuÃŸt sich versenken in die mannigfachsten Probleme, wÃ¤hrend zuvor alle diese Probleme unaufgeworfen blieben oder als unlÃ¶sbar abgetan wurden, so sie wirklich im Herzen des Menschen auftauchen.... zumeist aber den Menschen gar nicht berÃ¼hren, denn er verschwendet seine Gedanken nicht auf ihm unwichtig Erscheinendes. Und es wird daher vÃ¶llig unbeeindruckt und unwissend bleiben, der voreingenommen ist gegen das, was ihm nicht handgreiflich oder ersichtlich ist.... Er versperrt sich selbst den Weg zu jeder Erkenntnis, denn letztere ist ohne geistige Kraft nicht zu finden.... Geistige Kraft aber ist etwas den Menschen Unsichtbares und Nichtgreifbares.... geistige Kraft ist unabhÃ¤ngig von der Erde und deren Gesetzen, geistige Kraft ist mit den Sinnen des Menschen nicht zu spÃ¼ren, jedoch mit dem Herzen jederzeit in Empfang zu nehmen. Sie ist also niemals sinnenmÃ¤ÃŸig zu ergrÃ¼nden.... sie ist Ã¼bersinnlich. Sie gehÃ¶rt in jenes Reich, das unendlich ist, das mehr ist als die Erde. Es ist die geistige Kraft der Lebensstrom, der alles, was ist, durchflutet.... der von Gott ausgeht und allem zugefÃ¼hrt wird, was Gottes SchÃ¶pfung ist.... Und es ist die Erde nur ein Teilchen der GesamtschÃ¶pfung; es muÃŸ somit dem Menschen verstÃ¤ndlich sein, daÃŸ diese Erde nicht Zweck und Ziel zugleich sein kann, daÃŸ vielmehr das Ziel der die Erde bewohnenden Wesen eine andere Welt sein muÃŸ.... eine Welt, die ihre Sinne noch nicht fassen kÃ¶nnen, die also Ã¼bersinnlich ist.... 
Amen



Begehren des gÃ¶ttlichen Geistes.... Liebe.... Licht und Weisheit....

B.D. 1384 vom 17. April 1940, aus Buch Nr. 23

In aller Einfalt begehren den gÃ¶ttlichen Geist und lauschen, was er euch kundgibt.... und dies in euer Herz aufnehmen, willig alles befolgen, was er zu tun euch heiÃŸt, und Gott dem Herrn danken fÃ¼r Seine groÃŸe Gnade, daÃŸ Er euch Seines Wortes wÃ¼rdigt.... so sollet ihr euer Leben auf Erden verbringen, und es wird wohlgefÃ¤llig sein vor Gott. Nur der weiÃŸ richtig zu leben, der immer nur der Weisungen von oben achtet und keinen Schritt allein geht, ohne gÃ¶ttlichen Schutz erbeten zu haben. Denn ihn fÃ¼hret der Herr, und wahrlich sicher und auf rechtem Weg der ewigen Heimat entgegen. Und so ihr den gÃ¶ttlichen Geist begehret, ist euer Erdendasein licht und hell, denn ihr wisset um seinen Zweck.... Es wird euer Denken ein geordnetes sein, ihr werdet dem Rechten entgegenstreben, ihr werdet alles anfangen und beenden mit Gott, denn ihr erkennet ja Gott und lebet ihm zum Wohlgefallen.... also ist euer Wille der Wille Gottes.... ihr habt ihn dem gÃ¶ttlichen Willen untergeordnet.... Und so nÃ¤hert ihr euch der ewigen Gottheit, und das Erdenleben bringt euch letzte ErlÃ¶sung. Nicht aber werdet ihr frei, so ihr den Geist aus Gott schmÃ¤het, so ihr die Fesseln nicht lockert und dem Geist in euch Befreiung bringt. Denn es kann nimmermehr gÃ¶ttlicher Geist sich Ã¤uÃŸern, ohne daÃŸ der Mensch seinem Geist die Freiheit gibt; es kann das Licht nur leuchten, so es entzÃ¼ndet wird, und gÃ¶ttlicher Geist zum Menschen sprechen, so seiner Stimme geachtet wird, also das Geistige in ihm erweckt ist. Geist muÃŸ zu Geist streben, d.h., es muÃŸ der Mensch sich einsetzen fÃ¼r die Lehre Christi und sie befolgen, er muÃŸ liebetÃ¤tig sein, dann verbindet sich sein Geist mit dem gÃ¶ttlichen Liebegeist. Und es geht hieraus ein ZusammenschluÃŸ hervor von Ewigkeitsdauer, denn die im Menschen sich nun auswirkende Liebe lÃ¶st alle Fesseln des in ihm sich bergenden gÃ¶ttlichen Geistesfunken, und dieser drÃ¤ngt nun seinem Ausgang, dem Liebegeist von Ewigkeit, entgegen. Und so vermag alles Beginnen von nun an erlÃ¶send zu wirken, d.h., der erweckte Gottesgeist drÃ¤ngt den Menschen zur Befolgung der christlichen Lehre, und da diese das Gebot der Liebe zu Gott und zum NÃ¤chsten Ã¼ber alles setzt und Liebe stets erlÃ¶send wirkt, muÃŸ sich im Geistesleben dies bemerkbar machen, und zwar dergestaltig, daÃŸ der ZusammenschluÃŸ von Geisteskraft sich Ã¤uÃŸert in Vermittlungen.... in weisheitsvollen Belehrungen, wo Geber und EmpfÃ¤nger zueinanderstreben.... wo sowohl der Gebende als auch der Empfangende willig ist zum Austausch geistiger Kraft, wo der Empfangende Liebe gibt und dadurch wieder Liebe in erhÃ¶htem MaÃŸ empfÃ¤ngt, und zwar in Form von Wissen.... Es ist dieses Streben von Geist zu Geist so Ã¼beraus gewinnbringend fÃ¼r den Menschen. Denn nur dadurch kann er etwas empfangen, was ihm anders nicht geboten werden kann. Alles Geistige ist dem Menschen zugÃ¤nglich, so er es begehrt.... Doch immer nur auf dem Wege der Liebe. Ohne Liebe jedoch ist der Zugang versperrt, und will nun der Mensch sich Weisheiten aneignen, so wird er stets das Rechte abweisen und Falsches unbedenklich annehmen, denn es sind seine Sinne noch gerichtet durch den Geist der Lieblosigkeit, der ihm innewohnt. Liebe, Licht und Weisheit sind unzertrennlich miteinander verbunden, und so der Mensch liebetÃ¤tig ist nach dem Willen Gottes, wird Licht und Weisheit gleichfalls in ihm sein, denn eins ist ohne das andere nicht denkbar. Und es wird stets an Weisheit zunehmen, dessen Tun voller Liebe ist, nimmt er doch in der AusÃ¼bung uneigennÃ¼tziger Liebeswerke immer mehr FÃ¼hlung mit dem Geistigen, das im Wissen steht und dessen Liebe wieder Ã¼bergroÃŸ ist.... so daÃŸ es also austeilet unbegrenzt an Weisheiten einem liebewilligen Erdenkind.... Will der Mensch also im hellsten Licht und der rechten Erkenntnis stehen, will er gÃ¶ttliche Wahrheit gelehrt bekommen, so muÃŸ er nur sich in der Liebe Ã¼ben und seinen Geist zur HÃ¶he senden, und es wird alles, was gleichfalls voller Liebe ist und voller Weisheit, sich mitteilen dem verlangenden Erdenkind. Es wird sich der Born des Lebens Ã¶ffnen und Labung sein denen, die Kraft und Nahrung verlangen. Und so muÃŸ das Geistige im Menschen sich zu vermehren suchen.... es muÃŸ seiner irdischen Umgebung entfliehen und sich dem Geistigen zugesellen, das schon in die ewige Heimat eingegangen ist.... Es muÃŸ dorthin zu gelangen suchen, wo seine eigentliche Heimat ist.... es muÃŸ der Mensch erkennen, daÃŸ nicht das Erdenleben zu leben eigentlicher Zweck ist, und also den rechten Zweck erfÃ¼llen.... die Vereinigung mit geistig-Vollkommenem anstreben, um endlich sich einen zu kÃ¶nnen mit dem Vatergeist von Ewigkeit....
Amen



Stadium des freien Willens hÃ¶chste Bedeutung....

B.D. 1385 vom 20. April 1940, aus Buch Nr. 23

Der unendliche Raum bedarf unendlicher SchÃ¶pfungen, und eine jede SchÃ¶pfung bezeugt das Wirken Gottes, sie bezeugt Seine Allmacht und Weisheit und Seinen unaufhÃ¶rlichen Liebewillen. Und alle SchÃ¶pfungen sind belebt, d.h. in stÃ¤ndiger VerÃ¤nderung begriffen.... also in gewisser TÃ¤tigkeit, die nie das Verharren im gleichen Stadium zulÃ¤ÃŸt. Nichts ist im SchÃ¶pfungswerk Gottes, was nicht in stÃ¤ndiger HÃ¶herentwicklung steht, solange es dem gÃ¶ttlichen Willen unterworfen ist. Dies muÃŸ zuvor erkannt werden, um so recht die Bedeutung des Stadiums zu fassen, wo der freie Wille das Wesen befÃ¤higt, seine HÃ¶herentwicklung zu fÃ¶rdern oder auch rÃ¼ckschrittlich zu gestalten.... Es muÃŸ bedacht werden, daÃŸ durch unfaÃŸbare Zeiten hindurch immer der Weg nach oben ging.... daÃŸ die dauernde VerÃ¤nderung der SchÃ¶pfungswerke einen fortschreitenden Werdegang gewÃ¤hrleistete.... und daÃŸ nun nach undenklich langer Zeit der freie Wille des Menschen AnlaÃŸ sein kann zur hÃ¶chsten Vollendung sowohl als auch zum Stillstand oder RÃ¼ckgang der geistigen Entwicklung. Eine kurze Spanne Zeit nur gibt Gott dem Wesen die Freiheit seines Willens nach endlos langem Erdengang in gebundenem Willen.... und diese kurze Zeit ist entscheidend fÃ¼r die Ewigkeit.... Denn ob auch das Wesen nach dem Erdengang im Jenseits noch die MÃ¶glichkeit hat, den Reifegrad zu erlangen, den der Eingang in LichtsphÃ¤ren voraussetzt.... es wird nie den Grad der Vollkommenheit erreichen, den ein recht genÃ¼tzter Wille auf Erden eintrÃ¤gt. Es ist so auÃŸerordentlich bedeutungsvoll, wie der Wille auf Erden genÃ¼tzt wird.... ob die Freiheit des Willens, die Gott dem Wesen gibt, zur restlosen AnnÃ¤herung an Gott genÃ¼tzt wird oder wieder der Materie zustrebt und das Wesen alles das begehrt, was es schon gewissermaÃŸen Ã¼berwunden hat durch den Gang durch alle SchÃ¶pfungswerke. Es ist dies ungeheuerlich bedeutungsvoll, denn es ist das Erdenleben als Mensch der AbschluÃŸ des undenkliche Zeiten wÃ¤hrenden Aufenthaltes des Wesens auf der Erde....
Es war jede Entwicklungsstufe ein Schritt nÃ¤her zur Vollkommenheit, es hat das Wesen gedient in jeder Form und dadurch immer jenen Reifegrad errungen, der Vorbedingung war zur Belebung der nÃ¤chsten Form. Nun aber ist ihm mit der letzten AuÃŸenform als Mensch eine gewisse Freiheit gegeben, daÃŸ er diese Form nÃ¼tzen kann nach eigenem Willen.... Es kann der Mensch sowohl weiter zur HÃ¶he streben als auch den Trieb nach unten in sich nÃ¤hren, er wird nicht gehindert werden in seinem Vorhaben. Jedoch ist der Erfolg des rechten wie des verkehrten Strebens so weit auseinandergehend.... Es trÃ¤gt rechtes Anwenden des Willens hÃ¶chste GlÃ¼ckseligkeit ein, doch ein verkehrter Wille ebenso tiefsten Niedergang, und jeder Zustand muÃŸ auf sich genommen werden nach dem Ableben auf Erden.... Die BildungsmÃ¶glichkeiten des geistigen Wesens sind zwar auch im Jenseits vorhanden, doch niemals ist ein solcher GlÃ¼ckszustand zu erreichen, wie er dem auf Erden recht strebenden Menschen beim Ableben beschieden ist. Denn es ist die Erde vom ewigen SchÃ¶pfer dazu ausersehen worden, willigen Wesen die letzte Vollendung bringen zu kÃ¶nnen, es ist die Erde unleugbar der Ort, wo die Seele des Menschen gelÃ¤utert werden kann und all ihrer Schlacken sich entledigt....
Es hat sonach der Aufenthalt auf der Erde insofern hÃ¶chste Bedeutung fÃ¼r das Wesen, daÃŸ es zuvor in weitester Entfernung von Gott stand und nach Beendigung der Erdenlaufbahn in engster GottnÃ¤he sein kann.... so nicht das Wesen auf Erden eigenwillig die Entfernung von Gott wieder vergrÃ¶ÃŸert. Der lange Weg hat also eine gewisse Vollendung des geistigen Zustandes gebracht, die im letzten Stadium noch erhÃ¶ht werden, aber auch verringert werden kann. Die Vollendung des Geistigen im Erdenleben aber trÃ¤gt dem Wesen die Anwartschaft auf das Erbe des Vaters im Himmel ein.... Wer sich im Erdenleben die Gotteskindschaft erringt, ist also ein wahres Kind Gottes, d.h., hÃ¶chste GlÃ¼ckseligkeit ist sein Erbe, erschaffen und gestalten kÃ¶nnen seine hÃ¶chste Lust und ein Verweilen in Gottes NÃ¤he unaufhÃ¶rlicher GlÃ¼ckszustand.... wÃ¤hrend die Wesen, denen die AnnÃ¤herung an Gott auf Erden nicht ernstes Streben war, wohl im Jenseits sich vervollkommnen und gleichfalls noch selig werden kÃ¶nnen, jedoch niemals diesen Grad erreichen, der das Wesen zum Kind Gottes gestaltet. Immer liegt die groÃŸe Gefahr nahe, daÃŸ auch das Jenseits dem Wesen nicht ErlÃ¶sung bringt, sofern sein Wille genau wie auf Erden Widerstand entgegensetzt allen jenen KrÃ¤ften, die ihm helfen wollen.... es liegt die Gefahr nahe, daÃŸ es rÃ¼ckschrittlich sich entwickelt und daÃŸ die Entfernung von Gott immer grÃ¶ÃŸer wird.... und sich zuletzt das Wesen dem gebannten Zustand immer mehr nÃ¤hert, sonach also der undenkliche Zeiten wÃ¤hrende Erdenlauf vergeblich war, von dem Wesen also wieder zurÃ¼ckgelegt werden muÃŸ und ihm wieder unsagbare Qualen des UnerlÃ¶stseins bringt. Es sind dies unvorstellbare Leiden, die dem Wesen nicht erspart bleiben kÃ¶nnen, auf daÃŸ es wieder jenen Grad erreicht, der ihm erneut die Gnade der VerkÃ¶rperung als Mensch eintrÃ¤gt. Denn die letzte Vollendung ist nur zu erreichen durch bewuÃŸtes Streben nach Gott.... In freiem Willen muÃŸ es sich Gott zuwenden, und es kann niemals zwangsweise gelenkt werden, ansonsten es nicht den Grad der Gotteskindschaft erreichen kÃ¶nnte, der hingebendste Liebe und tiefstes Verlangen nach Gott zur Voraussetzung hat und dies wieder nur das Ergebnis eines vÃ¶llig freien Willens ist. HÃ¶chste GewÃ¤hrung himmlischer GlÃ¼ckseligkeit steht also dem Wesen einerseits zu und andererseits die MÃ¶glichkeit des Versinkens in tiefster Nacht.... Und beides ist ihm selbst anheimgestellt.... es kann selbst wÃ¤hlen und also sein Wille sich entscheiden, wie sich das Leben in der Ewigkeit gestaltet.... Denn immer sind es Ewigkeitsbegriffe.... sowohl das Leben in GlÃ¼ckseligkeit als auch der Zustand des Gebannt-Seins in der Form. Denn letzterer ist fÃ¼r den Menschen gleichfalls nicht zeitlich begrenzt zu nennen.... es ist der Aufenthalt in der Form fÃ¼r menschliche Begriffe gleichfalls ewig, wenngleich alles Wesenhafte der endgÃ¼ltigen ErlÃ¶sung einmal entgegengeht....
Amen



SchicksalsfÃ¼gungen gÃ¶ttlicher Wille.... GewÃ¤hr fÃ¼r hÃ¶chste Reife....

B.D. 1386 vom 20. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist des Herrn Wille, daÃŸ alles, was da lebt, sich Seinen Gesetzen unterordnet, und es kann somit nichts geschehen, was den gÃ¶ttlichen Willen nicht in sich trÃ¤gt, soweit es sich um VorgÃ¤nge handelt, die sich schicksalsmÃ¤ÃŸig an den Menschen vollziehen zum Zweck inneren Erlebens. Niemals kann der Wille des Menschen sich dem gÃ¶ttlichen Willen widersetzen, niemals wird es ihm gelingen, das, was Gott bestimmt hat, aufzuheben oder zu verÃ¤ndern, denn solches liegt nicht in seiner Macht. Es muÃŸ sich der Wille des Menschen fÃ¼gen, er muÃŸ sich gewissermaÃŸen einverstanden erklÃ¤ren, auch wenn es seinem Willen nicht entspricht, denn es bedeutet fÃ¼r ihn dieser Zwang die Garantie dafÃ¼r, das hÃ¶chste Ziel erreichen zu kÃ¶nnen, d.h., ihm sind alle MÃ¶glichkeiten dadurch gegeben zur HÃ¶her-Entwicklung.... Ob er sie jedoch nÃ¼tzet, ist allein sein Wille. WÃ¼rde sich aber der Mensch selbst sein Schicksal gestalten kÃ¶nnen, dann wÃ¤re diese Garantie nicht gegeben, denn ihm fehlt jegliche Kenntnis darÃ¼ber, was seinem Geist mangelt und in welcher Form ihm Befreiung werden kann. Also hat Gott Selbst das Schicksal eines jeden einzelnen bestimmt und es so gefÃ¼gt, daÃŸ Seinem Willen nicht zuwidergehandelt werden kann im UnverstÃ¤ndnis oder Auflehnungswillen. Und so bekundet der gÃ¶ttliche SchÃ¶pfer mit Seinen Gesetzen die liebevollste FÃ¼rsorge um Seine GeschÃ¶pfe; Seine Weisheit erkennt den Zustand eines jeden einzelnen, und Er sucht jedem die grÃ¶ÃŸtmÃ¶glichsten Hilfsmittel zuzuwenden immer durch SchicksalsfÃ¼gungen, die einen geistigen Fortschritt gewÃ¤hrleisten. DaÃŸ nun viele Gelegenheiten ungenÃ¼tzt bleiben, liegt nicht im Willen des SchÃ¶pfers, sondern nur am Menschen selbst, so er seinem Seelenleben zu wenig Beachtung schenkt. Doch diesem Menschen kÃ¶nnte das Leben auch in anderer Form beschieden sein, er wÃ¼rde es niemals nÃ¼tzen zu seinem Seelenheil, also darf er auch niemals seinen unreifen Seelenzustand fÃ¼r eine Folge seines Erdenschicksals halten.... Denn ob ihm Gott auch die Freiheit geben mÃ¶chte, sich dieses Schicksal selbst zu gestalten, er wÃ¼rde auf gleicher Stufe stehenbleiben, da sein Wille nicht zur HÃ¶he strebt. Das gleiche gilt von jenen Wesen, die, im Vollbesitz ihres Willens stehend, die jenseitige Welt beleben und also unabhÃ¤ngig sind von aller Erdenschwere. Auch ihnen ist ein gewisses Gesetz gegeben, dem sie sich beugen mÃ¼ssen. Sie kÃ¶nnen, so sie vollkommen sind, nur wollen, was Gott will.... Und im Unvollkommenheitszustand wird den Wesen im Jenseits, ebenso wie im Erdenleben, ihr Los so zuteil, wie es am ehesten zur LÃ¤uterung, Erkenntnis und FÃ¶rderung der Seele beitrÃ¤gt. Wieder gilt also nur der gÃ¶ttliche Wille, und wieder ist es ihnen anheimgestellt, sich, d.h. ihren Willen, dem gÃ¶ttlichen Willen unterzuordnen oder sich ihm zu widersetzen, nimmer aber kÃ¶nnen sie diesen Willen Ã¤ndern oder ihn an sich unwirksam machen. Ein Wille regiert alles.... ErlÃ¶st ist alles, was sich diesem Willen unterstellt aus eigenem Antrieb.... doch verdammt sind die Wesen, die den gÃ¶ttlichen Willen bekÃ¤mpfen wollen.... Denn dieses Vorhaben wird nur mit dem Untergang enden. Nie und nimmer kann der gÃ¶ttliche Wille ausgeschaltet werden. Selbst dort, wo der Wille des Menschen am Werk ist, Dinge zu vollbringen, die dem gÃ¶ttlichen Willen widersprechen, ist es wieder nur Gottes Zulassung, um wieder Seelen dadurch Rettung zu bringen aus geistiger BedrÃ¤ngnis, niemals aber kÃ¶nnte etwas geschehen, was gÃ¤nzlich gegen Seinen Willen wÃ¤re. Denn Seine Weisheit, Liebe und Allmacht ist bestimmend fÃ¼r alles, was geschieht.... Und diese Weisheit, Liebe und Allmacht wird nur immer wollen, was jedem der von Ihm erschaffenen Wesen zum Besten gereicht.... Und daher wird sich diesem Willen kein Wesen widersetzen kÃ¶nnen. Nur die geistige Gestaltung steht jedem Wesen frei.... Auf diese Ã¼bet der SchÃ¶pfer nicht den geringsten Zwang aus, und es kann daher das Wesen seinen freien Willen gebrauchen nach eigenem Ermessen....
Amen



Eingang zur Ewigkeit.... Vielerlei Stufen.... Lichtreich - Dunkelheit....

B.D. 1387 vom 21. April 1940, aus Buch Nr. 23

Das Tor zur Ewigkeit muÃŸ passiert werden von einem jeden Menschen.... und ebenso muÃŸ ein jedes Wesen, das den Gang auf Erden einmal angetreten hat, auch die VerkÃ¶rperung als Mensch durchmachen, folglich also wird alles Wesenhafte einmal davor gestellt, die irdische HÃ¼lle abzutun und kÃ¶rperlos in das jenseitige Reich hinÃ¼berzugehen. Doch wie verschiedenartig kann dieser Ãœbergang aus dem irdischen Bereich in das ewige Reich sein. Nicht immer bedeutet dieser Ãœbergang fÃ¼r das Wesen ErlÃ¶sung, d.h. Befreiung aus allen Fesseln, obwohl alle irdische KÃ¶rperschwere von ihm abfÃ¤llt. Es kann jedoch die Fessel, die es nun verspÃ¼rt, weit belastender sein, als es die irdische HÃ¼lle je fÃ¼r das Wesen war.... Es kann aber auch ein ungemein freier, GlÃ¼ck-auslÃ¶sender Zustand das bisherige irdische Leben ablÃ¶sen und das Wesen aller Qualen, aller Fesseln und aller Leiden enthoben sein. Es kann beispielsweise einen auf Erden in DÃ¼rftigkeit lebenden Menschen das herrlichste Los im Jenseits erwarten, und nichts mehr erinnert ihn an seinen Erdenzustand, denn sein nunmehriges Leben ist Licht, Freiheit und unsagbares GlÃ¼ck. Wiederum vertauscht so mancher Mensch ein Erdenleben in satter Behaglichkeit, Freuden und kÃ¶rperlichen GenÃ¼ssen ein gegen ein jÃ¤mmerliches Dasein im Jenseits, wo es ihm an allem mangelt, was ihm das nunmehrige Leben ertrÃ¤glich machen kÃ¶nnte. Und dieser Wechsel ist fÃ¼r das Wesen unsagbar bitter, sofern es seine eigene Schuld einsieht und sein ungenÃ¼tztes Erdenleben erkennt sowie den endlos langen Wandel auf Erden zuvor. Denn nun tauchen in ihm die Erinnerungen auf an die vielen Vorstadien, die es durchlebt hat, und je mehr ihm dieses zum BewuÃŸtsein kommt, desto qualvoller ist sein Zustand, wÃ¤hrend das befreite Wesen gleichfalls diesen geistigen Werdegang erschaut und Gott Ã¼ber alles lobt und preiset ob Seiner GÃ¼te und FÃ¼rsorge, die ihm seine endgÃ¼ltige Freiwerdung ermÃ¶glichte. So wird also der Ãœbergang in das jenseitige Reich undenklich viele Geistesstufen erkennbar werden lassen. Der Wesen, die in strahlender LichtfÃ¼lle erwachen, werden nur wenige sein, doch der dunklen Gestalten unbeschreiblich viele und das Erwachen fÃ¼r diese furchtbar. Denn ihr Aufenthalt ist genau so dunkel und lichtlos wie ihr Seelenzustand, sie gehen in jene SphÃ¤ren ein, die ihrem Reifezustand entsprechen.... Sie haben niemals Licht begehrt wÃ¤hrend ihres Erdenwandelns, und ihnen ist nun das Los zuteil geworden, das sie angestrebt (haben = d. Hg.) auf Erden. Sie werden nicht ungerecht bedacht, sondern empfangen, was sie verlangten.... Sie sind in einer Umgebung, die voll und ganz das erfÃ¼llt, was ihr Geisteszustand beansprucht. Entsprechend selig aber sind, die auf Erden schon das Licht begehrten, denn ihnen leuchtet es in aller FÃ¼lle und Kraft. Des Geistes Streben auf Erden wirkt sich nun im Jenseits aus, denn es hat sich der Mensch zuvor Reichtum gesammelt, der nun seinen seligen Zustand hervorruft. Nun gibt es keinen anderen Unterschied zwischen den Wesen als den der LichtstÃ¤rke.... Doch wehe den Wesen, denen das Licht mangelt, die es noch nie begehrten und auch nun noch fliehen.... BedrÃ¼ckung, Traurigkeit, EmpÃ¶rung und Finsternis ist ihr Los, und dies kann auch nicht beliebig geÃ¤ndert werden, solange das Licht-Verlangen in dem Wesen nicht rege wird. Es muÃŸ das Wesen leiden, d.h., es entbehrt etwas, obwohl sein Wille es nicht begehrt.... es spÃ¼rt die Qualen der Dunkelheit und sucht ihr doch nicht zu entfliehen, weil diese Dunkelheit gleichzeitig auch den Willen hemmt, und dies aus eigener Schuld. Erst das Verlangen nach Licht lÃ¤ÃŸt den Willen tÃ¤tig werden, doch selten verlangt ein Wesen im Jenseits nach Licht, das dieses auf Erden abgewiesen hat. Das ist das Bedauerliche, daÃŸ sich die Einstellung des Menschen auf Erden selten im Jenseits verÃ¤ndert, daÃŸ das Wesen in gleicher Ablehnung verharrt oft unvorstellbar lange Zeit.... und daÃŸ es nicht zwangsmÃ¤ÃŸig der Erkenntnis zugefÃ¼hrt werden kann.... daÃŸ die Wesen nun aber auch nicht die MÃ¶glichkeit haben, Geistig-Reifes zu schauen, da sie dessen LichtfÃ¼lle nicht ertragen kÃ¶nnten in ihrem unvollkommenen Zustand.... daÃŸ ihnen also wieder kein sichtbarer Beweis geliefert werden kann, der ihre falsche Einstellung Ã¤ndern kÃ¶nnte. Denn ein solcher Beweis wÃ¼rde sie wieder nur richten, d.h. zwangsmÃ¤ÃŸig zur Erkenntnis fÃ¼hren. In jedem Zustand, und sei er noch so lichtlos, muÃŸ sich das Wesen selbst frei zu machen suchen, es muÃŸ wollen, daÃŸ es frei werde, und dann erst wird es um sich Licht spÃ¼ren. Doch alles Lichtvolle schaut und erkennt die Herrlichkeit Gottes.... Es sieht Dinge, die es bisher nicht kannte, es sieht den Zusammenhang aller SchÃ¶pfung, es steht im Wissen und ist sonach auch Gott nahe.... denn Gott ist das Licht, Das alle diese Wesen erleuchtet. Und so ist der Eingang zum jenseitigen Leben stets eine Scheidung von Licht und Finsternis.... eine Scheidung der Wesen, die im Gottverlangen standen, und jener, die nur die Welt und ihre GÃ¼ter kannten.... Erstere begehrten bewuÃŸt das Licht, letztere den FÃ¼rsten der Finsternis, und also wird einem jeden, was er begehrt wÃ¤hrend seines Erdenwandels....
Amen



Neue Weltanschauung.... Grundmauer.... Fundament....

B.D. 1388 vom 22. April 1940, aus Buch Nr. 23

Die Folgen einer verblendeten Weltanschauung werden sich bemerkbar machen in kÃ¼rzester Zeit. Das Abweichenwollen von normaler LebensfÃ¼hrung, das Verwerfen gÃ¶ttlicher Gesetzgebung, das widernatÃ¼rliche Gebaren derer, die sich zur neuen Weltanschauung bekennen, das alles lÃ¤ÃŸt eine neue Geistesrichtung erkennen, die sich folgenschwer auswirken wird. Denn es ist nicht abzuleugnen, daÃŸ eine neue Zeit angebrochen ist, die sich wesentlich von der vergangenen unterscheidet. Es wird ein planmÃ¤ÃŸiges Umdenken angestrebt, das jedoch eine vÃ¶llig verkehrte Weltordnung bezweckt, denn das, was bisher noch dem geistigen Wohl des Menschen diente, soll nun mÃ¶glichst ausgeschaltet werden, also dem Menschen mÃ¶glichst unzugÃ¤nglich gemacht werden. Dagegen wird jede materielle Frage einer eingehenden Beantwortung Betrachtung? unterzogen und sonach das Irdische im menschlichen Leben als das angesehen werden, was zur hÃ¶chsten Tatkraft anregen und als alleinig wertvoll angestrebt werden soll. Es hat der Mensch von jeher seines Geistes zu wenig gedacht, und immer beherrschte das Erdenleben und alles dem KÃ¶rper ZutrÃ¤gliche sein ganzes Denken, jedoch es wurde Gott und Sein Wirken noch immer von der Menschheit erkannt.... Jetzt jedoch lÃ¶set sich der Geist immer mehr von der ewigen Gottheit.... Es hat sich der Mensch mit dem Gedanken vertraut gemacht, daÃŸ eine Gottheit nicht unbedingt bejaht zu werden braucht.... daÃŸ ein Ablehnen der ewigen Gottheit nicht das AufhÃ¶ren des Seins bedeutet.... Es glaubt der Mensch, auch ohne diese Gottheit den Erdenweg gehen zu kÃ¶nnen, und er sucht sich also frei zu machen von etwas, was er bisher als Unfreiheit, als Hemmung seines Empfindens betrachtet hat. Er sucht die FÃ¤den zu zerreiÃŸen, die ihn bisher noch ketteten an ein Wesen, Das sein Schicksal bestimmen sollte.... Er sucht sich frei zu machen von dem, was im tiefsten Inneren ihn an seinen SchÃ¶pfer glauben lÃ¤ÃŸt. Es erscheint ihm der Zustand begehrenswerter, vÃ¶llig unabhÃ¤ngig im Erdenleben zu stehen.... er sucht weder Hilfe bei einem hÃ¶heren Wesen noch die AnnÃ¤herung an dieses, er will vÃ¶llig frei sein von allem, was ihn beherrschen kÃ¶nnte.... Also baut er sich selbst ein GebÃ¤ude auf, das der bisher bestehenden Grundmauern entbehrt.... und dieses GebÃ¤ude wird wie ein Kartenhaus zusammenstÃ¼rzen.... Er versucht sich allein an einem Werk, das ohne gÃ¶ttliche Hilfe nicht standhalten kann.... Denn alle GedankengÃ¤nge eines in so verkehrter Geistesrichtung stehenden Menschen sind irrig.... Was die Menschen zu entfernen versuchen, sind gerade die Grundmauern, welche den festen Bau sichern.... Es ist das Fundament, das unweigerlich sein muÃŸ, soll das gesamte Bauwerk bestehen kÃ¶nnen. Und es wird kein Stein dieses Fundamentes fehlen dÃ¼rfen, also auch eine Weltanschauung, die den ewigen SchÃ¶pfer nicht gelten lassen will als Das, was Er ist.... als eine Wesenheit, Die eines jeden einzelnen Menschen Geschick lenkt und leitet.... Die Sich verkÃ¶rperte in Jesus Christus, um Seine GeschÃ¶pfe zu erlÃ¶sen.... nimmermehr aber der Menschheit zum Segen gereichen, denn es wird das GebÃ¤ude, das die Welt sich nun errichten will, haltlos in sich zusammenstÃ¼rzen, denn es lÃ¤sset der Baumeister von Ewigkeit nicht Seiner spotten und Sich Selbst nicht Ã¼bergehen. Und also mÃ¶gen die Menschen sich frei machen wollen von Gott und Christus.... in grÃ¶ÃŸter Haltlosigkeit werden sie rufen nach Ihm und, so Gott Selbst Sich ihnen zeigen wird, ihren Irrtum erkennen....
Amen



Verstehen der geistigen Lehre.... Segen geistiger Arbeit.... Irdische BedÃ¼rfnisse....

B.D. 1389 vom 24. April 1940, aus Buch Nr. 23

Nur dort ist tiefstes Verstehen der Geisteslehre zu erwarten, wo auch der Wille ist, aufgeklÃ¤rt zu werden. Denn verlangt der Mensch zu wissen, dann Ã¶ffnet er auch sein Herz dem Wissen-Austeilenden; er macht sich die MÃ¼he, das Empfangene zu durchdenken, und wird nun auch die Wahrheit von Irrtum zu unterscheiden vermÃ¶gen, denn der die Wahrheit dem Menschen zugehen lÃ¤ÃŸt, will, daÃŸ diese Eingang findet. Also wird Er auch dem Wahrheit-Begehrenden die Erkenntniskraft geben, die Wahrheit als solche anzusehen und alles Unwahre zu verneinen. Suchet nun der Mensch einzudringen in geistiges Gebiet, so bekundet er dadurch den Willen, sein Innenleben zu pflegen.... Es setzet die Trennung ein von der Materie, sie hÃ¤lt ihn nicht mehr ausschlieÃŸlich gefangen, wenngleich sie auch noch nicht gÃ¤nzlich Ã¼berwunden ist. Die Seele zu bilden ist einzige Aufgabe des Erdenlebens; so also der Mensch allem Beachtung schenkt, was der Seele zum Vorteil gereicht, beginnt er, die Aufgabe ernst zu nehmen. Es ist nun auch verstÃ¤ndlich, daÃŸ einer solchen Seele von allen Seiten Hilfe geboten wird, daÃŸ alles reife Geistige sich solcher Seelen annimmt und AufklÃ¤rung gibt, wo diese begehrt wird. Wer nachlÃ¤ssig und oberflÃ¤chlich die Arbeit an seiner Seele ausfÃ¼hrt, kann erklÃ¤rlicherweise auch nicht so von geistiger Kraft bedacht werden als ein mit allen Sinnen nach Vollkommenheit strebender Mensch. Hat sich der Mensch einmal klargemacht, daÃŸ sein Bleiben auf Erden nicht von Ewigkeitsdauer ist, hat er aber auch die innere GewiÃŸheit, daÃŸ das Leben der Seele nicht beendet ist mit dem leiblichen Tode, so wird auch der Trieb im Menschen stÃ¤rker werden, einen hÃ¶heren geistigen Reifegrad zu erreichen, und er sucht dann einzudringen in geistiges Wissen. Das Erkennen seines Erdenlebenszwecks lÃ¶st unwillkÃ¼rlich einen verstÃ¤rkten Tatendrang aus.... Denn der wissende Mensch geht bewuÃŸt an seine Vollendung.... Der Wissende tastet sich nicht mehr durch die Dunkelheit, sondern er geht festen Schrittes einen hell erleuchteten Weg. Er begehrt nur das Licht.... die Wahrheit.... das Wissen. Und da er begehrt, wird er auch vollstes VerstÃ¤ndnis haben fÃ¼r alles Geistige, nichts wird ihm unverstÃ¤ndlich sein, nichts unerklÃ¤rlich, sondern alles nur eine einzige LÃ¶sung des bisher ihm UnverstÃ¤ndlichen. Es ist der geistige Hunger, der solche Menschen dazu treibt, immer tiefer in Geistiges einzudringen.... und der doch immer wieder gestillt wird, weil es gÃ¶ttlicher Wille ist, daÃŸ Speise und Trank geboten wird dem, der geistige Nahrung begehrt. Und daher geht kein Wesen, sowohl auf Erden wie im Jenseits, leer aus, das in geistige Wahrheit geleitet zu werden begehrt, denn dieses ist Gott wohlgefÃ¤llig.... Suchet, so werdet ihr finden.... klopfet an, so wird euch aufgetan.... Es ermahnet der Herr immer wieder die Seinen, die Verbindung zu suchen mit Ihm.... Er will sie hinweisen, daÃŸ sie nicht vergeblich streben und ihre Bitten allzeit erfÃ¼llt werden. Denn geistiges Gut teilet Er ungemessen aus, und nie wird der Mensch eine Fehlbitte tun, der um AufklÃ¤rung, um Erhellung seines Geistes, den Vater im Himmel anfleht. Das Verlangen nach dem, was Gottes ist.... nach Geisteswissen.... wird jederzeit erfÃ¼llt werden, doch dem Verlangen nach der Materie wird nur wenig entsprochen von gÃ¶ttlicher Seite, es sei denn, daÃŸ letzteres nicht dem ersteren hinderlich ist. FÃ¼r des Leibes Notdurft sorget nicht.... spricht der Herr.... Und wieder ist dies ein Hinweis, daÃŸ nur allein das von Wert ist, was der Geist begehrt.... denn wessen der Leib bedarf, das gehet jedem zu, der nur seiner Seele gedenkt.
Der Segen der geistigen Arbeit erstreckt sich auch auf das irdische Leben und seine Anforderungen, und es wird weniger zu kÃ¤mpfen haben, der sich geistig zu vervollkommnen sucht. Denn dieser erkennt seine Aufgabe, und gerade das Erlangen dieser Erkenntnis benÃ¶tigt so oft schweren Erdenlebenskampf. Also kann er nun dem Menschen erspart bleiben, so dieser die Erkenntnis gewonnen hat. Sorget der Mensch aus eigenem Antrieb fÃ¼r seine Seele, so sorget Gott fÃ¼r sein Leben.... Er bedenket ihn mit allem NÃ¶tigen und hÃ¤lt ihm irdische Sorgen fern, soweit dies der FÃ¶rderung seiner Seele dienlich ist....
Amen



Kenntnis des Geistigen nÃ¶tig.... BewuÃŸtes Arbeiten an der Vollendung....

B.D. 1390 vom 24. April 1940, aus Buch Nr. 23

Der Erdenlauf bedingt eine gewisse Kenntnis des Geistigen, denn diese spornt sein Streben an, ohne den Menschen zwangsmÃ¤ÃŸig dazu anzuhalten, daÃŸ er sich veredelt. Die Unkenntnis dessen schlieÃŸt zwar nicht aus, daÃŸ der Mensch sich auch geistig hÃ¶her entwickelt, nur muÃŸ dann das Wesen auÃŸergewÃ¶hnliches Verlangen nach Gott haben und auÃŸergewÃ¶hnlich sich liebend betÃ¤tigen. Beides muÃŸ tief in ihm schlummern, d.h., das Wesenhafte in ihm muÃŸ sich schon seines Ausganges aus Gott bewuÃŸt sein und ohne jegliche Kenntnis des gÃ¶ttlichen Wesens sich unbewuÃŸt mit Gott verbinden durch tiefste Liebe und also nicht anders kÃ¶nnen als gut sein. Dies aber setzet schon einen ziemlich hohen Reifegrad voraus, der Ã¤uÃŸerst selten bei einem Erdenwesen ist. Daher werden die Menschen, denen jede Kenntnis des Geistigen mangelt, meist auf niedriger Stufe stehen; sie werden immer nur ihr Erdendasein als Zweck, nicht aber als Mittel zum Zweck betrachten. Erst die Kenntnis des Geistigen Ã¤ndert ihre Anschauung, und nun erst leben sie bewuÃŸt auf Erden.... bewuÃŸt ihrer Aufgabe und auch bewuÃŸt der Folgen eines rechten oder falschen Erdenlebens. Er macht einen Unterschied zwischen rechtem und falschem Erdenleben und das ist der Anfang des Strebens nach der HÃ¶he....
Es sind oft schwer-wiegende Gedanken, die ein ernstlich strebendes Erdenkind wankend machen kÃ¶nnen, so sie nicht von geistiger Seite zerstreut werden und dem Menschen eine klare Antwort zugeht. Es glaubt der Mensch einerseits frei zu sein von Schuld, und andererseits wieder drÃ¼ckt ihn das GefÃ¼hl der UnwÃ¼rdigkeit nieder, also kennt er auch eine gewisse Schuld an. Sowohl das erste wie auch das letzte ist ihm nun Hindernis zur rechten Erkenntnis.... Denn wer sich selbst schuldlos fÃ¼hlt, nÃ¼tzet die MÃ¶glichkeiten nicht, die seiner Seele geboten werden.... er fÃ¼hlt sich nicht bedÃ¼rftig, also nimmt er nicht entgegen, was ihm dargeboten wird.... Und das GefÃ¼hl der UnwÃ¼rdigkeit wieder macht ihn mitunter mutlos und zaghaft.... Er wagt nicht, zu begehren, was ihm in aller FÃ¼lle zur VerfÃ¼gung steht. Und so mÃ¼ssen also zuerst jene Bedenken zerstreut werden. Es muÃŸ das Erdenkind wohl seinen noch niedrigen Geisteszustand erkennen, jedoch muÃŸ ihm auch das geistige Wirken, das durch geistige Lehren ihm anschaulich gemacht wird, die eigene Mutlosigkeit nehmen, er muÃŸ nun auch die geistige Kraft in Anspruch nehmen und alles tun, um dieser Gnade wÃ¼rdig zu werden, die das Wirken jenseitiger GeisteskrÃ¤fte fÃ¼r ihn ist. So er sein Herz Ã¶ffnet jenen Lehren, die ihm Ã¼ber geistiges Wirken AufschluÃŸ geben, spÃ¼rt er auch sofort die Kraft und die Hilfe jener Wesen, und er nimmt diese bewuÃŸt entgegen.... Doch einem in vollster Unkenntnis Stehenden kann schwerlich diese Kraft zugefÃ¼hrt werden, weil er sich nicht selbst Ã¶ffnet, also empfangen will. Und alles GÃ¶ttliche muÃŸ begehrt werden, weil das Zuwenden dessen ohne Verlangen das Wesen richten wÃ¼rde und einem Reifezustand zufÃ¼hren, der nicht Ergebnis seines freien Willens ist.... Um aber etwas zu begehren, muÃŸ der Mensch Kenntnis davon haben und es ihm dann freistehen, es sich zu erbitten oder zu verschmÃ¤hen. Darum gilt die Sorge aller jenseitigen Wesen den vÃ¶llig unwissenden Menschen, sie einzuweihen in alles Geistige, erst dann kann er bewuÃŸt an sich und seiner Vollendung arbeiten....
Amen



Geheimnis des leichten Erdenlebenswandels....

B.D. 1391 vom 25. April 1940, aus Buch Nr. 23

Achtet der feinsten Stimme in euch, sie wird euch recht weisen, und also vernehmet ihr den Willen des Herrn, und so ihr diesen befolget, geht euch auch die Kraft zu aus Gott.... Dies ist das Geheimnis eines leichten Erdenlebenswandels.... Wo immer ihr euch bemÃ¼ht, dem gÃ¶ttlichen Willen gerecht zu werden, dort wird euch auch keine Erdenlast drÃ¼cken, und also mÃ¼sset ihr euch ernstlich prÃ¼fen, wieweit ihr dem Willen des Herrn entsprochen habt, so das Erdenleben euch Not und Sorge bringt. Ihr mÃ¼sset eure Gedanken, euer Handeln einer ernsten PrÃ¼fung unterziehen, wieweit sie dem gÃ¶ttlichen Willen, Seinen euch vermittelten Geboten, entsprechen, und ihr werdet so manchen Mangel an euch entdecken, den zu beheben ihr euch nun bemÃ¼hen mÃ¼ÃŸt. Und es wird das Erdenleben leichter tragbar sein, denn Gott segnet einen jeden, der willig ist und Seine Gebote achtet. Und Er muÃŸ euch diesen Druck immer wieder spÃ¼ren lassen, auf daÃŸ ihr nicht mÃ¼de und nachlÃ¤ssig werdet, euch zu gestalten nach Seinem Willen. Er kennt euren Seelenzustand, Er weiÃŸ um eure MÃ¤ngel, Er kann euren freien Willen nicht behindern, und Seine Sorge gilt eurem geistigen Fortschritt.... also kann Er euch nicht in geistiger Not belassen und muÃŸ durch irdische Not euch aufmerksam machen, daÃŸ ihr in Gefahr seid. Alle diese Warnungen sind nur Liebe zu euch, und Sein Wille ist, daÃŸ ihr euch gÃ¤nzlich Ihm hingebt, daÃŸ ihr Ihn um Hilfe anruft und Er euch diese senden kann durch Seine Boten.... daÃŸ ihr Ihn nur begehrt.... dann schon ist euch geholfen, und ihr werdet dem BÃ¶sen widerstehen und dem gÃ¶ttlichen Willen euch unterordnen, und dieser lenket und leitet euch, so er keinen Widerstand findet. So leichte Erdentage dem Menschen beschieden sind, ist er auch in Gefahr, seiner Aufgabe nicht zu achten, und diese Gefahr erkennt Gott und will ihr wirksam begegnen, und so ist auch dann gÃ¶ttliche Liebe um euch bemÃ¼ht, wenn es euch scheinet, daÃŸ sie euch verlassen habe. Denn Gott will das Verlangen in euch erhÃ¶hen, Er will, daÃŸ ihr eure Gedanken zu Ihm sendet, daÃŸ ihr in innigem Gebet Ihn anrufet um Seine Hilfe.... und es wird euer Gebet erhÃ¶rt werden....
Amen



Gnade der VerkÃ¶rperung als Mensch....

B.D. 1392 vom 25. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist die VerkÃ¶rperung der Wesen eine Gnade und von so unerhÃ¶rter Bedeutung und wird doch viel zu wenig als solche erkannt. Und gerade die Unkenntnis ist Ursache, daÃŸ die Zeit der VerkÃ¶rperung nicht recht genÃ¼tzt wird im letzten Stadium, wo dem Menschen Vernunft und Verstand gegeben ist, um darÃ¼ber nachzudenken und also den Vorteil aus dem rechten Denken zu ziehen. Es ist nicht eigenes Verdienst des Wesens, jenen Reifegrad erreicht zu haben, der die VerkÃ¶rperung als Mensch nun zulÃ¤ÃŸt. Es ist dieser Reifegrad vielmehr auch eine Gnadenzuwendung des gÃ¶ttlichen SchÃ¶pfers, Dessen Liebe zu Seinen GeschÃ¶pfen diese wieder zu Sich heranziehen mÃ¶chte. Es ist diese Ã¼bergroÃŸe Liebe, die das SchÃ¶pfungswerk entstehen lieÃŸ, eben der vielen Wesenheiten wegen, die sich durch die SchÃ¶pfung entwickeln kÃ¶nnen bis zu einer gewissen Stufe. Ohne gÃ¶ttliche Hilfe wÃ¤re dies jedoch nicht mÃ¶glich, also wendet Gott dem Wesen Seine ganze Liebe zu, indem Er es in die Lage versetzt, sich zur hÃ¶chsten Reife entwickeln zu kÃ¶nnen, und das Wesen sich zu diesem Zweck verkÃ¶rpern darf als Mensch, um nun alle Mittel und Zuwendungen von seiten der ewigen Gottheit in Empfang nehmen und nutzen zu kÃ¶nnen. Gott gibt dem Menschen unbeschrÃ¤nkt alles, was ihm zur HÃ¶he verhilft.... als Mensch kann das Wesen jede Hilfe in Empfang nehmen, also die gÃ¶ttliche Gnadenzuwendung wird nie aufhÃ¶ren oder in beschrÃ¤nktem MaÃŸ dem Wesen zugehen, solange es auf Erden weilt. Zwar hat die Liebe Gottes das Wesen betreut schon vor der Zeit der VerkÃ¶rperung als Mensch, jedoch hatte es weder Vernunft noch Verstand, um die gÃ¶ttliche Liebe erkennen zu kÃ¶nnen, wÃ¤hrend der Mensch durch Gottes Gnade fÃ¤hig ist, die unendliche Liebe Gottes zu erkennen, und also auch die offensichtliche Gnade erfaÃŸt, die durch die VerkÃ¶rperung dem Wesen zugewendet wird. Gottes Liebe in ihrer ganzen Tiefe zu fassen ist zwar den Menschen auf Erden nicht mÃ¶glich, doch daÃŸ der Mensch Ã¼berhaupt zu denken vermag, ist einer der grÃ¶ÃŸten Liebesbeweise des Herrn. Denn schon das Denken ist ein Zeichen gÃ¶ttlicher Kraft.... So das Wesen fÃ¤hig ist zu denken, kann es in Verbindung treten mit seinem SchÃ¶pfer, und so es diese Verbindung erstrebt, also FÃ¼hlung nimmt mit der hÃ¶chsten Wesenheit, kann es zum hÃ¶chsten Lichtwesen sich gestalten schon auf Erden. Es gibt ihm also Gott Selbst die MÃ¶glichkeit, sich zu gestalten nach Seinem Willen. Und das ist ein Gnadengeschenk von unerhÃ¶rter Bedeutung, daÃŸ Gott dem Wesen das HÃ¶chste antrÃ¤gt.... die MÃ¶glichkeit, ein Kind Gottes werden zu kÃ¶nnen.... Und daÃŸ Er ihm alle Mittel dazu in die Hand gibt, also Gnaden noch und noch dem Wesen zuwendet, nur um dieses zurÃ¼ckzugewinnen und fÃ¼r ewige Zeiten Sein Kind nennen zu kÃ¶nnen. Er geht in Seiner Liebe sogar so weit, daÃŸ Er die Gnaden auch jenen antrÃ¤gt, die sie nicht bewuÃŸt begehren, indem Er Seine Boten beauftragt, Licht zu bringen, obwohl es nicht begehrt wird.... Es ist diese Gnade nicht zu ermessen, denn Er vermittelt den Menschen etwas, das grÃ¶ÃŸtes Verlangen voraussetzt.... Er weiset Seine Boten an, dieses Verlangen in den Menschen zu erwecken, und wirket offensichtlich, um den Unwissenden Kenntnis zu bringen von Seiner unendlichen Liebe.... Und dieses Wirken ist Gnade.... Gnade, die allen denen zugeht, die ihren Verstand und die Vernunft benÃ¼tzen, ihren Daseinszweck ergrÃ¼nden zu wollen. Jenen ist Gott mit Seiner Gnade nahe, auf daÃŸ die VerkÃ¶rperung als Mensch ihnen letzte ErlÃ¶sung bringe.... auf daÃŸ die VerkÃ¶rperung auf Erden zum letzten Ziel fÃ¼hre, zur restlosen Freiwerdung aus der Form....
Amen



Mangelndes Gottvertrauen.... GlaubensschwÃ¤che....

B.D. 1393 vom 26. April 1940, aus Buch Nr. 23

Nur in der immer gleichbleibenden Gesinnung, die Gott zugewandt ist, liegt die Festigkeit des Glaubens.... Es ist unvermeidlich, daÃŸ der Mensch wankend wird, so sein Gedankengang von Gott sich entfernt. Es ist der Glaube immer die Folge der tiefen Verbindung mit Ihm, denn das ZusammengehÃ¶rigkeitsgefÃ¼hl macht ein Wankend-Werden unmÃ¶glich. Je inniger nun das Herz dem gÃ¶ttlichen Vater entgegenschlÃ¤gt, desto stÃ¤rker und unerschÃ¼tterlicher ist der Glaube. Es darf also nie das innige VerhÃ¤ltnis des Kindes zum Vater gestÃ¶rt werden. Denn dann kann auch ununterbrochen gÃ¶ttliche Kraft dem Menschen zugehen, und diese Kraft Ã¤uÃŸert sich zuerst in einem starken Glauben und freudigem Bekennen des Glaubens der Mitwelt gegenÃ¼ber und in einer freudigen Lebensbejahung. Sein Blick ist geklÃ¤rt, sein Gedankengang dem gÃ¶ttlichen Willen entsprechend und alles Tun und Unterlassen gleichfalls gottgewollt. Es sucht das Kind die NÃ¤he des Vaters, und dies trÃ¤gt ihm auch vollste Ruhe und Sicherheit ein, denn alle seine Gedanken sind dann recht geleitet. Und es wird einem nach Gott verlangenden Menschen jede Trennung von Ihm spÃ¼rbar sein.... denn so er einmal die Geborgenheit an dem Herzen des Vaters genieÃŸen durfte, wird jeder Zustand der Trennung von Ihm als Qual empfunden werden.... Es mangelt ihm an Sicherheit, an Ãœberzeugungskraft und Vertrauen.... es mangelt ihm an Glauben.... er ist schwach und ohne inneren Frieden, denn er entbehrt die NÃ¤he des Vaters.... Und es ist dies oft die Folge von mangelndem Gottvertrauen in irdischer Not. Jede irdische Not soll vertrauensvoll dem Vater im Himmel dargestellt werden. So jedoch der Mensch sich Ã¼berwÃ¤ltigen lÃ¤ÃŸt, und, anstatt sich desto inniger Gott anzuschlieÃŸen, das Band lockert, das ihn mit dem Vater im Himmel verbindet, wird auch die Kraft weniger werden und dies eine SchwÃ¤che des Glaubens nach sich ziehen. Ihr kÃ¶nnet nichts erreichen ohne Gott.... Mit Gott besteht ihr jeden Kampf, ohne Gott werdet ihr unterliegen. Es trennt das Irdische euch immer wieder von Gott, und doch ist dies eure eigene Schuld, denn euren Gedanken gebietet Gott nicht, darum lasset diese nicht abschweifen von Ihm und sich anderen Dingen zuwenden, denn es wird euch dies nicht befriedigen, ihr werdet in steter Unruhe dahingehen so lange, bis ihr wieder zurÃ¼ckgefunden habt.... Vertrauen zu Gott ist Glaube.... und ein glÃ¤ubiges Erdenkind soll sich durch nichts erschÃ¼ttern lassen, es soll bedingungslos sich dem Vater im Himmel Ã¼bergeben, dann erst wird es die Kraft des tiefen Glaubens an sich spÃ¼ren und ohne Sorge alles Schwere im Leben hinnehmen, denn immer sind es PrÃ¼fsteine des Glaubens, die den Menschen nicht zum Fall bringen dÃ¼rfen.
Amen



Letzte Bestimmung Erschaffen und Beleben.... ZusammenschluÃŸ mit Gott....

B.D. 1394 vom 27. April 1940, aus Buch Nr. 23

Dies ist eure letzte Bestimmung, alles, was ist in der SchÃ¶pfung, zu beleben, unaufhÃ¶rlich Neues zu schaffen und zu gestalten dem Willen Gottes gemÃ¤ÃŸ. Und dies wird fÃ¼r euch Seligkeit bedeuten, ihr werdet in hÃ¶chsten Wonnen schwelgen und strahlendes Licht wird euer Los sein. Denn nun erst vermÃ¶get ihr die ewige Gottheit in Ihrer GrÃ¶ÃŸe zu erfassen, nun erst seid ihr so, wie es des Vaters Wille ist.... Werdet vollkommen, wie euer Vater im Himmel vollkommen ist.... Was sich euch nun darbietet, ist hÃ¶chste Seligkeit, denn es enthÃ¤lt der Vater Seinen rechten Kindern nichts vor. Ihr werdet sonach in einem Zustand sein, der alles in sich schlieÃŸt.... reinste Liebe und also Licht und Kraft im hÃ¶chsten AusmaÃŸ, d.h. Wissen und Macht in einem Grade, daÃŸ nichts mehr fÃ¼r euch unausfÃ¼hrbar oder unvollendet sein kann. Und nun bedenket den gÃ¶ttlichen SchÃ¶pferwillen und daÃŸ ihr diesen Willen gleichfalls in euch traget und ihr demnach erschaffen und gestalten kÃ¶nnt, ganz nach eigenem Ermessen.... Somit ist das Wesen in einem Gott-Ã¤hnlichen Zustand, es hat sich gÃ¤nzlich vereinigt mit Gott, es hat der ZusammenschluÃŸ stattgefunden, es ist kein Einzelwesen mehr, sondern gÃ¤nzlich mit Gott verschmolzen, jedoch das BewuÃŸtsein, das Denken eines Einzelwesens bleibt ihm, und (es = d. Hg.) erhÃ¶ht ebendies die GlÃ¼ckseligkeit. Die Vereinigung unendlich vieler Wesen im Reifezustand ist ein Vermehren geistiger Kraft, und es vermag das Einzelwesen dadurch Unglaubliches zu leisten.... Es kann also jederzeit die Kraft aus Gott nÃ¼tzen unbeschrÃ¤nkt und wird stets im Willen Gottes wirken, jedoch immer nach eigenem Denken und Ermessen. Es ist der ZusammenschluÃŸ mit Gott.... der ZusammenschluÃŸ mit geistiger Kraft keine BeschrÃ¤nkung der eigenen Willensfreiheit, nur ist bei einem vollkommenen Wesen der Wille nicht anders, als der gÃ¶ttliche Wille ist. Denn alles hat in der Liebe seinen Ursprung.... jedes SchÃ¶pfungswerk ist in reinster Liebe entstanden, denn erschaffend tÃ¤tig sein kann das Wesen erst, so es sich vÃ¶llig zur Liebe gestaltet hat. Also sind alle SchÃ¶pfungen aus der Liebe hervorgegangen, und alles, was in der Liebe seinen Ausgang hat, muÃŸ gÃ¶ttlichen Willen in sich tragen, weil Gott ja die Liebe Selbst ist. So muÃŸ also alles, was in Gott vereinigt ist, auch im gleichen Willen stehen, denn gÃ¶ttliche Liebe ist Grundelement alles dessen, was geschaffen ist. Unvorstellbare Wonnen muÃŸ daher das Erschaffen neuer Wesen und der diesen Wesen zutrÃ¤glichen SchÃ¶pfungen auslÃ¶sen, denn die Liebe gebÃ¤rt alles, und Liebe ist der Inbegriff der Seligkeit. Und es ist gÃ¶ttliche Weisheit dazu vonnÃ¶ten, um planvoll alle SchÃ¶pfungen zu gestalten.... Licht und Wissen aber den vollkommenen Wesen gleichfalls eigen, denn anders kÃ¶nnte das Wesen nicht vollkommen sein. Der ZusammenschluÃŸ mit Gott hat also dem Wesen Vollkommenheit gebracht, und es wirket nun wohl eigenmÃ¤chtig, d.h. seinen Gedanken und Empfindungen gemÃ¤ÃŸ, empfÃ¤ngt jedoch Licht und Kraft, d.h. Weisheit und Macht, fortgesetzt vom gÃ¶ttlichen SchÃ¶pfer.... es fÃ¼hret sonach den Willen Gottes aus zur eigenen BeglÃ¼ckung, weil dies seine eigentliche Bestimmung ist....
Amen



TÃ¶nendes Wort.... Resonanzboden.... Instrument....

B.D. 1395 vom 27. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es muÃŸ gewissermaÃŸen ein Resonanzboden vorhanden sein, soll der Ton hÃ¶rbar erklingen, und ebenso verhÃ¤lt es sich mit der inneren Stimme, die immer erst dann vernehmbar ist, so der Mensch empfÃ¤nglich ist fÃ¼r den feinen Schall der gÃ¶ttlichen Stimme. Es muÃŸ gleichsam erst das Instrument.... das menschliche Herz.... den Ton wiedergeben, den der gÃ¶ttliche Meister Selbst erklingen lÃ¤ÃŸt und der voller Innigkeit und Wohlklang das menschliche Herz berÃ¼hrt. Und je nachdem nun das Instrument gepflegt wird, desto lieblicher ist der Klang, der ihm entlockt wird, und also kann das TÃ¶nen des gÃ¶ttlichen Wortes ein jedes Erdenkind vernehmen, so es nur willig sein Herz Ã¶ffnet und die gÃ¶ttliche Stimme zu hÃ¶ren begehrt. Und doch wird es nur ganz selten sein, daÃŸ Gott in dieser Weise zu den Menschen sprechen kann. Denn niemand begehrt ernstlich, vom gÃ¶ttlichen Angebot Gebrauch zu machen, denn es hat der Mensch nicht das Verlangen, zu hÃ¶ren, was ihm der ewige SchÃ¶pfer vermitteln will. Und ohne Verlangen ist es wieder unmÃ¶glich, ihm die gÃ¶ttliche Wahrheit zugÃ¤nglich zu machen. Und in solcher Lage sind heut fast alle Menschen. Sie kÃ¶nnten das Wort Gottes vernehmen, und zwar kann es auf dem direkten Wege von ihnen in Empfang genommen werden oder auch durch Ãœbermittlung, so der Mensch selbst nicht fÃ¤hig ist, sein Herz aufnahmefÃ¤hig zu machen. Und es ist der Mensch dann nicht fÃ¤hig, wenn sein Wille nicht das Herz veranlaÃŸt, als Resonanzboden zu dienen.... d.h., willig und freudig zu horchen, bis die Stimme im Herzen des Menschen ertÃ¶nt zur unbeschreiblichen Freude des Lauschenden. Denn es wird Gott mit einem jeden reden, der Seine Stimme vernehmen will; Er wird in eines jeden Menschen Herz die Gabe legen, gedankliche Ãœbermittlungen sowohl als auch tÃ¶nende Worte aufzunehmen und sie dem Gehirn zuzufÃ¼hren, wo es nun erst verstandesmÃ¤ÃŸig verarbeitet wird und also dem Menschen nun zugeht, entweder als klare Gedanken oder tief empfundene Worte, die nichts anderes bezwecken, als Licht und Wahrheit den Menschen auf Erden zu bringen, sofern diese angefordert wird....
Amen



Einblick ins jenseitige Reich.... Geistiges Schauen und Wiedergeben....

B.D. 1396 vom 28. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es liegt am Willen des Menschen, sich Einblick zu verschaffen in das Reich, das ihm sonst verschlossen ist, weil es auÃŸerhalb alles Irdischen besteht. Er muÃŸ nur sich selbst gleichfalls auÃŸerirdisch einstellen.... er muÃŸ das, was in ihm Ã¼berirdisch ist.... den Geistesfunken, den ihm Gott als Teilchen Seiner Selbst ins Herz gelegt hat.... dorthin senden, wo seine eigentliche Heimat ist. Das Geistige in ihm strebet dem Geistigen auÃŸerhalb der Erde entgegen, und dieses Geistige leitet es und fÃ¼hrt es ein in die ewige Herrlichkeit. Es kann also der Geist im Menschen alles erschauen, und es bleibt ihm nichts verborgen, jedoch ist es nicht immer mÃ¶glich, das vom Geist Geschaute der Seele des Menschen zugÃ¤nglich zu machen.... Es muÃŸ die Seele gleichsam erst ihre Sinne so ausgebildet haben, daÃŸ sie fÃ¤hig ist, das ihr Gebotene aufzunehmen. Sie muÃŸ erst das Geistige begehren, bevor sie des Irdischen achtet. Und es gehÃ¶rt dazu ein starker Wille des Menschen und ein tiefes Verlangen nach geistigen EindrÃ¼cken: Ist beides aber vorhanden, dann gibt es fÃ¼r den Menschen keine Grenzen. Er kann seinen Blick schweifen lassen in jenes Land, das unvorstellbar ist in seiner Herrlichkeit. Alle irdischen Begriffe, wie Zwang, Begrenzung und Unvollkommenheit scheiden aus. Was sich den Augen des geistig Schauenden bietet, ist vollste Harmonie, edelste LinienfÃ¼hrung, unbeschreiblich in seiner FarbentÃ¶nung, leicht und beschwingt und nicht an die engen Grenzen des irdischen Lebens gebunden. Es ist alles licht und hell, und nichts Unharmonisches stÃ¶rt das anmutige Bild.... Es ist ein harmonischer Friede und doch nichts Totes.... es atmet alles Leben und Liebe, es ist unvergleichliche SchÃ¶nheit, und es sind die wechselvollsten EindrÃ¼cke, die der Geist aus Gott seiner Seele vermitteln mÃ¶chte, die aber mit menschlichen Sinnen nicht zu fassen sind. Es ist daher Ã¼beraus schwer, das Geschaute wiederzugeben, denn es ist die VorstellungsmÃ¶glichkeit des Menschen zu klein, um wahrheitsgemÃ¤ÃŸ sich ein Bild machen zu kÃ¶nnen; doch was der Geist einmal erschaut hat, bleibt in ihm, und er sucht immer wieder jene Gefilde auf, um neue EindrÃ¼cke zu sammeln. Es gelingt ihm wohl zuweilen, der Seele solche zu vermitteln, und dies immer dann, wenn das Verlangen danach so stark im Menschen geworden ist, daÃŸ er die Erde vÃ¶llig vergiÃŸt. Dann ist die Trennung aus der KÃ¶rperfessel leichter und die AufnahmefÃ¤higkeit fÃ¼r geistige Bilder grÃ¶ÃŸer. Unvorstellbare Herrlichkeiten sind es, die das menschliche Auge niemals erblicken kÃ¶nnte, weil Glanz und Pracht es blenden mÃ¶chte, und nur ein sehr hoher Reifegrad lÃ¤ÃŸt ein bewuÃŸtes Schauen ertragen. Es muÃŸ der Mensch jegliche Bindung mit der Erde verloren haben, dann ist es ihm mÃ¶glich, schon im Erdendasein einen Blick zu tun in jene SphÃ¤ren. Doch um den Menschen einen kleinen Einblick zu gewÃ¤hren in jene Herrlichkeiten, beauftragt Gott Seine Boten, die Vorstellungsgabe in einigen Menschen zu wecken, um das von ihnen geistig Geschaute und der Seele Vermittelte annÃ¤hernd bildhaft wiedergeben zu kÃ¶nnen, auf daÃŸ das Verlangen nach jenen Herrlichkeiten erweckt und vermehrt werde. Die SchÃ¶nheit der Formen, die leuchtende Farbenpracht, die Vielseitigkeit der SchÃ¶pfungswunder ist jedoch nicht wiederzugeben, denn die kÃ¼hnsten Phantasien reichen nicht im entferntesten an jene Herrlichkeiten heran. Und so ist es nur beschrÃ¤nkt mÃ¶glich, den Erdenkindern Kunde zu geben, und nur innigstes Verlangen danach entfernt den Schleier, der Ã¼ber alles gebreitet ist, solange das Wesen noch der Erde angehÃ¶rt.... Doch dem ernstlich Strebenden ist es mÃ¶glich, auch diesen Schleier zu lÃ¼ften und bewuÃŸt zu schauen in das jenseitige Reich, doch dann ist auch sein Scheiden von dieser Welt nicht mehr weit....
Amen



Innige Vaterliebe.... Sorge um die Lauen.... Mittel....

B.D. 1397 vom 28. April 1940, aus Buch Nr. 23

Worte vermÃ¶gen es nicht auszudrÃ¼cken, mit welcher Liebe der Vater im Himmel Seine Kinder betreut. Er ist stets und stÃ¤ndig besorgt um Seine GeschÃ¶pfe und will nur immer die Liebe dieser sich erringen, auf daÃŸ sie zu Ihm kommen und bei Ihm verbleiben bis in alle Ewigkeit. Und Seine Sorge gilt besonders jenen, die sich unbedenklich treiben lassen vom Strom der Zeit, die ungeachtet der groÃŸen Gefahr sich diesen StrÃ¶mungen anschlieÃŸen und den festen Boden unter ihren FÃ¼ÃŸen verlieren.... den Glauben an Gott, der ihm Halt und StÃ¼tze ist im Erdenleben. Ihr Wille ist weder dem Guten noch dem BÃ¶sen zugewandt, sie suchen nicht das BÃ¶se, sie leisten aber auch keinen Widerstand, so es an sie herantritt.... Sie sind dem Guten auch nicht offensichtlich abgewandt, betÃ¤tigen sich aber auch nicht selbst in Werken der Liebe; sie sind weder heiÃŸ noch kalt, sondern ohne jeglichen eigenen TÃ¤tigkeitsdrang. Und also haben sie kein Ziel vor Augen, und ihr Leben ist leer und wÃ¤re nutzlos gelebt, so der Vater im Himmel sie nicht aus ihrer trÃ¤gen Ruhe aufstÃ¶ren mÃ¶chte.... Es mÃ¼ssen diese Menschen oft sehr hart betroffen werden, ehe sie ihren Gleichmut verlieren und sich eines anderen Denkens befleiÃŸigen. Nur tiefste Einsamkeit und schmerzlichstes Leid vermÃ¶gen einen Eindruck auf diese Seelen zu hinterlassen, und oft nur ist der Erfolg davon auch nur EmpÃ¶rung oder Verbitterung. Denn sie verschlieÃŸen Aug' und Ohr dem Leid der Mitmenschen, und nichts erregt ihr MitgefÃ¼hl, was diese betrifft.... Also muÃŸ Gott Sich in einer Weise bemerkbar machen, die Not und Kummer fÃ¼r den Menschen bedeuten. Denn Seine innigste Liebe wird nicht erkannt, und es findet der Mensch in Sorglosigkeit nicht mehr den Weg zu Ihm. Und der Weg, den er wandelt, fÃ¼hrt in die Irre. Namenloses Elend wird daher die Menschen treffen, die in der Not der Zeit noch nicht die Hand Gottes erkennen.... namenloses Leid, das sie an sich selbst verspÃ¼ren. Und der Herr wird warten, bis der Ruf aus dem Herzen des Menschen zu Ihm dringt, und es wird jene Stunde gesegnet sein und geistiges Erwachen die Folge solchen Leides, in dem der Mensch den Weg zu Gott fand. Denn nun erst beginnt er, zu streben und seiner Seele zu gedenken. Er treibt nicht mehr willenlos im Strudel des Lebens, sondern er hat festen Boden unter den FÃ¼ÃŸen.... er ist glÃ¤ubig geworden und suchet Gott nun immer und Ã¼berall....
Amen



Katastrophe.... Vorhersage....

B.D. 1398 vom 28. April 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist ungeteilte Aufmerksamkeit vonnÃ¶ten, um folgende Kundgabe in Empfang nehmen zu kÃ¶nnen: Die gÃ¶ttliche Weisheit hat ein Ereignis vorgesehen, dessen Auswirkungen ungeheuerlich sind. Es bereitet sich fÃ¼r allernÃ¤chste Zeit schon eine Katastrophe vor, die durch irdische Macht weder aufgehalten noch abgeschwÃ¤cht werden kann. Es werden unzÃ¤hlige geistige Wesen in Aktion treten und im gÃ¶ttlichen Auftrag das Innere der Erde in Aufruhr bringen, es wird sich die Erde spalten, und es werden Wassermassen hervorbrechen, es wird ein Vernichtungswerk von katastrophalem AusmaÃŸ sich vollziehen, und dies wird namenloses Elend bringen Ã¼ber die Menschheit, die davon betroffen wird. Und dies geschieht in kÃ¼rzester Zeit.... Eine kleine Weile noch wÃ¤hnet ihr Menschen euch mÃ¤chtig und sicher vor aller Gefahr; ihr betrachtet nur das Weltgeschehen um euch und glaubet euch geborgen und auÃŸer Gefahr.... Doch ihr vergesset, daÃŸ eine Macht gebietet Ã¼ber alles, in, auf und Ã¼ber der Erde. Und da ihr Den vergesset, Der alles regiert nach Seinem Willen, so wird Er durch die Naturgewalten zu euch sprechen, und ihr werdet Ihn vernehmen mÃ¼ssen, denn ihr kÃ¶nnt Seiner Stimme nicht entfliehen. Die Weisungen von oben beachtet ihr nicht, der Erde Leid Ã¤ndert euer Denken nicht, doch die gÃ¶ttliche Stimme kÃ¶nnt ihr nicht Ã¼bertÃ¶nen, denn sie ist stÃ¤rker als aller LÃ¤rm der Welt. Und darum wird euch dies verkÃ¼ndet zuvor, daÃŸ ihr den Herrn erkennet, so Seine Stimme ertÃ¶nen wird.... Die Welt wird zwar nichts davon hÃ¶ren wollen, sie wird rein irdisch der groÃŸen Not zu steuern versuchen, aber gÃ¶ttliches Walten bestÃ¤ndig verneinen. Und viele werden sich jener Meinung anschlieÃŸen und also nur das Elend sehen, nicht aber den gÃ¶ttlichen Willen daran erkennen, der um der Besserung der Menschheit willen ganze Landstrecken der Vernichtung preisgibt. Und dies wird die Zeit ankÃ¼ndigen, daÃŸ eine unverdiente Plage ein Land treffen wird und daÃŸ jenes Land in Ã¤rgste BedrÃ¤ngnis kommt, und so irdisch keine Rettung mehr mÃ¶glich erscheint, leget Gott Selbst Sich ins Mittel und weiset die Naturelemente an, einzugreifen in irdische MaÃŸnahmen. Und es wird klein werden, was sich vorher groÃŸ wÃ¤hnte, denn es wird seine Kraft und Macht benÃ¶tigen, um aufzurichten, was zerstÃ¶rt ist. Es wird die Menschen brauchen zur Wiederherstellung seines eigenen Landes, das, vorher blÃ¼hend, nun verwÃ¼stet und brachliegt und vieler ArbeitskrÃ¤fte bedarf. Und dies wird die Zeit sein, da der Mensch sich befaÃŸt mit anderen Fragen als bisher. Denn wer diese Zeit Ã¼berlebt, steht wahrlich in der Gunst Gottes.... Er hat bezeuget, daÃŸ er sich dem Herrn verbunden hat.... er sandte seine Gedanken in grÃ¶ÃŸter Not zum Vater im Himmel, und der Vater erhÃ¶rte das Gebet eines Menschen, der Ihn erkannte und in schwerster Not zu Ihm fand. Denn Er sendet alles Schwere ja nur Ã¼ber die Menschheit, daÃŸ sie den Glauben an Gott wiederfindet.... Und so muÃŸ Er nun auch den vÃ¶llig niedergerungenen Glauben gewaltsam zur HÃ¶he bringen, indem Er Seine Allmacht den Menschen beweiset und der Welt zeiget, daÃŸ Er der Herr ist Ã¼ber Himmel und Erde....
Amen



Liebe und Barmherzigkeit Gottes an den Seelen der Finsternis....

B.D. 1399 vom 29. April 1940, aus Buch Nr. 23

â€žAch, daÃŸ ich tausend Zungen hÃ¤tte, zu loben und preisen die GÃ¼te des Herrn....â€œ So ertÃ¶net es in den Reihen der himmlischen Heerscharen, denn es ist die Liebe und GÃ¼te Gottes unendlich. Und also neiget Er Sich voller Barmherzigkeit allen Wesen zu, und Er steiget herab in das Reich der Finsternis und suchet ErlÃ¶sung zu bringen den dort schmachtenden Seelen. Und Seine Liebe weiset ihnen den Weg nach oben, Er bedenket sie unaufhÃ¶rlich mit Seiner Gnade und sendet ihnen Seine Boten, die TrÃ¤ger des Lichtes, auf daÃŸ auch in ihnen rege werde das Verlangen nach Licht.... Er kommt ihnen mit aller Liebe und Gnade entgegen und predigt ihnen das Evangelium.... Er fordert von ihnen nichts weiter als Liebe.... sie sollen nur in der Ewigkeit nachholen, was sie bisher versÃ¤umt haben, Liebe zu geben.... und sie werden erlÃ¶st sein von aller Qual. Und in den tiefsten Tiefen sind Seelen, die noch Liebe in sich tragen, die nur bisher dem Gegenpol Gottes galt. Diese Liebe umzukehren, die Wesen zur tÃ¤tigen Hilfe zu bewegen ist fortgesetztes BemÃ¼hen aller Lichtwesen, die im Willen Gottes stehen.... Und Gottes Wille ist ErlÃ¶sung, nicht Verdammnis.... Und so leuchtet Sein Gnadenstrahl auch in die Ã¤uÃŸerste Finsternis, und Seiner Liebe Kraft suchet empfangswillige Seelen zu beleben, und so diese Seelen keinen Widerstand leisten, spÃ¼ren sie die Wohltat der Liebe und werden weich und nachgebend.... und sie begehren das Licht.... ihr Wille wird rege.... Und so lÃ¶sen sie sich nach langem Kampf von der Finsternis und streben dem Licht entgegen. Jede Regung einer solchen Seele kennen die LichttrÃ¤ger und suchen ihr Rechnung zu tragen, teils fÃ¶rdernd, teils hemmend. Denn es kann eine solche Seele nicht sich selbst Ã¼berlassen bleiben. Sie ist noch kraftlos und oft schwankend, sie muÃŸ leise und behutsam dorthin geleitet werden, wo sie selbst in sich stark und willig wird. Und Gottes Ã¼bergroÃŸe Liebe bedenkt eine jede Seele ihrem Empfinden gemÃ¤ÃŸ.... denn Er sucht jeglichen RÃ¼ckfall zu verhindern. Er will, daÃŸ auch diese Seele Seine groÃŸe Liebe und Barmherzigkeit an sich selbst erfahre und sich gleichfalls einreihe in die Zahl derer, die Ihn loben und preisen. Er ist in immerwÃ¤hrender FÃ¼rsorge bedacht um jede einzelne Seele, daÃŸ sie zur HÃ¶he gelange, daÃŸ sie Licht empfange und in immer hellerer Umgebung ihren SchÃ¶pfer erkenne.... Sie sollen Ihn lieben, nicht fÃ¼rchten.... Sie sollen Seine Gnade begehren und Ihm willig dienen.... Sie sollen gleichfalls Liebe-empfangende und Liebe-gebende Wesen werden, die sich am groÃŸen ErlÃ¶sungswerk im Jenseits beteiligen und wieder Seelen aus der Finsternis emporholen zum Licht. Es ist dies ein Werk der Liebe und kann nie in anderer Weise vollbracht werden als durch tiefste, uneigennÃ¼tzigste Liebe.... denn nur die Liebe erlÃ¶set, und Gott in Seiner unendlichen Liebe lÃ¤sset kein Wesen der ewigen Finsternis verfallen.... Und daher soll alles, was Ihm dienet, erlÃ¶send tÃ¤tig sein, d.h. Liebe geben allen denen, die finsteren Geistes sind, denn jeder Funken Liebe erhellet den Geist derer, und nur die Liebe vermag die Finsternis bannen, nur die Liebe ist das Licht, das nach oben weiset.... Und nur die Liebe vermittelt die Kraft, den Weg nach oben zu betreten. Und darum steiget ihr, die ihr liebewillig seid, herab in die Finsternis und suchet dort Seelen zu erlÃ¶sen.... Bringet das Licht denen, die in der Dunkelheit wandeln, und bleibet stets in der Liebe, denn die Liebe ist Kraft, und solche mangelt den Wesen, und darum sollet ihr diese den Wesen zufÃ¼hren, auf daÃŸ auch sie zur HÃ¶he gelangen.... 
Amen



Gegenseitige Hilfe der jenseitigen Wesen in der Sorge um die irrenden Seelen.... Leid Hilfsmittel....

B.D. 1400 vom 29. April 1940, aus Buch Nr. 23

Innige Zuneigung verbindet die geistigen Wesen miteinander, und es ist stets das eine fÃ¼r das andere bereit, so es gilt, durch tÃ¤tige Mithilfe unerlÃ¶sten Seelen Rettung zu bringen, denn alles reife Geistige steht in der Liebe und kann nicht anders, als Liebe zu einem jeden Wesen zu empfinden. So nun ein jenseitiges Wesen seinem Schutzbefohlenen auf Erden in geistiger Beziehung Hilfe bringen will, sind sofort viele geistige Wesen bereit, sich dieses Erdenmenschen anzunehmen, und es beginnt ein Wetteifern um dessen Seele. Es sind oft unbeschreiblich viele Hindernisse zu Ã¼berwinden, die Geduld und Ausdauer der jenseitigen Wesen erfordern, und in der Zeit des Werbens um eine solche Seele verwenden sie alle erdenkliche MÃ¼he, um eine geistige Verbindung herzustellen. Es sind oft vergebliche Versuche, bis es gelingt, solche Menschen zur Annahme der ihnen zugehenden Gedanken zu bewegen, es wird auch sehr oft von menschlicher Seite dagegen angekÃ¤mpft, indem alles Geistige verlacht und verspottet wird, doch nichts darf ein Wesen davon zurÃ¼ckhalten, unermÃ¼dlich ihre Versuche fortzusetzen, und sie tun dies mit freudigster Hingabe, gilt es doch, den Wesen, die der Obhut der Menschen anvertraut sind, helfend beizustehen, denn es treibt sie die Liebe zu diesen zu solcher Hilfe. Und ein jeder Erfolg lÃ¶st gleichsam vielfÃ¤ltige Freude aus im Jenseits, denn es kennen jene Wesen das unsÃ¤gliche Leid einer unerlÃ¶sten Seele. Und so nun denen das Evangelium erst im Jenseits gelehrt werden soll, wird ihr Widerstand nicht geringer sein, bevor sie zur Erkenntnis gelangt sind. In verhÃ¤ltnismÃ¤ÃŸig kurzer Zeit dagegen kann das Erdenleben eine Bekehrung zustande bringen, so die jenseitigen Wesen keine Gelegenheit ungenÃ¼tzt lassen; und daÃŸ sie dies tun, dafÃ¼r bÃ¼rgt wieder die Ã¼bergroÃŸe Liebe dieser Wesen zueinander und die Liebe zu den Menschen. Was sie sich gegenseitig tun kÃ¶nnen, um sich zu unterstÃ¼tzen in der geistigen Arbeit an den ihnen anvertrauten Erdenkindern, das erfÃ¼llen sie gern und freudig und dienen so einander in Liebe. Und die Kraft dieser Liebe teilt sich den Menschen mit, so daÃŸ mitunter eine plÃ¶tzliche Wandlung sich an diesen vollzieht.... daÃŸ sie oft ohne jede Ã¤uÃŸerliche Veranlassung sich in Geistesfragen vertiefen und also den jenseitigen EinflÃ¼sterungen GehÃ¶r schenken und so das BemÃ¼hen jener Wesen erfolgreich ist. Denn das Liebeswirken Ã¼berwindet die Ã¤rgsten WiderstÃ¤nde.... nur muÃŸ mit Ausdauer und Geduld die Arbeit ausgefÃ¼hrt werden, und dafÃ¼r bÃ¼rgt die groÃŸe Liebe, die allen jenen Wesen innewohnt, denn sie sind besorgt um einen jeden Menschen, daÃŸ er zur Erkenntnis gelange, und diese Sorge lÃ¤ÃŸt sie unermÃ¼dlich wirken und tÃ¤tig sein, ihnen das Reich Gottes gedanklich nahezubringen....
Amen



Gegenseitige Hilfe der jenseitigen Wesen in der Sorge um die irrenden Seelen.... Leid Hilfsmittel....

B.D. 1401 vom 30. April 1940, aus Buch Nr. 23

So wirket ohne UnterlaÃŸ das geistig Vollkommene fÃ¼r die ErlÃ¶sung des Unvollkommenen, und immer ist die Liebe Triebkraft, denn der Reifezustand dieser Wesen bedarf auch eines BetÃ¤tigungsfeldes, und dieses suchen sie sowohl auf Erden wie auch im Jenseits. Denn die Not der unerlÃ¶sten Seelen ist unbeschreiblich groÃŸ und kann ohne tatkrÃ¤ftige Hilfe nicht gelindert werden. Es wird daher das eifrigste Bestreben der jenseitigen Wesen sein, sich in Verbindung zu setzen mit den notleidenden Seelen, doch dies ist oft mÃ¼hevoll und erfolglos, darf aber nicht aufgegeben werden, weshalb diesen Wesen ein ÃœbermaÃŸ von Geduld und Liebe innewohnen muÃŸ, um nicht nachzulassen in ihrer Arbeit. Es kann mitunter ein kleiner Hinweis auf die Ewigkeit genÃ¼gen, die Seele nachdenklich zu machen, und dann ist die Verbindung hergestellt, denn einem darÃ¼ber nachdenkenden Wesen kÃ¶nnen nun die Gedanken durch die jenseitigen Freunde Ã¼bermittelt werden. Ist jedoch das Wesen nur von materiellen Gedanken erfÃ¼llt, sowohl auf Erden als auch im Jenseits, so wird ein solcher Hinweis ungehÃ¶rt verhallen.... es lebt nur immer der Gegenwart und gedenkt nicht des trostlosen Zustandes in der Ewigkeit. Solche Wesen sind auÃŸerordentlich verstockt und mÃ¼ssen durch Leiden und Qualen sich ihrer Lage bewuÃŸt werden. Und auch dann weichen die Lichtwesen nicht von ihrer Seite, unerkannt von den armen Seelen, doch stets zur Hilfe bereit. So sind auch die Erdenwesen stÃ¤ndig umgeben von LichttrÃ¤gern, die ihren Gedankengang dem Geistigen zuwenden mÃ¶chten. Doch oft wird ihrer Liebe gewehrt.... ihre Hilfe abgewiesen, und der Mensch verharrt im gleichen Zustand, der ihm ein erbarmungswÃ¼rdiges Los im Jenseits eintrÃ¤gt. Und in Kenntnis dieser kommenden Not weichen die Wesen nicht von der Seite der ihnen anvertrauten Menschen, solange diese noch auf Erden weilen. Sie sind auch oft AnlaÃŸ zu irdischer Not und Drangsal, so sie keinen anderen Ausweg finden, um der Seele beizustehen. Sie sind AnlaÃŸ zu FehlschlÃ¤gen, zerstÃ¶rten Hoffnungen und EnttÃ¤uschungen aller Art, die jedoch immer nur bezwecken sollen, dem Menschen das Nutzlose seines irdischen Strebens vor Augen zu fÃ¼hren und sein Denken in andere Bahnen zu lenken. Sie erkennen den Unwert alles dessen, was der Mensch anstrebt, und da ihnen nicht gedanklich AufklÃ¤rung gegeben werden kann, da solche strikt abgewiesen wird, mÃ¼ssen die Menschen oft gezwungen das hingeben, was sie erstreben. Es ist diese Aufgabe nicht leicht fÃ¼r die in der Vollkommenheit stehenden Wesen, denn ihr Empfinden ist Liebe.... und Liebe will stets erfÃ¼llen und geben, sie will beglÃ¼cken und Freude austeilen.... und muÃŸ nun nehmen und Schmerzen bereiten den Menschen, denen ihre Liebe gilt. Doch es ist das Leid, das sie dereinst erwartet, weit grÃ¶ÃŸer, und um dieses abzuwenden von ihren Schutzbefohlenen, greifen sie oft zerstÃ¶rend in das Erdenleben ein. Es ist letzte ErlÃ¶sung fÃ¼r solche Wesen nur durch Leid zu erreichen, so nicht die Liebe in ihnen erwacht, wenn sie das Leid ihrer Mitmenschen sehen. Dies kann einen Umschwung ihres Denkens bewirken in kÃ¼rzester Zeit. Oft bringt eigenes Leid nicht die Erkenntnis zuwege, doch die Qualen des Mitmenschen ansehen zu mÃ¼ssen macht den Menschen nachdenklich und fÃ¼hrt ihn der Erkenntnis nÃ¤her. Und dann ist die Gefahr fÃ¼r eine solche Seele vorÃ¼ber, denn wer fÃ¤hig ist zu lieben, dessen Herz ist nicht verhÃ¤rtet, und die Einwirkungen der jenseitigen Wesen sind nicht ohne Erfolg. Und so kann das Leid nicht von der Menschheit ferngehalten werden, solange sie die Erkenntnis noch nicht gewonnen hat, daÃŸ sie auf Erden lebt, um sich zu bilden fÃ¼r die Ewigkeit. Erst das Leid bringt ihr diesen Gedanken nahe, und es ist das einzige Hilfsmittel derer, die um die Seelen ringen....
Amen



Trauer um die Abscheidenden....

B.D. 1402 vom 30. April 1940, aus Buch Nr. 23

Um die Lebenden sollet ihr besorgt sein, nicht aber denen nachweinen, die der Herr abrufet, so die Zeit gekommen ist. Und also mÃ¼sset ihr euch fÃ¼gen in den gÃ¶ttlichen Willen und euch trÃ¶sten im Herrn. Denn Gott ist die Liebe.... Er sendet euch nicht Kummer und TrÃ¼bsal, auf daÃŸ ihr leiden sollt, sondern um eurer Seelen willen, die durch das Leid reifen sollen. Und so ihr einen Menschen verlieret, der euch lieb und teuer ist, wird euer Schmerz gelindert werden, gedenket ihr des Leidens und Sterbens Jesu am Kreuz. Auch ihr nehmet das Leid auf eure Schultern, so ihr es traget fÃ¼r den Herrn.... Und um der Menschheit willen ertrug der Herr das Leid, ihr aber traget es fÃ¼r jene, denen eure Liebe gilt, so ihr es ergeben und dem Herrn zuliebe tragt. Darum klaget nicht, und rufet die Seele nicht zur Erde zurÃ¼ck, so sie das Erdental verlassen hat, denn ihr hat die Stunde der Freiheit geschlagen, und alle Erdenschwere ist von ihr abgefallen. Und dies soll euer Trost sein, daÃŸ die Liebe Gottes unendlich ist, daÃŸ diese Seine Liebe das Leben beschlieÃŸt, so die Zeit gekommen ist, da Er sie zu Sich rufet in Sein Reich.... Der Weg auf Erden war nicht leicht, nun die Seele sich lÃ¶set von der Erde, dÃ¼rfet ihr nicht traurig sein, denn sie tauschet das Erdenleben ein gegen ein friedvolles Leben in der Ewigkeit....
Amen



Der durch den Widersacher gebundene Wille....

B.D. 1403 vom 1. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Das gekettete Wesen hat stets den Willen, sich zu befreien, solange es seine Fesseln spÃ¼rt als Zwang, denn dann ist es noch sich bewuÃŸt, daÃŸ es sich in einer Lage befindet, die nicht seiner eigentlichen Bestimmung entspricht. Es verlangt nach etwas anderem als dem gegenwÃ¤rtigen Zustand, es erkennt sich also noch als ein gebundenes Wesen und strebt der Freiheit entgegen. Es wird nun nur noch den Trieb haben, seine Lage zu verbessern, und also auch seinen Willen gebrauchen, sich frei zu machen. WÃ¤hrend ein Wesen, das vÃ¶llig in der Gewalt des BÃ¶sen ist, nicht das Verlangen hat, sich daraus zu befreien. Es sieht seinen Zustand als selbstverstÃ¤ndlich an, es ist sich seiner eigentlichen Bestimmung nicht bewuÃŸt, sein Wille ist unfrei und fÃ¼hrt nur immer aus, was ihm die finstere Macht zu tun befiehlt. Es ist dieser Zustand darum so trostlos, daÃŸ er den Willen gefesselt hÃ¤lt und ein Erkennen der Lage erschwert, wenn nicht gar ausschlieÃŸt. Der Mensch ist in diesem Zustand ganz zufrieden, er lebt seinen irdischen Zielen, er spÃ¼rt weder Zwang noch Unfreiheit, er ist nicht von dem GefÃ¼hl beseelt, sich auflehnen zu mÃ¼ssen gegen die ihn zwingende Macht, denn diese lÃ¤ÃŸt ihm im Erdenleben vollste Freiheit, erfÃ¼llt seine irdischen Begierden und versetzt ihn also in einen zufriedenen Zustand, der gar keine Ã„nderung dessen strebenswert erscheinen lÃ¤ÃŸt. Es ist also der Wille gebunden, es hat der Widersacher sich ganz dessen bemÃ¤chtigt.... Und daher ist der Kampf um solche Seelen auÃŸerordentlich schwer. Denn der Wille des Menschen muÃŸ sich Gott zuwenden, erst dann kann ihm Hilfe entgegengesandt werden von Gott. Und es begehrt der Mensch stets das, was ihm augenscheinlich und begehrenswert ist.... was er irdisch ergreifen kann.... Das Gottverleugnen aber ist etwas rein Geistiges und kann erst dann empfunden werden, wenn irdischer Besitz nicht mehr angestrebt wird. Es kann letzteres aber nur so erreicht werden, daÃŸ die Macht des Widersachers den Menschen sichtbar erschÃ¼ttert wird.... also die Materie, der Besitz, dem Menschen als zerstÃ¶rbar bewiesen wird.... daÃŸ er erkennt, daÃŸ das, wonach sein Herz Verlangen trÃ¤gt, der Vernichtung anheimfallen kann, so es einer hÃ¶heren Macht beliebt. Es muÃŸ ihm also eine hÃ¶here Macht bewiesen werden, eine Macht, Die seinem Verlangen entgegengesetzt ist.... eine Macht, Die das zerstÃ¶ren kann, was er sich aufgebaut hat. Und dieser hÃ¶heren Macht muÃŸ er sich unterordnen wollen aus der Erkenntnis heraus, daÃŸ Sie das wahre Ziel ist, das dem Menschen gesetzt worden ist von Anbeginn. Erst dann beginnt der Wille des Menschen sich der Macht des Widersachers zu entwinden, und nun wird ihm Hilfe zugehen von oben....
Amen



Unkenntnis des Wirkens des hl. Geistes....

B.D. 1404 vom 1. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

UnverstÃ¤ndlich bleibt den Menschen das Wirken des gÃ¶ttlichen Geistes, solange sie selbst nichts dazu tun, den Geist in sich zu erwecken. Sie kÃ¶nnen sich nicht vorstellen, daÃŸ im Menschen eine FÃ¤higkeit verborgen ist, die nur ausgebildet zu werden braucht.... um nun Erfolge zu zeitigen, die in natÃ¼rlicher Weise nicht errungen werden kÃ¶nnen. Und doch kÃ¶nnte ein jeder sich leicht den Beweis selbst schaffen, so der ernstliche Wille in ihm rege wÃ¼rde, dieses Wirken des Geistes zu erproben. Es ist der Erfolg so ungewÃ¶hnlich wertvoll, daÃŸ keine MÃ¼he zu groÃŸ wÃ¤re und der Versuch nicht gescheut werden dÃ¼rfte, der dem Menschen den Beweis erbringen wÃ¼rde. Es wird aber selten der Mensch seinen ganzen Willen daransetzen, solches zu ergrÃ¼nden, denn es ist das Verlangen nach der Wahrheit zu wenig vorherrschend, und also begehrt der Mensch auch nicht zu wissen und schenkt auÃŸergewÃ¶hnlichen Dingen zu wenig Beachtung. Er steht auch der Liebe zu fern, denn Liebe und Wahrheitsverlangen sind nicht ohneeinander zu denken. Wer in der Liebe steht, ist vom gÃ¶ttlichen Geist erfaÃŸt und muÃŸ sonach auch die Wahrheit suchen.... wÃ¤hrend der Mensch, dessen Herz unberÃ¼hrt von der Liebe ist, auch kein Verlangen danach trÃ¤gt, UnerklÃ¤rliches zu ergrÃ¼nden. Er flieht vielmehr die Wahrheit und alles, was dazu fÃ¼hren kÃ¶nnte, denn da er selbst nichts GÃ¶ttliches empfindet, so er nicht liebetÃ¤tig ist, sucht er auch nicht Gott, er sucht nicht das Licht.... er begehrt nicht zu wissen, er will weder AufklÃ¤rung noch Wahrheit.... Und gÃ¶ttliches Wirken ist ihm daher etwas vÃ¶llig UnverstÃ¤ndliches. Und es werden daher nur wenige unterrichtet sein darÃ¼ber, und zwar mÃ¼ssen diese ihren Geist schon erweckt haben, ansonsten ihnen auch das Wirken des gÃ¶ttlichen Geistes im Menschen ein leerer Begriff wÃ¤re. Und wieder geht daraus hervor, wie wenig diese kostbare Gabe angefordert wird und wie selten sie daher ausgeteilt werden kann, denn die Kraft des hl. Geistes wird sich nur Ã¼ber jene ausgieÃŸen, die sich Gott zu eigen geben, denn deren Wesen wird Liebe sein.... Sie werden im Wahrheitsverlangen stehen und die Kraft aus Gott anfordern, und es wird nun das Denken derer wohlgeordnet sein, denn es gieÃŸet sich der Geist Gottes aus Ã¼ber jenes Erdenkind und wirket also der Geist aus Gott in sichtbarer Weise. Und es ist der sichtbare Erfolg ein weit Ã¼ber menschliche FÃ¤higkeiten hinausragendes Wissen, ein Aufgehen im Geistigen und die Gabe des Vorausschauens im gÃ¶ttlichen Willen. Es wird, wer das Wirken des gÃ¶ttlichen Geistes nicht anerkennt, auch in jene Voraussagen Zweifel setzen, ist es ihm doch unbekannt, daÃŸ des Geistes Kraft das Denken des Menschen vor Irrtum bewahrt und also das Erdenkind, das sich dem Wirken des gÃ¶ttlichen Geistes Ã¼berlÃ¤ÃŸt, nichts entgegennehmen kann, was wider den gÃ¶ttlichen Willen geht.... daÃŸ also jenen Voraussagen vollster Glaube entgegengebracht werden kann, solange der Mensch gÃ¶ttliche Kraft begehrt und das Wirken des gÃ¶ttlichen Geistes nicht verneint....
Amen



Empfangen des gÃ¶ttlichen Wortes ungewÃ¶hnliche Gnade....

B.D. 1405 vom 2. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist eine ungewÃ¶hnliche Gnade, das Wort des Herrn empfangen zu dÃ¼rfen, gibt es doch dem Menschen auf Erden auch auÃŸergewÃ¶hnliche Kraft zum Streben nach oben. Der geringste Hinweis, so er befolgt wird, fÃ¶rdert die Seele in ihrer Entwicklung, und es bleiben ihr so viele Stunden der Zweifel und GlaubensschwÃ¤che erspart, die ein Mensch Ã¼berwinden muÃŸ, der die innerliche Verbindung mit Gott nicht recht findet. Denn es ist das Empfangen des Wortes immer erst die Auswirkung der innigsten Verbundenheit mit dem himmlischen Vater. Und es wird der Vater stets die Kinder dementsprechend bedenken, die zu Ihm kommen in aller Vertrautheit und denen es BedÃ¼rfnis ist, in kindlichster Weise mit Ihm zu verkehren. Es ist immer die StÃ¤rke des Verlangens nach Gott der MaÃŸstab, mit dem auch die Kraft aus Gott ihm zugemessen wird. Und es kann der Mensch Unglaubliches leisten, je inniger er mit Gott in Verbindung tritt, denn ihm geht auch unglaubliche Kraft zu. Das vÃ¶llig "Sich-dem-Herrn-Ãœberlassen" wird ein vÃ¶llig-mit-gÃ¶ttlicher Kraft-Durchdrungensein nach sich ziehen, und dann ist dem Erdenkind mÃ¶glich, was unfaÃŸbar ist fÃ¼r die Mitmenschen. Es gehÃ¶rt nur der Wille dazu, Gott zu dienen und den Mitmenschen zu helfen, um der auÃŸerordentlichen Gnade des Empfangens gÃ¶ttlicher Worte gewÃ¼rdigt zu werden. Denn es bezeugt dieser Wille, daÃŸ der Mensch die Gebote Gottes zu erfÃ¼llen bestrebt ist.... Gott den Herrn, zu lieben Ã¼ber alles und den NÃ¤chsten wie sich selbst. Er begehrt gleichsam das Wort zur Errettung der Seelen seiner Mitmenschen, er erkennt die geistige Not und will sie beheben, indem er aufklÃ¤rend die Mitmenschen beeinflussen mÃ¶chte. Und dieser Wille trÃ¤gt ihm das gÃ¶ttliche Gnadengeschenk ein, denn alles, was Gott dienen will, ist dem Herrn willkommen auf Erden wie im Jenseits. Nur das Dienen in Liebe bringt ErlÃ¶sung, obzwar der Kampf auf Erden um die Errettung irrender Seelen oft ein schwerer ist und der gute Wille des Menschen zumeist auf harten Widerstand stÃ¶ÃŸt. Gottes Liebe gilt unausgesetzt diesen Irrenden, und so der Mensch gleichfalls in der Liebe steht und sich nur dem Herrn als Mittler zur VerfÃ¼gung stellt, kann die Liebe Gottes durch diesen Menschen wirken, ohne fÃ¼r den Menschen als Glaubenszwang in Erscheinung zu treten. Denn es wÃ¤re Gott wohl ein leichtes, Seinen Willen den Menschen hÃ¶rbar kundzutun, doch die Folge davon wÃ¤ren nicht freiwillig zu Ihm Verlangende, sondern in Furcht und blindem Gehorsam Seine Gebote erfÃ¼llende GeschÃ¶pfe, die niemals als gerichtete Wesen die Kindschaft Gottes erlangen kÃ¶nnten. So aber Gott Sich eines Mittlers bedient, dem Er Seinen Willen offenbart.... diese Offenbarungen nun einesteils den Mitmenschen stutzig machen, andererseits ihn aber nicht zwingen, sie als gÃ¶ttliche Offenbarungen anzunehmen, so ist dadurch dem Menschen die Willensfreiheit belassen; es macht kein Zwang den Menschen unfrei, und dies ist von grÃ¶ÃŸter Wichtigkeit. Es muÃŸ ein jeder Mensch aus eigenem Willen zum Vater kommen.... er muÃŸ Gott suchen, so wird Sich Gott auch finden lassen, und Hinweise auf Gottes ewige Herrlichkeit werden dem Menschen genug geboten, so daÃŸ er seine Gedanken zu dem SchÃ¶pfer senden und Ihn auch begehren kann.... Es ist das BewuÃŸtsein, Kraft aus Gott empfangen zu kÃ¶nnen, etwas Ã¼beraus Herrliches, es hebt den Menschen Ã¼ber die Erdenschwere hinaus, und sein Erdenleben ist wahrlich ein leichteres als ohne die Inanspruchnahme dieser gÃ¶ttlichen Kraft. Es sind also viele berufen.... Einem jeden steht die MÃ¶glichkeit zu, die Kraft aus Gott zu nÃ¼tzen, sich in Verbindung zu setzen mit Ihm und also TrÃ¤ger der gÃ¶ttlichen Kraft zu sein.... Doch nur wenige sind auserwÃ¤hlt.... wenige nur nÃ¼tzen das gÃ¶ttliche Angebot und nehmen die Kraft bereitwillig in Empfang durch ihr Verlangen nach dem Herrn. Und also kann Gott nur wenige bedenken, die sich Ihm innig verbinden und gleichsam ihr EinverstÃ¤ndnis dadurch erklÃ¤ren, mit Ihm und fÃ¼r Ihn wirken zu wollen. Dienen.... Gott und dem NÃ¤chsten.... das ist eure Lebensaufgabe, die ihr leicht und mÃ¼helos bewÃ¤ltigen kÃ¶nnt, so ihr euch der Kraft aus Gott bedienet. Und Gott teilet sie einem jeden mit, der sie in Empfang nehmen will.... Ihr kÃ¶nnet die Gnade nicht ermessen, die euch allen zusteht, die ihr nur zu nÃ¼tzen brauchet und die euch unglaublichen Segen eintrÃ¤gt.... die eure HÃ¶herentwicklung gewÃ¤hrleistet und euch noch auf Erden zu einem Lichtwesen gestalten kann, so ihr sie als solche erkennet und begehret.... Und so euch das Wort zugeht, das euch in Kenntnis setzt vom gÃ¶ttlichen Willen, geht euch auch gleichzeitig damit die Kraft zu, diesen Willen zu erfÃ¼llen. Ihr dÃ¼rfet nicht Sorge haben, daÃŸ ihr nicht ausfÃ¼hren kÃ¶nnt, was Gott von euch verlangt, denn Er Selbst ist bei euch im Wort, Er stÃ¤rkt und krÃ¤ftigt euch und macht euch fÃ¤hig, alles zu tun, was Seinem Willen entspricht. Und darum sollt ihr ohne Bedenken euch allem unterwerfen, was Er von euch fordert. Denn so ihr nur wollt, gelingt euch alles, was gÃ¶ttlichem Willen entspricht. Unglaubliches vermag der Mensch zu leisten, dessen Wille nur Gott gilt.... der Ihm nur entgegenstrebt, denn Gottes Weisheit und Liebe erkennt seinen Willen und gibt ihm Kraft zu seinem Vorhaben. Und es wird das empfangene Wort stets der grÃ¶ÃŸte Kraftspender sein.... Wer dieses in sich aufnimmt, wird fÃ¼hlbar der Kraft innewerden; es wird sein Glaube erstarken, seine Tatkraft rege werden und sein Wille stets und stÃ¤ndig sich dem gÃ¶ttlichen Willen unterstellen, und also wird der Mensch fÃ¤hig sein, auf Erden schon erlÃ¶send zu wirken an sich und seinen Mitmenschen....
Amen



Mangel an Demut.... Irriges Denken....

B.D. 1406 vom 2. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist unsagbar schwer, den Menschen das Irrige ihres Denkens klarzumachen, so es ihnen an innerer Demut mangelt. Nichts ist ihnen zu erklÃ¤ren, weil sie Ã¼berzeugt sind, alles zu verstehen, und sie sich daher nicht belehren lassen wollen. Und doch sind sie vom rechten Denken weit entfernt. Und ob ihnen gleich ungewÃ¶hnliche Beweise geliefert werden, sie setzen sich mit einer Leichtfertigkeit darÃ¼ber hinweg, weil ihnen ein Vertiefen unbehaglich erscheint. Denn sich selbst mÃ¼ssen sie wohl eingestehen, daÃŸ ihr Lebenswandel nicht so ist, wie es verlangt wird von Gott, und jede BestÃ¤tigung dessen, was sie fÃ¼rchten, ist ihnen unangenehm zu hÃ¶ren. Es sind dies jene Menschen, denen es am ernsten Willen mangelt, zur HÃ¶he zu gelangen. Sie betrachten das irdische Leben und dessen ErfÃ¼llung als erste Pflicht und gedenken ihres SchÃ¶pfers nur in Zeiten der Not. Doch die rechte Gottesverehrung im Herzen kennen sie nicht, und daher erkennen sie auch nicht das Wort Gottes als das, was es ist.... als eine Sendung vom Himmel, in Liebe den Menschen geboten, die ihnen Kraft und Gnade ungemessen vermitteln, die ihnen nimmermehr Zeit und Kraft rauben kann, sondern stets ihnen diese zufÃ¼hrt. Es ist wohl verstÃ¤ndlich, daÃŸ Zweifel an der Wahrhaftigkeit dieser Worte den Menschen unglÃ¤ubig machen kÃ¶nnen und er mit einer gewissen Vorsicht solche Sendungen betrachtet, jedoch einer ernsten PrÃ¼fung diese zu unterziehen lehnen sie gleichfalls ab, und also kÃ¶nnen sie auch nicht richtig urteilen und bleiben dem gÃ¶ttlichen Wort fern, wo es ihnen so nahegebracht wird. Und nur die grÃ¶ÃŸte Liebe und Geduld kann es zuwege bringen, daÃŸ auch jene Kenntnis nehmen von dem Inhalt der Sendungen von oben. Sie werden zwar auch weiterhin auf Ablehnung stoÃŸen, jedoch so sie unterbreitet werden kÃ¶nnen, kann doch eine UmÃ¤nderung des Denkens Erfolg sein. Es vergeht nur bei solchen Menschen noch lange Zeit, ehe sie die auÃŸergewÃ¶hnliche Gnade erfaÃŸt, und es ist diese Zeit bedauerlicherweise verloren fÃ¼r die Ewigkeit....
Amen



ZerstÃ¶rungswerk durch Menschenhand....

B.D. 1407 vom 3. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist nichts im Weltall verborgen vor dem Herrn. Es ist kein SchÃ¶pfungswerk, das nicht in seinen feinsten Bestandteilchen vom ewigen SchÃ¶pfer erkannt und gewollt wÃ¤re; es ist nichts darin, was sich Seinem Willen entzieht. Es gibt nichts WillkÃ¼rliches, nichts, das entstanden wÃ¤re ohne den Willen und das Wissen des Herrn. Es kann sonach nichts seinen Entwicklungsweg gehen, ohne stÃ¤ndig vom ewigen SchÃ¶pfer betreut zu werden, da ohne Seinen Willen nichts geschieht und auch nichts gegen die gÃ¶ttliche Ordnung verstoÃŸen kann. Denn es wird vom Willen des SchÃ¶pfers das gesamte SchÃ¶pfungswerk bestimmt, und es hat keine Macht Gewalt Ã¼ber das Geringste, was Gott geschaffen hat. Es ist also nun zu verstehen, daÃŸ jeglicher Vorgang auf Erden sowohl als auch auÃŸerhalb der Erde dem Willen Gottes gemÃ¤ÃŸ sich abspielt, soweit er naturmÃ¤ÃŸig erkennbar ist.... also VorgÃ¤nge, die mit menschlicher Handlungsweise nichts zu tun haben, welche den freien Willen des Menschen zur Voraussetzung haben. Gottes Wille Ã¤uÃŸert sich Ã¼berall, in jeder Pflanze und jeder Blume, in jedem Lebewesen, in jedem naturmÃ¤ÃŸigen Vorgang, in allem, was in, auf und Ã¼ber der Erde vorgeht, woran der menschliche Wille unbeteiligt ist. Jedoch kann die Gegenmacht sich nicht an den SchÃ¶pfungswerken erproben, sie ist vÃ¶llig unbeteiligt daran, wenngleich es scheinen mag, als seien schlechte KrÃ¤fte tÃ¤tig, sofern Vernichtungswerke oder Naturkatastrophen das Walten einer groÃŸen Macht erkennen lassen. Es kann diese Gegenmacht nur den Willen des Menschen beeinflussen, sich Mittel zu schaffen und sich dieser dann zu bedienen, um gleichfalls vernichtend und zerstÃ¶rend wirken zu kÃ¶nnen. Doch diese SchÃ¶pfungswerke entstehen durch den freien Willen von Menschenhand, sind also weder Gott-gewollt, noch von Gott gesegnet, da sie immer nur der Einwirkung bÃ¶ser Macht auf den menschlichen Willen zuzuschreiben sind. Denn Gott bedienet Sich nicht solcher Mittel, um zu zerstÃ¶ren. Es genÃ¼gt Sein Wille, und es sind alle Elemente ihm untertan.... Niemals aber kann etwas Seinem Willen entsprechen, was wider Seine Gebote gerichtet ist.... das Leben oder Hab und Gut des NÃ¤chsten zu schÃ¤digen oder zu vernichten.... Es ist alles von Gott geschaffen, und Menschenhand soll nicht eingreifen in Seinen SchÃ¶pfungswillen. Es ist alles von Gott gegeben, und Menschenwille soll nicht zerstÃ¶ren oder Besitz nehmen dem Mitmenschen.... Wo jedoch der ZerstÃ¶rungsakt notwendig ist, ist Gottes Kraft und Macht wahrlich groÃŸ genug, um der Notwendigkeit entsprechen zu kÃ¶nnen....
Und so wird Er Sein Angesicht abwenden von jeglichem ZerstÃ¶rungswerk, das von Menschenhand ausgefÃ¼hrt wird und das den Mitmenschen schÃ¤digen soll. Es ist Sein Wille, daÃŸ ihr euch liebet untereinander und einer dem anderen Liebes zu tun bemÃ¼ht ist. Ihr sollet alles Unheil voneinander abwenden, nicht aber euch gegenseitig solches zufÃ¼gen. Und so einer des anderen Recht bricht, so er ihn zwingt, sich zur Wehr zu setzen, begeht er die grÃ¶ÃŸte SÃ¼nde, denn er achtet nicht jenes Gebot, das der Herr als Erstes und Einzigstes den Menschen gegeben hat.... Er liebet weder Gott noch seinen NÃ¤chsten und wendet seinen Willen an, dem Widersacher zu dienen, der HaÃŸ und Lieblosigkeit sÃ¤et, um die Seelen zu vergiften. Er ist in dessen Dienst getreten und sÃ¤et gleichfalls HaÃŸ und Lieblosigkeit unter die Menschen. Des SchÃ¶pfers Liebe lieÃŸ alles erstehen, der Widersacher selbst hat keinerlei Macht Ã¼ber die SchÃ¶pfungswerke Gottes, also bedient er sich des freien Willens der Menschen, um gÃ¶ttliche SchÃ¶pfungen zu vernichten. Und Gott gebietet dem freien Willen des Menschen nicht, bis die Zeit der Reife gekommen ist.... bis die Stunde gekommen ist, da der Herr dem Treiben des Widersachers Einhalt gebietet....
Amen



Vorzeitige ZerstÃ¶rung.... Freiwerdung des Geistigen....

B.D. 1408 vom 3. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Eine grenzenlose Verwirrung des Denkens lÃ¤ÃŸt die ÃœbelstÃ¤nde Ã¼berhandnehmen, denen die Habgier und Herrschsucht zugrunde liegt. Und es wird das Gebot der Liebe vÃ¶llig miÃŸachtet. Der DÃ¤mon hat die Welt erfaÃŸt, alles gieret nach Besitz und scheut nicht List und TÃ¼cke, um ihn zu erreichen. Es sind keine ehrlichen Bestrebungen, denen der Mensch nachgeht.... es ist nichts Gerechtes vor Gott, und es kann Gott nimmermehr Seinen Segen geben zu dem, was die Welt anstrebt. Denn die Welt strebet nur irdische Macht an, Wohlleben und Besitz. Und alles dies ist Anteil des BÃ¶sen, und darum bedienet sich der Mensch auch nur der Mittel des BÃ¶sen, als da sind Gewalt, LÃ¼ge, Heuchelei und Betrug.... Gottes Wille aber ist, in Liebe einander zu dienen, nichts fordern, nichts erzwingen, sondern zu bitten und zu geben.... Es sollen die Menschen im Frieden nebeneinander leben und ihr Erdendasein benÃ¼tzen, fÃ¼r ihre Seelen zu sorgen. Wie aber kann der Seele gedacht werden, so der Mensch nur der Gewinnung irdischen Gutes lebt. Er wendet alle Kraft an, um die Materie zu vermehren, die er doch Ã¼berwinden soll, und entzieht der Seele diese Kraft, die sie benÃ¶tigt zur HÃ¶herentwicklung. Die ungeheure Not der Seele wird noch vergrÃ¶ÃŸert durch widerrechtliche Besitznahme irdischen Gutes, so es auf unrechtmÃ¤ÃŸige Weise erworben wird. Denn es lehnt sich das Geistige in jener Materie auf gegen die Seelen, die widerrechtlich von ihr Besitz ergreifen. Denn alles Unrecht spÃ¼rt das Geistige, und seine EmpÃ¶rung bedrÃ¤ngt gleichsam die Seele des Menschen, wenngleich ihr dies nicht klar zum BewuÃŸtsein kommt. Zudem wird auch unreifes Geistiges, das bei gewaltsamen ZerstÃ¶rungen, die nicht gottgewollt sind, frei wurde, sich diesem empÃ¶rten Geistigen in der Materie zugesellen und also gleichfalls die Seele belasten. Daher wird widerrechtlich angeeignetes Gut niemals Segen bringen denen, die das gÃ¶ttliche Gebot der Liebe miÃŸachteten und aus Eigennutz und Habgier sich versÃ¼ndigten gegen dieses. Gott hat jeglichem SchÃ¶pfungswerk seine Zeit gesetzt, um das in ihm (sich = d. Hg.) bergende Geistige zur Reife zu bringen. Alle MaÃŸnahmen menschlicherseits, die eine gewaltsame vorzeitige ZerstÃ¶rung dessen bezwecken aus eigennÃ¼tzigen GrÃ¼nden, sind zu verurteilen, denn sie haben ein Freiwerden des Geistigen in unreifem Zustand zur Folge, das sich schÃ¤digend an den Menschen auswirkt, sofern Gott nicht die Seinen schÃ¼tzet vor dem EinfluÃŸ dessen. In einer gewissen Zeitdauer wird sich dieser EinfluÃŸ bemerkbar machen, bis das unreife Geistige wieder in neuer AuÃŸenform gebannt ist und ihm diese wieder die MÃ¶glichkeit des Ausreifens bietet. Die Seele dessen aber, der eine solche Unterbrechung verschuldet hat durch Lieblosigkeit, wird es dereinst schwer zu bÃ¼ÃŸen haben, denn ihre Entwicklung ist gehemmt und oft sogar ganz in Frage gestellt. Die Erdenzeit wird nicht von ihr genÃ¼tzt zur HÃ¶herentwicklung, sondern lediglich zur Vermehrung des Irdischen.... zur Vermehrung dessen, was ihn in Bann gehalten hat durch endlose Zeiten.... Es erlÃ¶st sich nicht die Seele davon, sondern sie begehrt es von neuem, und dies ist ihr geistiger RÃ¼ckgang.... 
Amen



Gedankengang Unerweckter.... Und geordnete Gedanken....

B.D. 1409 vom 6. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Der Gedankengang eines Menschen, dessen Geist noch unerweckt ist, bewegt sich zumeist in Distrikten, die ohne jeglichen geistigen Wert sind. Es werden ihn nur Fragen beschÃ¤ftigen, die ergrÃ¼ndet werden sollen zum Zweck eines verbesserten irdischen Wohllebens, denn es wird immer nur das in den Kreis seiner GedankentÃ¤tigkeit gezogen werden, was irgendwelchen irdischen Vorteil verspricht, und es werden Dinge, die geistiges Erleben betreffen, niemals das Denken eines Menschen berÃ¼hren, der mitten im irdischen Leben steht. Und es sind also jene Gedanken ausschlieÃŸlich die Ergebnisse einer KÃ¶rperfunktion, es sind diese Gedanken der Beweis dessen, daÃŸ Tausende und aber Tausende von Menschen naturmÃ¤ÃŸig eine Gabe gebrauchen kÃ¶nnen, die ihnen vom SchÃ¶pfer gegeben wurde, daÃŸ die Ergebnisse aber entsprechend sind dem freien Willen des Menschen.... daÃŸ dieser also rein kÃ¶rperlich die Gabe nÃ¼tzen kann und dann eben auch rein irdische Ergebnisse zeitigt, wÃ¤hrend ein Mensch, dessen Wille zu Gott verlangt, mit geistiger UnterstÃ¼tzung arbeitet, d.h., dessen DenkvermÃ¶gen sich verbindet mit geistiger Kraft und die Ergebnisse verstÃ¤ndlicherweise also auch geistig sein mÃ¼ssen. Es werden nun die Gedanken von geistiger Seite geordnet, sie gehen nicht mehr willkÃ¼rlich, sondern sie sind ganz dem Verlangen des Menschen angepaÃŸt, in welches Gebiet er Einblick zu nehmen begehrt. Es werden unbedenklich die Gedanken angenommen werden kÃ¶nnen, die im Menschen rege werden, so er sich mit geistigen Fragen befaÃŸt. Es ist das bewuÃŸte Anstreben und Anfordern geistiger Kraft die sicherste GewÃ¤hr fÃ¼r nunmehr recht geleitete Gedanken, fÃ¼r Wahrheit und tiefstes Wissen. Und es kann umgekehrt mit vollster Ãœberzeugung angenommen werden, daÃŸ alle Gedanken in weltlicher Richtung vom Menschen selbst entstehen und also auch als menschlicher Irrtum weitergeleitet werden. Es gehÃ¶rt wiederum gÃ¶ttlicher Geist dazu, die Wahrheit von der LÃ¼ge trennen zu kÃ¶nnen. Jeder weltliche Gedanke ist wie ein Hindernis, um zur Wahrheit zu gelangen, und darum muÃŸ unbedingt der gÃ¶ttliche Geist am Werk sein, soll eine klare Scheidung von Gut und BÃ¶se, von Wahrheit und LÃ¼ge, stattfinden kÃ¶nnen. Und andererseits sichert der gÃ¶ttliche Geist dem Erdenkind rechtes Denken zu, und es braucht sich selbst nicht Ã¤ngstlich fragen, wieweit seine Gedanken recht sind....
Amen



Auflehnen gegen gÃ¶ttlichen Willen Ursache des gebundenen Zustandes....

B.D. 1410 vom 7. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Der restlosen Freiwerdung des Geistigen aus der Form muÃŸ eine gÃ¤nzliche Unterwerfung des Willens vorangehen, denn es hat die Auflehnung des Willens gegen den gÃ¶ttlichen Willen dem Geistigen den gebannten Zustand eingetragen, folglich muÃŸ dieser Zustand durch Unterwerfen aufgehoben werden, also es muÃŸ das Geistige erlÃ¶st werden von der Form, die es undenkliche Zeiten gefangengehalten hat. Es ist also das Auflehnen gegen den gÃ¶ttlichen Willen die Ursache des gebannten Zustandes gewesen, es hat das aus Gott hervorgegangene Geistige sich versÃ¼ndigt gegen seinen SchÃ¶pfer, indem es den gÃ¶ttlichen Willen nicht anerkannte und seinen eigenen Willen dagegensetzt.... und es hat diese SÃ¼nde durch endlose Zeiten hindurch bÃ¼ÃŸen mÃ¼ssen durch vÃ¶llige Unfreiheit.... Es hat den Weg nach oben gehen dÃ¼rfen in einer gewissen Unfreiheit des Willens, bis die gÃ¶ttliche Liebe ihm erneut den freien Willen gab und es dem Wesen anheimstellte, sich wieder zu entscheiden fÃ¼r oder gegen Gott.... Und damit ist dem Wesen MÃ¶glichkeit gegeben, sich aus dem gebannten Zustand, der Folge war seines miÃŸbrauchten freien Willens, zu befreien, so es nun seinen Willen recht gebraucht. Und dieses "recht gebrauchen" besteht in der vÃ¶lligen Unterordnung des eigenen Willens unter den gÃ¶ttlichen Willen.... Und es sucht darum die gÃ¶ttliche Liebe, Sich allen Ihren Wesen zu erkennen zu geben, auf daÃŸ das unerlÃ¶ste Geistige Verlangen trÃ¤gt nach dieser Liebe.... und den Drang in sich verspÃ¼rt, mit Ihr verbunden zu sein.... und nun sich hingebend dem gÃ¶ttlichen Willen einfÃ¼gt und jeglichen Widerstand gegen Gott aufgibt. Es wird das Wesen also so lange in der Form verbleiben, wie sein Wille sich nicht restlos zu Gott bekennt.... und frei sein von dem Moment der Willensunterwerfung. Denn ob auch das Erdenleben noch nicht beendet wÃ¤re, so ist doch der Geist von Stund an frei und kann der Form entfliehen, sooft es ihm behagt. Es ist der Geist aus Gott nicht mehr in der Form gebannt, er kann zur HÃ¶he streben, wo und wann er will, weil sein Wille Gott gesucht und gefunden hat, weil keine Gefahr mehr ist, daÃŸ das Wesen den gÃ¶ttlichen Willen nicht achten und sich wieder gegen Gott auflehnen kÃ¶nnte. Es tritt sonach der Moment der Befreiung ein dann, wenn das Wesen seinen Willen geopfert hat, wenn alles Wollen darauf gerichtet ist, sich mit Gott zu verbinden, und wenn der eigene Wille sich dem gÃ¶ttlichen Willen bedingungslos unterstellt. Das Unterordnen unter den gÃ¶ttlichen Willen ist sonach das einzigste, was das Wesen anstreben soll....   (Unterbrechung)



Kult.... Gemeinschaften.... ?

B.D. 1411 vom 9. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Ohne Ã¤uÃŸeren Zwang kann sich keine Gemeinde bilden, deren einzigstes Bestreben ist, sich Geltung zu verschaffen vor den Menschen. Denn wo diese Absicht Grundgedanke ist, wird das schlichte einfache Streben, Gott zu dienen, wenig zur Geltung kommen, denn dieses wird ohne Eindruck bleiben auf den Mitmenschen, wohingegen alles nach auÃŸen Erkennbare dem Mitmenschen gegenÃ¼ber wirkungsvoll ist und also als allein wertvoll und erfolgreich angesehen wird. Je mehr aber der Mensch auf Ã„uÃŸerlichkeiten gibt, desto mehr unterwirft er sich den Anforderungen derer, die Leiter sein wollen und es sich zur Aufgabe gemacht haben, AnhÃ¤nger fÃ¼r ihren Kult.... fÃ¼r ihren Gottesdienst nach auÃŸen, zu finden. Es ist zwar unverstÃ¤ndlich, aber leider zu oft der Fall, daÃŸ den Menschen Ã¤uÃŸerer Kult etwas ist, das sie nicht missen wollen; sie brauchen gewisse Handlungen, die sie erst in einen gehobenen Zustand versetzen, und sie sind schwer davon zu Ã¼berzeugen, daÃŸ gerade dieser Kult sie an der rechten Gottverbundenheit hindert.... Sie halten mit einer ZÃ¤higkeit daran fest, und zuletzt dienen sie nur noch dem Kult, nicht aber der ewigen Gottheit. Sie brauchen nach auÃŸen hin eine BestÃ¤tigung dessen, daÃŸ sie einer Gemeinde angehÃ¶ren.... sie bilden einen engen Kreis und richten einen Wall auf nach auÃŸen, denn sie betrachten nur dann den Mitmenschen als seinesgleichen, wenn er sich den gleichen AuÃŸenformen unterwirft und sich den Bestimmungen einfÃ¼gt, die in ihrem Kreise gelten. Und es ist dies von grÃ¶ÃŸtem Nachteil fÃ¼r die menschliche Seele. Es hat der Dienst nach auÃŸen keinen Wert fÃ¼r diese; es kann der Mensch jeder Bestimmung nachkommen, die von Menschen erlassen wurde, es wird dies der Reife seiner Seele nicht im geringsten zutrÃ¤glich sein, denn es liegt ein gewisser Zwang jeder ErfÃ¼llung zugrunde. Es wird erst etwas von Menschen gefordert, was den Weg zu Gott erschwert.... Es wird erst Menschengebot erfÃ¼llt, Gott aber zu wenig gesucht. Und daher wird stets ein Kreis, dessen ZusammengehÃ¶rigkeit nach auÃŸen erkennbar ist, nicht recht zum Ziel gelangen.... Er wird langer Zeit gebrauchen, ehe ihm das Wesen der Gottheit verstÃ¤ndlich wird, denn er wird immer darauf bedacht sein, hervorzutreten in der Ã–ffentlichkeit. Er wird nicht die Verbindung suchen mit denen, die ferne ihrer Gemeinde bleiben, sondern sich fernhalten von ihnen oder seine Bestrebungen stets nach auÃŸen betonen. Denn er suchet sich Geltung zu verschaffen und aufzutrumpfen denen gegenÃ¼ber, die ihm nicht beipflichten. Wer in der Erkenntnis zu stehen glaubt, muÃŸ auch mitten unter den Mitmenschen stehen, er darf seine Erkenntnis nicht begrenzen wollen durch den engen ZusammenschluÃŸ einzelner und sich absondern, also eine Gemeinschaft grÃ¼nden wollen, die nur jene umschlieÃŸt, die sich der gleichen Erkenntnis angliedern. Er muÃŸ vielmehr das, was er zu besitzen glaubt, willig weitergeben, er muÃŸ diese Gemeinde zu vergrÃ¶ÃŸern suchen, jedoch still und ohne Prunk, ohne Ã¤uÃŸere Formen und ohne Zwang.... er muÃŸ nur dienen.... aber nur dem Mitmenschen, nicht symbolische Handlungen als wertvoll betrachten und letzten Endes diese Handlungen als Wahrzeichen der AngehÃ¶rigkeit jener Gemeinde betrachten. Alles Ã„uÃŸere ist nur Schale, es soll aber der Kern begehrt werden, es sollen sich die Menschen vereinen, um Gott zu dienen und dem NÃ¤chsten.... dann werden sie auch in der rechten Erkenntnis stehen und segensreich wirken, wenngleich sie kein Ã¤uÃŸerlich erkennbares Band zusammenknÃ¼pft. Sie mÃ¼ssen nur alle des gleichen Geistes sein, sich und ihren Unwert erkennen, ihr Wesen zu veredeln suchen und dem Mitmenschen nach KrÃ¤ften zu helfen. Dann ist es in Wahrheit eine Gemeinde, die dem Herrn dient und nach Seinem Willen lebt und handelt....
Amen



Weltgeschehen Ursache sowie Mittel zur Behebung der geistigen Not....

B.D. 1412 vom 10. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

In der Erkenntnis der Notlage einer geistig gesunkenen Menschheit wird euch auch das Weltgeschehen verstÃ¤ndlich sein, das sowohl Ursache wie auch Mittel zur Behebung dieser Notlage ist. Es ist ein auÃŸergewÃ¶hnlicher Tiefstand zu verzeichnen insofern, als keinerlei Anstalten von seiten der Menschen getroffen werden, sich vorzubereiten fÃ¼r ein geistiges Leben nach dem irdischen Ableben. Und es sind die Folgen dieser GleichgÃ¼ltigkeit nicht abzusehen. Unverantwortlich ist es, so sich der Mensch nicht um sein Seelenheil bemÃ¼ht. Denn seine NachlÃ¤ssigkeit hat zur Folge, daÃŸ seine geistigen FÃ¤higkeiten unentwickelt bleiben und also der Mensch dahinlebt ohne den geringsten geistigen Fortschritt verzeichnen zu kÃ¶nnen, und es ist sein Leben nicht zweckentsprechend gelebt. Dagegen wird dem geistig strebenden Menschen ein natÃ¼rlicher Ausgleich geboten; er lebt sein Leben bewuÃŸt, und also wird es auch nicht ohne Freude sein, nur sind diese Freuden anders gestaltet als die des irdisch strebenden Menschen. Er findet Trost und Erbauung im gÃ¶ttlichen Wort, er findet nun erst den rechten Lebensinhalt, und er entbehrt nichts Ã„uÃŸerliches, weil er es nicht anstrebt.... Er besitzt die innere Zufriedenheit, ihn schrecket nicht irdische Not, denn er begehrt anderes als irdisches Gut. Also wird ihn auch das Weltgeschehen nicht in dem MaÃŸ berÃ¼hren, daÃŸ es seinen inneren Frieden stÃ¶rt; vielmehr wird dieses Weltgeschehen dazu beitragen, seinen Glauben zu festigen. Wo aber keine derartige Einstellung vorhanden ist, dort ist das Weltgeschehen Ursache zum vÃ¶lligen geistigen Niedergang. Nimmer will der Mensch das Geistige anerkennen, er setzt sich wohl zuweilen in Verbindung mit Wissenden, doch nur aus Eigennutz. Er hofft nur Kenntnisse zu erlangen, die er irdisch gut verwerten kann, bedenkt aber nimmermehr seine Seele. Er glaubt, ohne Vorkenntnisse und geistige Einstellung eindringen zu kÃ¶nnen in ein Gebiet, das aber Arbeit an sich selbst und LiebetÃ¤tigkeit zur Voraussetzung hat, und diese Ansicht ist irrig. Denn was er nun sammelt an Erfahrungen wird ihn niemals zum Ziel kommen lassen. Er kann dieses Gut nicht nutzen, ihm fehlt der SchlÃ¼ssel, der ihm das geistige Gebiet erst aufschlieÃŸt; er empfÃ¤ngt etwas, was ihm nicht verstÃ¤ndlich ist, und ist sonach davon vÃ¶llig unbeeindruckt. Er wird dieses Empfangene nun aber nicht verwenden kÃ¶nnen, weil geistiges Gut nur dann verstÃ¤ndlich ist, so es vom Herzen angestrebt wird, d.h. der Mensch selbst sich wÃ¼rdig macht des Empfangens. Es soll nun die Not auf Erden im Menschen jenen Trieb wecken, der nur das Geistige anstrebt.... es soll die Not die Menschen so bilden, daÃŸ in ihnen geistiges Interesse erwacht und der Wunsch rege wird, sich zu bilden im geistigen Wissen um der Wahrheit willen.... Dann wird auch diese Not von Segen sein fÃ¼r die Menschen und der geistige Tiefstand behoben werden, denn nur dieses bezwecket Gott, daÃŸ der Mensch erkennet seine Erdenaufgabe und sie erfÃ¼lle....
Amen



Gott ist die Liebe.... GÃ¶ttliche Obhut im Erdenleben....

B.D. 1413 vom 11. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Gott ist die Liebe.... und die Liebe fÃ¼hrt euch oft wunderbare Wege, auf daÃŸ ihr zu Ihm gelanget. Und dereinst werdet ihr Seine Liebe erkennen und Seine weise FÃ¼hrung, und ihr werdet Ihn loben und Ihm danken ohne UnterlaÃŸ, und Seinen Namen werdet ihr aussprechen in seligster Bewunderung und der Zeit auf Erden gedenken in Ã¼bergroÃŸer Dankbarkeit. Und die himmlischen Heerscharen werden einstimmen in den Lobgesang, der ertÃ¶net zur stÃ¤ndigen Ehre Gottes.... diese gÃ¶ttliche Liebe betreut euch und gibt einem jeden, was seinem Seelenheil fÃ¶rderlich ist. Und nun werdet ihr verstehen, daÃŸ ihr niemals der gÃ¶ttlichen Obhut bar seid. Sein Wille lenkt euch, und Seine Sorge gilt nur euch, die ihr Seine GeschÃ¶pfe seid. In dieser GewiÃŸheit kÃ¶nnt ihr sorglos durch das Erdenleben gehen, denn jeder Schritt ist euch vorgezeichnet und von Seiner unendlichen Liebe zu euch bestimmt. Und so ihr nur euren Blick zu Ihm erhebet, muÃŸ auch ein jeder Schritt fÃ¼r euch zum Segen sein, er muÃŸ der Seele Fortschritt bringen, er muÃŸ gleichsam getan werden, um das zu werden, was eure letzte Bestimmung ist. Denn euer Erdenleben ist nur eine Phase in der Ewigkeit.... Es ist der notwendige Gang, der von einer Stufe zur anderen fÃ¼hrt.... Es kann das Erdenleben nicht Ã¼bergangen werden, wie Ã¼berhaupt alles sein muÃŸ, was ist.... weil es der gÃ¶ttliche SchÃ¶pfer in Seiner Weisheit erkennt als Mittel zum Zweck, als einzigen Weg zur HÃ¶he, die unvorstellbare Herrlichkeiten bedeutet. Und dieser Gang durch das Erdental ist ein Akt grÃ¶ÃŸter Liebe und Barmherzigkeit.... indem er den Wesen, die ungeheuer weit von Gott entfernt sind, alle MÃ¶glichkeiten bietet, sich Ihm zu nÃ¤hern bis zur endgÃ¼ltigen Vereinigung. Es kann kein Wesen willkÃ¼rlich vom grÃ¶ÃŸten Tiefstand zur hÃ¶chsten Reife gelangen, d.h., selbst die unendliche Liebe Gottes kann diese Entfernung Seiner GeschÃ¶pfe nicht verringern, weil dies gÃ¤nzlich gÃ¶ttlicher Weisheit, gÃ¶ttlichen Gesetzen und gÃ¶ttlicher Ordnung widersprechen wÃ¼rde und also nichts Vollkommenes zeitigen kÃ¶nnte.... Es muÃŸ jedes Wesen selbst sich zur HÃ¶he entwickeln, und dazu gibt ihm die Liebe Gottes jede erdenkliche Gelegenheit. Sie will dem Wesen hÃ¶chstes GlÃ¼ck zugÃ¤nglich machen und ist daher unablÃ¤ssig bemÃ¼ht, das Wesen so zu bilden, daÃŸ es dieses GlÃ¼ckes teilhaftig werden kann. Und alles, was dem Wesen nun zu seiner HÃ¶herentwicklung dient, ist von der Liebe Gottes ihm zugewiesen. Nur die gÃ¶ttliche Liebe lÃ¤ÃŸt das Wesen leiden, denn jedes Leid verringert die Entfernung von Gott.... Und jede AnnÃ¤herung an Gott ist GlÃ¼ckszustand.... Also muÃŸ das Wesen Leid auf sich nehmen, um zum GlÃ¼ck zu gelangen. Es muÃŸ eine begrenzte Zeit des Gebanntseins durchmachen, um unbegrenzte Zeiten in Freiheit leben zu kÃ¶nnen. Es muÃŸ weiterhin das SchÃ¶pfungswerk durchschritten haben, um gÃ¶ttliche Kraft aufgenommen und also sich selbst vermehrt zu haben.... es muÃŸ den ZusammenschluÃŸ mit geistiger Kraft erstrebt haben, um durch die ErfÃ¼llung dereinst beglÃ¼ckt werden zu kÃ¶nnen. Es muÃŸ das Wesen erkannt haben seinen Ausgang aus Gott, zu Ihm zurÃ¼ckverlangen und die Bedingungen erfÃ¼llen, welche die Vereinigung mit der ewigen Gottheit zur Folge haben.... Und so ist die gÃ¶ttliche Liebe unentwegt bemÃ¼ht, allem aus Ihr Hervorgegangenen ErlÃ¶sung zu bringen....
Amen



LÃ¤uterungsprozeÃŸ....

B.D. 1414 vom 11. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Der LÃ¤uterungsprozeÃŸ, dem eine jede Seele ausgesetzt ist, wird so lange wÃ¤hren, bis der Erdenwandel zurÃ¼ckgelegt ist, denn ehe dieser nicht beendet ist, ist auch die Seele nicht frei von Schlacken und infolgedessen auch noch nicht wÃ¼rdig der AnnÃ¤herung an das hÃ¶chste und reinste Wesen, an die ewige Gottheit. Denn jede Unvollkommenheit trennt das Wesen von Gott, Der doch die Vollkommenheit Selbst ist. Und also muÃŸ erst der Vollkommenheitszustand erreicht sein, ehe die Verschmelzung mit der ewigen Gottheit vor sich gehen kann, es muÃŸ das Wesen jede Unlauterkeit abgetan haben, es muÃŸ ohne Fehl sein, es muÃŸ sich vÃ¶llig gereinigt haben, und dazu war der Gang auf Erden unerlÃ¤ÃŸlich.... er war die einzige MÃ¶glichkeit, das Wesen so zu gestalten, wie es seine Bestimmung ist seit Ewigkeit.... zu einem gottÃ¤hnlichen Wesen, zu einem Wesen, das in der Liebe aufgeht, das in Liebe dienet und nun wieder seinerseits die gleiche Mission ausfÃ¼hrt, unvollkommene Wesen der Vollkommenheit zuzufÃ¼hren. Ehe dieser ProzeÃŸ nicht restlos vollzogen ist, kann die Vereinigung mit Gott nicht stattfinden.... Gott aber verlangt nach Seinen GeschÃ¶pfen, es will der Vater Seine Kinder gewinnen, und also suchet Seine unendliche Liebe, ihnen den Weg zu verkÃ¼rzen. Er stellt ihnen alle MÃ¶glichkeiten zur VerfÃ¼gung, sich der Schlacken zu entledigen, Er stellt ihnen Aufgaben, deren LÃ¶sung ihnen Fortschritte eintrÃ¤gt, Er bietet ihnen Hilfsmittel an, die gleichfalls in kÃ¼rzerer Zeit eine LÃ¤uterung bewerkstelligen, und Er stellt es im letzten Stadium dem Wesen anheim, sich aus dem unfreien Zustand zu erlÃ¶sen.... Er gibt ihm Erkenntniskraft, Er gewÃ¤hrt dem Wesen jegliche Hilfeleistung und verlangt von ihm nur den freien Willen.... sichert ihm aber dafÃ¼r den lichtvollsten Zustand im Jenseits zu. Und also hat gerade die Liebe Gottes Selbst auch jene ZustÃ¤nde Ã¼ber den Menschen verhÃ¤ngt, die das Wesen zu hÃ¶chstem Streben veranlassen mÃ¼ÃŸten, so sein Wille gleichfalls dem gebannten Zustand entfliehen mÃ¶chte. Und es muÃŸ wiederum Gott dem Menschen Leid senden, um den Willen zu stÃ¤hlen, daraus frei zu werden. Es hat jegliches Leid nur den Zweck, das Wesen nach Gott verlangen zu lassen, da erst dann die gÃ¶ttliche Gnade in Aktion treten kann und ohne Gnade wieder die Kraft des Menschen zu gering wÃ¤re, sich zu befreien, und der Wille erst dann tÃ¤tig wird, so er den Sinn und Zweck dessen erkennt, was er anstrebt. Da der Wille des Menschen gefordert wird, muÃŸ er durch Leid und Not so beeinfluÃŸt werden, daÃŸ er sich dorthin wendet, wo ihm letzte ErlÃ¶sung winkt.... zur ewigen Gottheit, Die in Ihrer Liebe stets sucht, den Leidenszustand des Wesens zu verkÃ¼rzen....
Amen



GÃ¶ttlicher Mahnruf.... Pfingsten....

B.D. 1415 vom 12. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Dies soll Mein Geist euch kÃ¼nden, daÃŸ ihr in arger Gefahr seid, euer Leben zu verlieren, die ihr Meinen Worten nicht Glauben schenkt. Meine Liebe trÃ¤gt euch Hilfe an, und ihr weiset sie von euch.... Meine Liebe sendet euch das Brot des Himmels, um euch zu stÃ¤rken im Kampf wider alles BÃ¶se.... Meine Liebe warnet euch und will euch zum Guten lenken.... Meine Liebe gibt euch AufklÃ¤rung, daÃŸ ihr fehlgeht, und Meine Liebe will euch Licht bringen.... Und ihr achtet dieser Liebe nicht, ihr weiset sie von euch, ihr nehmet nicht Kenntnis von Meinem Wort, ihr Ã¤ndert euer Leben nicht und wandelt weiter den Weg, der in die Irre fÃ¼hrt. Und ihr setzet bringet? dadurch euer Leben in Gefahr, ihr bedenket nicht, daÃŸ ihr dem ewigen Verderben entgegengeht. Denn Ich kann euch nicht davor bewahren, wenn ihr selbst danach verlangt. Und euer Handeln beweist es, daÃŸ ihr danach verlangt. Und alle Meine Boten bemÃ¼hen sich vergebens, euch rechtes Denken zu lehren; euer Widerstand wird immer stÃ¤rker, ihr schlieÃŸet die Augen und die Ohren, um nicht zu vernehmen den Ruf von oben. Ihr fesselt euren Geist und gebet ihm nicht die Freiheit, und ihr werdet daher niemals wissend werden, denn Ich kann mit Meinem Geist nur die Menschen bedenken, die ihr Herz Ã¶ffnen und Meinen Geist begehren. Nur diesen kann Ich die Kraft zukommen lassen, und nie kann die Welt Meine Stimme hÃ¶ren. Doch euch, die ihr euer Herz verschlieÃŸet Meiner Stimme, wird sie laut und drohend ertÃ¶nen mÃ¼ssen, und Schrecken und Entsetzen wird diese Stimme bei euch auslÃ¶sen, so ihr der Stimme der Liebe nicht GehÃ¶r schenken wollt. So Meine liebevollen Ermahnungen ungehÃ¶rt verhallen, muÃŸ Mein Ruf laut und vernehmbar euch ertÃ¶nen, doch zu eurem Entsetzen.... Ich warte nur noch kurze Zeit und versuche noch zuvor zu gewinnen alle, die sich Mir nicht widersetzen. Doch die Stunde ist nicht mehr fern, und alle Meine Engel sind angewiesen, Mir zu dienen.... Alles, was in der Liebe steht, ist tÃ¤tig und suchet den Menschen Hilfe zu bringen, und Ã¼berall, wo Not ist, klopfen sie an und suchen die Gedanken hinzulenken zu Mir.... Und die bei Mir verbleiben, denen stehe Ich bei mit Meiner Kraft und Meiner Liebe.... Und deren Los ist wahrlich besser, wenngleich es irdisch untragbar erscheint, denn sie haben zu Mir gefunden, und Ich lasse sie nicht von Mir.... Denn Meine Liebe suchet alle Seelen, die noch nicht gÃ¤nzlich wider Mich sind, zu erretten aus der Macht des BÃ¶sen. Und Ich segne, die zu Mir finden in ihrer Not, denn sie werden das ewige Leben gewinnen, so sie das irdische Leben verlieren, sie werden eingehen in das Land des Friedens, wo alle Not von ihnen genommen ist....
Amen



AusgieÃŸung des hl. Geistes.... Joh. 14, 13-26.... Pfingsten....

B.D. 1416 vom 12. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Wer Meinen Willen erfÃ¼llt, der ist es, den Ich liebe, denn seine Liebe gehÃ¶ret Mir.... Und so sende Ich ihm Meinen Geist und bin also stÃ¤ndig bei ihm. Denn Mein Geist ist die Ausstrahlung Meiner Liebe, Mein Geist ist Willen und Kraft zugleich, Mein Geist ist immer und ewig der AusfluÃŸ Meiner Selbst, und also bin Ich bei dem, der Mich und Meinen Geist begehrt.... Und ihn verlasse Ich nimmer, denn er gab mit seiner Liebe sich selbst Mir zu eigen, und so gebe Ich Mich ihm durch Mein Wort. Wer nun recht innig Mein Wort begehrt, dessen Herz verlangt nach Mir, und dieses Verlangen bezeugt seine Liebe, also kann Ich Selbst kommen zu ihm, weil er Mich innig liebt. Denn Ich will nicht, daÃŸ er einsam bleibet, Ich will bei ihm sein, und er soll Meine NÃ¤he fÃ¼hlen; Ich will, daÃŸ ihn kein Leid mehr drÃ¼ckt, Ich will ihm Beistand sein in jeder Not, und Mein Trost soll ihn erquicken, so er dessen bedarf.... Und also soll Mein Wort ihm TrÃ¶ster sein, denn Ich Selbst spreche zu ihm und bin im Geist bei ihm.... Und diesen Meinen Geist sollt ihr alle begehren, die ihr auf Erden wandelt. Denn so ihr Meinen Geist habt, habet ihr Ã¼berwunden. So ihr Mein Wort begehrt, suchet ihr die Verbindung mit Mir.... und mit Mir in innigem Verband zu stehen trÃ¤gt euch Meine vollste Liebe ein, und in Meiner Liebe seid ihr geborgen. Ihr seid nicht einsam und verlassen, ihr seid auch nicht hilflos und schwach, sondern ihr seid stark, so ihr Meinen Geist habt. Es ist die AusgieÃŸung des hl. Geistes Mein sichtbares Zeichen, daÃŸ Ich euch nicht schutzlos lasse, so ihr Mich und Meinen Schutz erbittet. Ich habe euch Meinen Schutz zugesichert, Ich habe euch gesagt, daÃŸ der Vater.... die Liebe.... euch nicht eurem Schicksal Ã¼berlÃ¤sset, so ihr Ihn liebet, d.h. Seine Gebote haltet.... Und so ihr Meinen Worten Glauben schenkt und Meine Liebe begehret, so sende Ich euch Meinen Geist, der euch in die Wahrheit leitet.... Denn euer Glaube und eure Liebe gestalten euch so, daÃŸ Ich im Geist Wohnung nehmen kann bei euch, daÃŸ Ich euch mit Meiner Gnade bedenken kann im ÃœbermaÃŸ, daÃŸ Ich im Wort bei euch sein kann und euch Kraft, Trost und Licht bringen kann ungemessen.... Und also wird Mein Geist euch erleuchten, und ihr werdet bedacht werden mit allen Gaben des Himmels.... ihr werdet wissend werden, ihr werdet in vollster Wahrheit stehen, und euer Erdenweg wird wahrlich ein Wandeln ganz nach Meinem Willen sein.... Ihr werdet Meine Gebote halten, weil ihr Mich liebet....
Amen



GedankentÃ¤tigkeit.... Gehirn.... Bilder....

B.D. 1417 vom 13. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Der Gedankenapparat des Menschen gleicht unbeschriebenen Buchseiten, solange er auÃŸer TÃ¤tigkeit ist, d.h., solange das DenkvermÃ¶gen noch nicht ausgebildet, also der Mensch noch nicht fÃ¤hig ist, Gedanken zu formulieren.... Es sind im zarten Kindesalter die Denkorgane noch nicht in TÃ¤tigkeit, und es bedarf einer gewissen Zeit, bis das menschliche Gehirn beginnt, EindrÃ¼cke von auÃŸen in sich aufzunehmen. Und dies geschieht in folgender Weise: Es vermittelt das menschliche Auge ein geschautes Bild dem Denkapparat des Menschen, dem Gehirn, und dieses beginnt nun seine eigentliche TÃ¤tigkeit, indem es das ihm vermittelte Bild wirken lÃ¤ÃŸt auf eine Netzhaut mit feinstem Empfinden. Diese nimmt das Bild auf, und nun ergeben sich bewuÃŸte EindrÃ¼cke, die als Gedanken im Menschen auftauchen und gewissermaÃŸen also RÃ¼ckwirkungen des Bildes im menschlichen Gehirn sind.... Jeder Eindruck wieder macht sich kenntlich auf der bisher leeren FlÃ¤che der Gehirnwandung und kann entweder auf lange Zeiten unverwischbar eingegraben sein.... er kann aber auch durch neue EindrÃ¼cke unkenntlich werden und ins UnbewuÃŸte verschwinden, also dem Menschen nicht mehr zum BewuÃŸtsein kommen. Solange der Mensch lebt, bilden sich immer wieder neue Schichten, die bestimmt sind, neue EindrÃ¼cke aufzunehmen und widerzuspiegeln. Jedoch wird die Empfindsamkeit immer geringer, und es werden sich daher die Bilder nicht mehr so scharf abheben von der EmpfangsflÃ¤che und also auch nicht mehr dem Denkapparat die EindrÃ¼cke so stark vermitteln kÃ¶nnen, so daÃŸ sich dies Ã¤uÃŸert in VergeÃŸlichkeit, in schwÃ¤cherem FassungsvermÃ¶gen und im Nachlassen der AufnahmefÃ¤higkeit fÃ¼r EindrÃ¼cke, die eine gewisse Konzentration erfordern. Es arbeitet der Denkapparat nun nur noch langsam, es sind die EindrÃ¼cke von auÃŸen nicht mehr imstande, eine erhÃ¶hte TÃ¤tigkeit zu veranlassen; es werden die Bilder nicht mehr klar der Gehirnwandung vermittelt, und es tritt eine Stockung ein in der gesamten GedankentÃ¤tigkeit.... Es wird der Mensch nicht mehr leicht und unbeschwerlich die einzelnen VorgÃ¤nge sich ins BewuÃŸtsein rufen kÃ¶nnen, weil diese Bilder unklar und verschwommen sind, jedoch die frÃ¼heren VorgÃ¤nge mit Genauigkeit schildern kÃ¶nnen, weil diese Bilder unverwischt und klar in seinem BewuÃŸtsein vorhanden sind und sogar aus frÃ¼hester Zeit ans Tageslicht gefÃ¶rdert werden kÃ¶nnen, weil der Denkapparat von jenen klaren Bildern beeindruckt werden kann und also in Form von Gedanken jedes Bild zum Vorschein kommt. Der Vorgang der gedanklichen TÃ¤tigkeit ist wie ein stÃ¤ndiges In-die-Tiefe-Tauchen und zur OberflÃ¤che Herauf-Holen.... so es sich um frÃ¼here Erlebnisse handelt. Zahllose Bilder sind in zahllose BlÃ¤ttchen eingegraben, alles Freie, Unbeschriebene ist bedeckt worden von EindrÃ¼cken, die das menschliche Auge vermittelt hat, und zahllose FlÃ¤chen sind von gedanklichen Bildern bedeckt worden, die ein von auÃŸen eindringendes Bild wieder entstehen lieÃŸ.
Die gedankliche Funktion der dazu bestimmten Organe ist also eine in sich bedingte TÃ¤tigkeit, hervorgerufen durch Ã¤uÃŸere EindrÃ¼cke und ausgefÃ¼hrt durch den Willen des Menschen, diese oder jene Bilder auf sich wirken zu lassen. Es brauchen diese Bilder nicht immer durch das Auge zu ihm dringen, es kÃ¶nnen auch geistige Bilder den gleichen Vorgang auslÃ¶sen, Bilder, die der Mensch in sich selbst durch seinen Willen entstehen lÃ¤ÃŸt und die dann eine damit zusammenhÃ¤ngende GedankentÃ¤tigkeit auslÃ¶sen. Es werden jene Organe also erst durch den Willen des Menschen angeregt, tÃ¤tig zu sein, und es nehmen die Gedanken nun jene Richtung, die dem Willen des Menschen entspricht. Rein irdische Interessen und Vorstellungen werden erklÃ¤rlicherweise nur solche Bilder der Gehirnwand vermitteln, und es wird die DenktÃ¤tigkeit sich also so Ã¤uÃŸern, daÃŸ ebensolche Gedanken den Menschen beherrschen, die mit den irdischen Vorstellungen Ã¼bereinstimmen. Immer ist der Gedankengang des Menschen konform gehend mit seinem Willen.... Es bestimmt der Wille seine Gedankenwelt.... Und darum ist der Mensch auch fÃ¼r seine Gedanken verantwortlich, da es ihm freisteht, seinem geistigen Auge Bilder zu vermitteln gleich welcher Art. Nur darf er nicht vergessen, daÃŸ zu viele irdische Bilder die EindrucksfÃ¤higkeit vermindern und es also sein eigener Nachteil ist, wenn die gedankliche TÃ¤tigkeit entsprechend geringer wird und zuletzt fÃ¼r geistige Wahrheiten, d.h. gedankliche Ãœbermittlungen, nicht mehr aufnahmefÃ¤hig ist. Es werden sonach alle Gedanken immer das ausdrÃ¼cken, was den Menschen zutiefst bewegt.... und also ist der Mensch, der vom gÃ¶ttlichen SchÃ¶pfer mit allen FÃ¤higkeiten.... wozu auch die gedankliche TÃ¤tigkeit gehÃ¶rt.... ausgestattet ist, voll verantwortlich fÃ¼r alle seine Gedanken, weil es ihm freisteht, diese zu formulieren nach seinem Willen....
Amen



GÃ¶ttliches Eingreifen.... Voraussage....

B.D. 1418 vom 14. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist ein vergeblicher Kampf, den die Welt gegeneinander fÃ¼hrt, denn sie wird zu keinem befriedigenden Ergebnis kommen. Es ist vom Herrn des Himmels und der Erde beschlossen, daÃŸ dieser beendet werde in anderer Weise, als es die Welt erhofft. Doch es wird dieses Ende unbeschreiblich sein. Es wird das KampfgetÃ¶se noch Ã¼bertÃ¶nt werden von der Stimme Gottes, die von oben tÃ¶nt.... Sie wird eine maÃŸlose Verwirrung anrichten unter den Menschen, denn es wird kein menschlicher Befehl ihr Einhalt gebieten kÃ¶nnen, und machtlos mÃ¼ssen die Menschen die Sendungen des Herrn Ã¼ber sich ergehen lassen. Und nun wird es einem jeden einzelnen Ã¼berlassen bleiben, die Hand Gottes zu erkennen und sich ihr unterzuordnen oder sich aufzulehnen gegen das ihn betreffende Schicksal. Denn es soll der Menschheit Denken gewaltsam hingelenkt werden zu Gott, und gesegnet, der diesen Weg findet und Gott als den Urheber alles Geschehens erkennt und sich Ihm und Seiner Gnade empfiehlt. Doch es werden dies nur wenige sein, denn der Menschen Geist ist verblendet, ihre neuzeitlichen AufklÃ¤rungen haben sie den Glauben an ein Wesen, Das alles bestimmt auf Erden, verlieren lassen, und in ihrer erhabenen Einstellung finden sie schwer den Weg zu Gott zurÃ¼ck, und diese geistige Ãœberheblichkeit ist ihr Verderb. Nur wer sich klein und machtlos fÃ¼hlt und Gott um Hilfe anruft, der wird sein Leben behalten, ob er es auch irdisch hingibt.... Doch der Gottes Hilfe nicht zu benÃ¶tigen glaubt, der hat sein Leben verspielt irdisch und geistig.... Und so ihm Gott dennoch das irdische Leben lÃ¤ÃŸt, ist dies nur ein Akt grÃ¶ÃŸter Barmherzigkeit, auf daÃŸ er die Erkenntnis doch noch gewinnen soll auf Erden.... Denn der Herr kennt die Herzen, Er sieht in die fernsten Winkel, Er erkennt jede Regung und lÃ¤sset nicht untergehen, was zu retten noch mÃ¶glich ist. Und wer inmitten der Schrecknisse Gott den Herrn anruft um Hilfe, in dessen Herz wird eine wunderbare Ruhe einziehen, er wird das irdische Leben plÃ¶tzlich als wertlos erkennen, so nicht der tiefe Glaube dieses begleitet, und diese Erkenntnis lÃ¤ÃŸt ihn nun willig dahingeben, was ihm zuvor begehrenswert erschien. Er Ã¼bergibt sich willig dem Herrn und nimmt aus Dessen Hand nun entgegen.... Leben oder Tod.... Er gibt jedoch nur seinen KÃ¶rper hin, um im Jenseits zum Leben zu erwachen. Und also ist sein Abscheiden von der Welt nicht Untergang, sondern Auferstehung zu einem besseren Leben. Der gÃ¶ttliche Wille weiset einem jeden seinen Platz an, Er wird von der Welt nehmen, dessen Zeit beendet ist, und wird der Welt zurÃ¼ckgeben, dessen Erdenwandel noch nicht vollendet ist.... Denn nichts ist willkÃ¼rlich, was geschieht, sondern alles von Gottes Weisheit und Liebe bestimmt. Doch wer auch dann noch nicht die Hand Gottes erkennt, dessen Seele ist in arger Not, denn fÃ¼r sie gibt es kein Mittel zur Rettung.... Sie hat die Entfernung von Gott unendlich vergrÃ¶ÃŸert wÃ¤hrend ihres Erdendaseins und strebt wieder dem gebannten Zustand entgegen, also ist ihr Wandel auf Erden vÃ¶llig nutzlos, da sie Gott nicht erkennt. Und um solcher Seelen willen lÃ¤ÃŸt Gott Seine gewaltige Stimme ertÃ¶nen.... Verhallt aber auch dieser Ruf ungehÃ¶rt, so ist dieser Seelen Los nur ewige Verdammnis....
Amen



Kraft des hl. Geistes.... Ausstrahlung gÃ¶ttlicher Liebe....

B.D. 1419 vom 15. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Ohne Vorkenntnisse zu haben, nimmt der Mensch, dessen Geist wohlgeordnet ist, ein erstaunliches Wissen als geistiges Eigentum entgegen, und es ist dies ein Beweis der TÃ¤tigkeit fremder GeisteskrÃ¤fte. Es kann dieser Schatz jedoch nicht gehoben werden, wenn nicht der Wille zu empfangen stark ist; also das vÃ¶llige Ã–ffnen des Herzens ist erste Bedingung. Und in ein geÃ¶ffnetes GefÃ¤ÃŸ wird nun die Kraft aus Gott sich ergieÃŸen. Sie steht dem Erdenkind zur VerfÃ¼gung, so sie erbeten und empfangen wird. Es ist die Kraft des hl. Geistes nicht eine Illusion, sondern sie ist etwas wirklich SpÃ¼rbares, das der Mensch sich aneignen kann, wenn sein Wille danach gerichtet ist und sein Herz danach verlangt. Denn es werden dann die Gedanken des Menschen so geordnet, daÃŸ sie niedergeschrieben werden kÃ¶nnen, um gleichzeitig der Menschheit vermittelt werden zu kÃ¶nnen. Alles Geistige wirkt durchdringend.... Es ist nicht irgendwo zu Ende, sondern pflanzt sich stÃ¤ndig fort, es wird eine Kraft weitergeleitet, die von Gott ausgeht und stets und stÃ¤ndig belebend wirkt. Alles, was Menschenwerk ist, hat ein Ende, was aber von Gott ausgeht, kann nie ein Ende haben.... Es geht seinen Weg Ã¼ber unzÃ¤hlige Wesenheiten, kann immer und Ã¼berall empfangen werden und muÃŸ sich stets belebend auswirken. Es vermittelt die Kraft des hl. Geistes das Wort Gottes den Menschen.... Also muÃŸ das Wort Gottes Ewigkeitsdauer haben, es kann nie und nimmer vergehen, denn es bleibt ewig das, was es ist.... gÃ¶ttliche Kraft, die Ausstrahlung der gÃ¶ttlichen Liebe, die eben nur dann vermittelt werden kann, wenn sie bewuÃŸt begehrt wird. Und daher kann die Kraft des hl. Geistes nicht geleugnet werden, denn es ist der Beweis des Wirkens sichtbar und unvergÃ¤nglich.... Es ist alles das, was der Geist aus Gott gelehrt hat, niedergeschrieben, und es wirket dieses wieder weiterhin als Kraft.... Es belebt den Menschen, der seinerseits wieder gÃ¶ttliche Gabe begehrt, der sein Herz Ã¶ffnet und die Ausstrahlung gÃ¶ttlicher Liebe in sich eindringen lÃ¤ÃŸt.... Er wird die gleiche Kraft verspÃ¼ren, es werden die Gedanken dessen gleichfalls wohlgeordnet sein, so er empfangsbereit ist und in der Liebe steht.... Er wird nun auch am Born des Lebens schÃ¶pfen kÃ¶nnen und Weisheit und Gnade in sich aufnehmen. Und also wirket das Wort Gottes.... das aufgenommen ist von einem empfangswilligen, in der Liebe stehenden Erdenkind.... stets in der gleichen Art.... Es vermittelt dem HÃ¶rer die Kraft aus Gott, so er es mit hungrigem Herzen entgegennimmt. Doch es wird keinen Eindruck hinterlassen auf die Menschen, die unerweckten Geistes sind, die weder gÃ¶ttliche Kraft noch Gnade anfordern, denn in ihnen kann der Geist aus Gott noch nicht wirksam sein; sie nehmen die Worte hin als leeren Schall und bleiben vÃ¶llig unbeeindruckt....
Amen



Neue Generation.... Geistiges Zeitalter....

B.D. 1420 vom 15. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Eine neue Generation wird die Auswirkungen der jetzigen entgeisteten Zeit zu spÃ¼ren bekommen, und diese Generation wird sich ihrer Aufgabe bewuÃŸt sein und die Tragweite ihres Tuns und Denkens erkennen. Sie erlebt den Beginn eines geistigen Zeitalters und wird sich durchsetzen mÃ¼ssen in einer Welt der Zyniker und SpÃ¶tter.... Es behÃ¤lt diese noch die Oberhand, denn ehe die gÃ¶ttliche Wahrheit sich Bahn bricht und unbedenklich von der Menschheit angenommen wird, setzet erst der Kampf ein gegen alles Geistige. Es hat dieser Kampf eine klare Scheidung zur Folge von jenen, die ihren Erdenlebenszweck erkannt haben, und denen, die ihn nur in der Gewinnung irdischer GÃ¼ter erblicken. Es wird nicht mehr die Erde ausschlieÃŸlich Materialisten bergen, sondern das Geistige wird gepflegt werden, weil die Erkenntniskraft in den Menschen sich Ã¤uÃŸert, also auch das Wahrheitsverlangen vorherrschend ist. Es sind die Menschen nachdenklich geworden durch die Erscheinungen der Zeit; der Zweck des Erdenlebens ist ihnen nicht einleuchtend, so nur irdisches Streben des Menschen Lebensaufgabe sein soll. Sie lassen sich daran nicht genÃ¼gen und forschen.... Und da sie bewuÃŸt oder unbewuÃŸt sich einem hÃ¶heren Wesen Ã¼berlassen.... die AufklÃ¤rung also nicht bei den Menschen, sondern bei Gott, bei ihrem SchÃ¶pfer Selbst suchen, wird ihnen auch die rechte AufklÃ¤rung zuteil. Und sie werden streben.... dem Geistigen leben, die Wahrheit erkennen und bereit sein zum Dienen. Sie werden irdisches Gut verachten, sich und ihre Umgebung zu erlÃ¶sen versuchen; sie werden ihr Erdenleben bewuÃŸt leben und in vollster Klarheit den irrigen Weg derer erkennen, die ihnen entgegenarbeiten. Und es wird die TÃ¤tigkeit der jenseitigen Wesen groÃŸe Erfolge zeitigen, es wird der geistige Reifezustand ein hÃ¶herer sein, da die Gnade Gottes genÃ¼tzt wird und die Menschen im Gebet die Kraft aus Gott anfordern, so daÃŸ diese ihnen zugehen kann ungemessen. Und es wird Friede sein, dort wo Liebe ist.... ein Frieden des Herzens, der sich nicht erschÃ¼ttern lÃ¤ÃŸt durch Unfrieden in der Welt. Es wird das Vertrauen auf gÃ¶ttliche Hilfe den Menschen jede Sorge und Angst fernhalten, der Glaube stark sein und die Liebe zu Gott sogar bereit, Not und Kummer zu ertragen, so es dem Seelenheil dienlich ist.... Denn es haben die Menschen gesehen die entsetzlichen Folgen eines entgeisteten Lebens und seine Ursachen erkannt.... Sie streben nun eine HÃ¶herentwicklung ihres Geistes an.... Sie erkennen die Folgen der Entfernung von Gott und suchen diese zu verringern.... Sie wandeln nicht mehr in der Dunkelheit des Geistes, sondern gehen Lichtwege in inniger Gottverbundenheit....
Amen



Demut.... Streiter Gottes.... Gottes Wege.... Schnitter....

B.D. 1421 vom 16. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Die sich in Demut beugen vor dem Herrn, werden von Ihm angenommen, denn Er teilet Seine Gnade aus denen, die sich Ihm unterwerfen. Und Er neiget Sich ihnen liebevoll zu. Er hÃ¶ret das Gebet der BedrÃ¤ngten, Er hÃ¶ret die Seufzer der BetrÃ¼bten, und Er will sie befreien aus ihrer Not. Denn ein glÃ¤ubiges, demÃ¼tiges Herz erreget Sein Wohlgefallen, und also erhÃ¶ret Er sein Flehen....
Amen
Des Herrn Wege sind wunderbar. Er lenkt die Herzen, die fÃ¼r Ihn schlagen, zueinander, und so sie in inniger Liebe verbunden sind, erleuchtet Er ihren Geist und ist mitten unter ihnen. Sie werden in der Wahrheit stehen, sie werden das Licht erkennen, das ihnen leuchtet.... Sie werden den Herrn spÃ¼ren in ihrer NÃ¤he, und ihre Herzen werden jubeln und frohlocken ob des sichtbaren Gnadenbeweises gÃ¶ttlicher Liebe.... denn sie erkennen ihn als solchen und sind erfÃ¼llt von gÃ¶ttlicher Kraft. Und was sie tun und reden, trÃ¤gt gÃ¶ttlichen Willen in sich. Es erkennt die Seele die FÃ¼hrung Gottes, und bereitwillig gibt sie sich in Seinen Schutz. Und nun darf sie nimmer fÃ¼rchten, dem Willen Gottes nicht gerecht werden zu kÃ¶nnen, denn mit der Erkenntnis geht ihr auch die Kraft zu, und spielend Ã¼berwindet sie alle Hindernisse.... Und der Herr will dies also, daÃŸ ihr euch findet, die ihr gleichen Geistes seid.... Er will, daÃŸ ihr einander StÃ¼tze seid, daÃŸ ihr euch im Glauben miteinander verbindet, Er will, daÃŸ ihr zusammensteht wider den Feind und kÃ¤mpfet im Geist des Herrn. Denn Er braucht willige Streiter, Er braucht Ihm-ergebene Menschen, denen die Lehre Christi nicht nur Form, sondern inneres Erleben bedeutet.... Er braucht liebe- und dienstwillige Erdenkinder, die einander beistehen in dem schweren Kampf, den die Welt euch noch ansagen wird. Und Er stellt Sich Selbst Sein Heer zusammen, und es wird Seine kleine Schar erfolgreich kÃ¤mpfen fÃ¼r den Herrn, denn sie kÃ¤mpfen mit Gott und fÃ¼r Gott.... Es ist die Macht Gottes wahrlich groÃŸ genug, um den Feind besiegen zu kÃ¶nnen, doch es muÃŸ die Zeit der Reife gekommen sein, bevor die Schnitter an ihre Arbeit gehen kÃ¶nnen.... Und also sollet ihr euch vorbereiten auf die Zeit, wo der Herr euch benÃ¶tigt.... auf daÃŸ zur Zeit der Ernte fÃ¼r Ihn bereit ist alles, was Ihm dienen will. Denn es werden wahrlich viele Schnitter benÃ¶tigt, doch so Gott Selbst die Arbeit lenkt und leitet, wird sie bewÃ¤ltigt werden von dem dienen-wollenden Erdenkind zur Ehre Gottes....
Amen



Nicht ein Stein wird auf dem anderen bleiben.... Verkehrter Wille....

B.D. 1422 vom 17. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Ohne StÃ¶rung wird der Empfang nicht sein, solange das Erdenkind dieser nicht den ganzen Willen entgegensetzt.... Eine geraume Zeit noch, und es erfÃ¼llet sich das Wort des Herrn, Der da saget: Es wird nicht ein Stein auf dem anderen bleiben.... Es wird alles in das Chaos der VerwÃ¼stung hineingezogen werden, sowohl geistig als auch irdisch betrachtet. Es wird eine Zeit des Schreckens sein fÃ¼r alle, die in der Ordnung zu leben begehren, denn es stÃ¼rzet alles aus der gewohnten Bahn. Und wer noch unerweckten Geistes ist, wer nicht erkannt hat, daÃŸ nur der Frieden, der von oben kommt, wahre Ruhe bringen kann, den wird das Welttreiben belasten, es wird ihn hemmen und niederdrÃ¼cken. Und doch ist diese Zeit der Leiden und des seelischen Druckes bestimmt seit Ewigkeit, ist sie doch die einzige MÃ¶glichkeit zur Umgestaltung des verkehrten Denkens. Und es ist sonach der menschliche Wille allein Veranlassung, daÃŸ diese Notlage gelindert werde oder ein Ende nimmt. Er braucht nur sich selbst dahinzugeben, und die drÃ¼ckende Not wird behoben sein, denn was der Mensch durch seinen verkehrten Willen heraufbeschworen hat, wird unverzÃ¼glich sich wandeln, so dieser verkehrte Wille erkannt und nach besten KrÃ¤ften gewandelt wird. Die Seele des Menschen dankt es dem Willen dereinst bestimmt nicht, daÃŸ er zuerst den KÃ¶rper bedachte und die Seele darben lieÃŸ. Und es war dies also der verkehrte Wille des Menschen, der nicht erkannte, daÃŸ erst der Seele gedacht werden soll, bevor der KÃ¶rper zu seinem Recht kommt. Und dieser verkehrte Wille ist nun die Ursache zu allen Drangsalen der Zeit.... Es muÃŸ also die Ursache erkannt werden und dann der Wille tÃ¤tig werden, zu beheben die seelische Not. Er muÃŸ gutzumachen versuchen, was er bisher verschuldet hat.... Er muÃŸ in gÃ¶ttlichen Verband treten durch bewuÃŸtes Streben nach Gott. Er muÃŸ sich umbilden, d.h. alles Denken und Handeln in Einklang zu bringen versuchen mit dem gÃ¶ttlichen Willen, der von ihm fordert, daÃŸ er Gott liebet Ã¼ber alles und seinen NÃ¤chsten wie sich selbst. So er dieses Gebot beachtet, wird auch sein Geist erweckt werden, und er wird klar erkennen den Zweck und auch den Segen des Leides, das die Welt und auch ihn selbst betroffen hat. Es ist ein erbarmungswÃ¼rdiger Zustand, der heut die Welt gefesselt hÃ¤lt.... es tritt der verkehrte Wille so stark in Erscheinung, und doch erkennen nur wenige die Ursache dessen, und also kann die Not auch nicht von ihnen weichen, bis der eigentliche Zweck erreicht ist, den Menschen zu anderem Denken gebracht zu haben. Und daher wird die kommende Zeit noch viel Elend bringen Ã¼ber die Menschheit, denn es will die ewige Gottheit diese nicht dem selbstgewÃ¤hlten Schicksal Ã¼berlassen. Und die BemÃ¼hungen aller dienstwilligen HilfskrÃ¤fte sind Ã¼bergroÃŸ, um diese entsetzliche Zeit zu verkÃ¼rzen, indem sie das Denken des Menschen zu beeinflussen suchen. Denn es setzet der Herr des Himmels und der Erde alle geistigen KrÃ¤fte in Bewegung, um eine Aktion einzuleiten, die unweigerlich zum rechten Erkennen fÃ¼hren muÃŸ, so der Mensch nicht offenen Widerstand bietet und Gottes Hilfe und Gnade zurÃ¼ckweiset. Denn Er will der Menschheit helfen, daÃŸ sie ihren Willen aus eigenem Antrieb beuget und sich dem gÃ¶ttlichen Willen ergibt. Dann ist die Zeit der Not beendet, denn das Vertrauen zur gÃ¶ttlichen Hilfe gibt dieser die Berechtigung einzuschreiten, und es ist die menschliche Seele gerettet aus der entsetzlichen Gefahr des Unterganges....
Amen



Rechtes Denken.... Verringern der Entfernung von Gott....

B.D. 1423 vom 18. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Wehret nicht den Gedanken, die euch umspielen. Wisset, daÃŸ unausgesetzt geistige Wesen euch betreuen, daÃŸ sie versuchen, euch geistige Kraft zuzufÃ¼hren, daÃŸ sie euch das vermitteln wollen, was recht, also Wahrheit, ist.... daÃŸ sie eure Gedanken so lenken wollen, daÃŸ diese euch zum Segen gereichen, denn so ihr im rechten Denken steht, seid ihr von der gÃ¶ttlichen Liebe erfaÃŸt. Es hat nun die gÃ¶ttliche Liebe Macht Ã¼ber euch, wÃ¤hrend die Macht des Widersachers Ã¼ber euch gebrochen ist.... Und es ist dies unsagbar wichtig fÃ¼r das Erdenleben. Im rechten Denken zu stehen verringert die Entfernung von Gott.... im rechten Denken zu stehen hat zur Folge, daÃŸ sich das Wesen des Menschen veredelt und Gott Selbst daher immer mehr Besitz nehmen kann von dem Wesen, weil es sich Ihm selbst hingibt. Denn es verlangt der Mensch zu Gott, so sein Denken recht ist.... Er ist von der Liebe Gottes erfaÃŸt, und diese ziehet unweigerlich das Wesen an sich, wÃ¤hrend die Entfernung von Gott Mangel an gÃ¶ttlicher Liebe bedeutet. Wenn nun des Menschen Denken so beeinfluÃŸt wird, daÃŸ er nicht anders kann, als nach Gott zu verlangen, so ist dies ein Zeichen, daÃŸ jene Wesen, die ihm die Gedanken zu vermitteln suchen, gleichfalls Gott-verbunden sind, daÃŸ sie also im guten Sinn auf die Menschen einzuwirken versuchen und daÃŸ daher jenen Gedanken willig nachgegeben werden kann, denn sie werden nicht anders als gut auf den Menschen wirken. Dagegen ist der Mensch immer in Gefahr des falschen Denkens, so der Gegenstand seiner Gedanken nicht Gott, sondern die Welt ist. Denn die Welt ist das Reich des BÃ¶sen, die Welt ist das Reich dessen, der die Menschen zu trennen versucht von Gott, der seine Macht zu vergrÃ¶ÃŸern sucht und den Willen des Menschen so lenken will, daÃŸ dieser sich voll und ganz nur ihm zuwendet, d.h. alles Weltliche begehrt aus tiefstem Herzen. Und es ist dieses Verlangen das EingestÃ¤ndnis, daÃŸ dem Menschen die Entfernung von Gott recht ist, daÃŸ er nicht darunter leidet, sondern sich wohlfÃ¼hlt und die AnnÃ¤herung an den Gegenpol Gottes anstrebt. Und es steht der Mensch dann im falschen Denken, er gibt nicht dem EinfluÃŸ der guten KrÃ¤fte nach, sondern nimmt willig die EinflÃ¼sterungen jener KrÃ¤fte in Anspruch, die im Dienst des Widersachers stehen, die also gleichfalls entfernt sind von Gott und gÃ¶ttlicher Liebe entbehren. Wie unsagbar wichtig es ist, im rechten Denken zu stehen, geht daraus hervor, daÃŸ die TÃ¤tigkeit der Lichtwesen unausgesetzt darin besteht, das Denken der Menschen in die rechte Bahn zu lenken, denn recht denken heiÃŸt auch wissen.... recht denken heiÃŸt, in der Wahrheit zu stehen, und rechtes Denken sichert daher auch dem Menschen die Erkenntnis alles GÃ¶ttlichen zu. Und wer Gott recht erkennt, begehrt Ihn auch.... wer Ihn begehrt, der verringert die Entfernung von Gott durch eben sein Begehren, denn sein Wille wendet sich bewuÃŸt Gott zu.... Und so also der Wille des Menschen Gott gilt, ist der Bann gebrochen, der Ewigkeiten hindurch auf dem Wesen gelastet hat. Es hat der Mensch die Erdenlebensprobe bestanden, er ist zu Gott zurÃ¼ckgekehrt aus freiem Antrieb.... er hat die Verbindung mit dem Gegenpol Gottes gelÃ¶st und ist die innige Verbindung mit Gott eingegangen. Es ist sein Denken recht gewesen, er hat willig nachgegeben jenen KrÃ¤ften, die fÃ¼r seine ErlÃ¶sung tÃ¤tig sind, indem er deren Gedanken aufnahm und auf sich wirken lieÃŸ und sich so jene Gedanken zu eigen machte. Denn was der Mensch denkt, bestimmt sein Handeln.... Rechtes Denken wird ihn auch recht handeln lassen, und rechtes Handeln ist die ErfÃ¼llung der gÃ¶ttlichen Gebote. Also wird stets der Mensch die gÃ¶ttlichen Gebote erfÃ¼llen, so sein Denken recht ist, denn er nÃ¼tzet die ihm gebotene geistige Kraft im rechten Sinn, er nÃ¼tzet sie, um Gott und dem NÃ¤chsten zu dienen....
Amen



Geistige Verbindungen abhÃ¤ngig vom Willen des Menschen....

B.D. 1424 vom 18. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist unverkennbar, daÃŸ sich nur dort geistige KrÃ¤fte betÃ¤tigen kÃ¶nnen, wo eine unmittelbare Verbindung mit diesen hergestellt wird. Immer muÃŸ sich der beiderseitige Wille begegnen; in diesem Fall der Wille des Gebens und der Wille des Nehmens.... Eine Gabe, die nicht in Empfang genommen wird, kann niemals ihren Zweck erfÃ¼llen. Geistige Vermittlungen also, die weder begehrt noch angenommen werden, kÃ¶nnen daher nicht eindringen in das Herz eines Menschen und bleiben also ohne Wirkung. Es muÃŸ der Kontakt hergestellt werden, ohne welchen ein Ãœberleiten geistiger Kraft nicht denkbar ist. Da nun sowohl das geistige gebende Wesen wie auch das Erdenwesen in ihrem Willen Ã¼bereinstimmen mÃ¼ssen, das gebende Wesen aber immer zum Austeilen geistiger Gaben bereit ist, ist also die Vermittlung dieser nur vom Willen des Erdenwesens abhÃ¤ngig. Und wiederum kann dieser Wille nicht gezwungen werden, geistige Gabe in Empfang zu nehmen. Und so ist dies die ErklÃ¤rung dafÃ¼r, daÃŸ so wenige Menschen gedanklich belehrt werden von geistigen Wesen.... daÃŸ so selten sichtbar das Wirken der Geisteskraft zutage tritt und daÃŸ daher dieses Wirken immer angezweifelt wird trotz des offensichtlichen Beweises, der darin besteht, daÃŸ ein Mensch sich Kenntnisse angeeignet hat ohne jegliche andere Hilfsmittel als die innere Verbindung mit guter geistiger Kraft. Nur der Mensch, der empfangen will, kann sich solche Kenntnisse aneignen, sofern er auch die Bedingungen erfÃ¼llt, die gÃ¶ttliches Geisteswirken zur Folge haben. Jedoch sind die Vorbedingungen allein nicht genÃ¼gend zum Aneignen des Wissens, so der Wille zur Entgegennahme fehlt.... denn der Wille stellt erst die Verbindung her, der Wille macht das Erdenwesen fÃ¤hig, zu hÃ¶ren auf die ihn belehrende Stimme.... der Wille Ã¶ffnet sein Herz, er erklÃ¤rt sich bereit, und nun erst strÃ¶men ihm die Gaben des Geistes zu. Nun erst verbindet sich der Gottesgeist im Menschen.... der gÃ¶ttliche Geistesfunke.... mit geistig vollkommenen Wesen.... Es strebt Geist zu Geist.... Es sucht das Geistige im Menschen, sich zu vermehren durch den ZusammenschluÃŸ mit gleichfalls Geistigem. Es wird also Wissen und Erkenntnis die Folge sein dieses Zusammenschlusses des Geistigen, denn es wird das Geistige versuchen, das Wissen der Seele zu vermitteln. Es wird die Seele dessen, der seinen Willen so gestaltet hat, daÃŸ er sich zur Entgegennahme der Lehren von oben bereit erklÃ¤rt, im ZusammenschluÃŸ mit dem Geistigen ihr Ziel erkennen, und sie wird nun dem Streben des Geistes zueinander kein Hindernis entgegensetzen, indem sie den Willen bestimmt, zu horchen nach innen. Es ist das keineswegs eine mechanische TÃ¤tigkeit, sondern es muÃŸ der Wille immer wieder von neuem seine Zustimmung geben, so der Geist im Menschen sich vereinigen will mit den geistigen Licht- und KrafttrÃ¤gern. Es genÃ¼gt nicht der einmalige Wille, sondern es muÃŸ eine jede Entgegennahme geistiger Kraft vom Willen des Menschen angestrebt werden, und das erfordert wiederum Kraft, die der Mensch nur im Gebet anfordern kann und die ihm im reichen MaÃŸ nun zugeht. Das Gebet um StÃ¤hlung des Willens, um Kraft zum ErfÃ¼llen des gÃ¶ttlichen Willens wird stets erhÃ¶rt werden, denn Gott Selbst will den Menschen die Wahrheit zufÃ¼hren, also wird Er jede mÃ¶gliche Hilfe auch dem Menschen zukommen lassen, auf daÃŸ er zunehme an Wissen und der rechten Erkenntnis.... Es wird kein Erdenkind zu fÃ¼rchten brauchen, zu schwach zu sein zum Entgegennehmen des gÃ¶ttlichen Wortes, denn was ihm mangelt, das geht ihm durch Gottes Liebe zu, so es nur innig darum bittet.... und ebenso wird auch die Willenskraft vermehrt werden, so sie der Mensch dazu nÃ¼tzet, dem gÃ¶ttlichen Willen gerecht zu werden....
Amen



VerhÃ¤rtete Herzen....

B.D. 1425 vom 19. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

VerhÃ¤rtet eure Herzen nicht und seid gebewillig gegen jedermann. Und so ihr gebeten werdet, bedenket euch nicht, ob ihr die Bitte erfÃ¼llen wollt, sondern gewÃ¤hret sie, sofern es in eurer Macht steht. Ihr mÃ¼ÃŸt immer euch in die Not des anderen hineinversetzen und stets bedacht sein, diese nach KrÃ¤ften zu lindern, dann Ã¼bet ihr euch in der Liebe, und es wird euch diese Liebe dereinst vergolten werden, denn "so wie ihr ausmesset, wird euch wieder zugemessen werden", spricht der Herr.... Der Mensch, der liebend tÃ¤tig ist, ist in GottnÃ¤he, und sein Geist erhellet sich entsprechend seiner LiebetÃ¤tigkeit. Denn es ist die Liebe erlÃ¶send, also hebt sie auch den Dunkelheitszustand auf, der die Folge des gebannten, unerlÃ¶sten Zustandes ist. ErlÃ¶st soll alles werden, was in der SÃ¼nde wandelt.... und SÃ¼nde ist alles, was der Lieblosigkeit entspringt. Folglich mÃ¼ssen Liebeswerke den Menschen reinigen von der SÃ¼ndenschuld, da Gott Selbst die SÃ¼nden derer tilgt, so sie erkennen und um Vergebung bitten. Doch das Erkennen der SÃ¼nde und die Bitte um Vergebung wird ohne tÃ¤tige Liebe nicht denkbar sein, denn die Seele eines verhÃ¤rteten Menschen erkennt nicht ihre Schuld.... sie huldigt der Eigenliebe, und diese ist das grÃ¶ÃŸte Hindernis zum Erkennen der Wahrheit. Es wird der Mensch durch die Macht des BÃ¶sen in seiner Eigenliebe bestÃ¤rkt und also gefÃ¼hllos gegen das Leid des Mitmenschen. Und es gibt keine andere MÃ¶glichkeit der Rettung fÃ¼r eine solche Seele, sowohl auf Erden wie auch im Jenseits. Ohne Liebe kann sie nicht frei werden von dem Zwang, der sie quÃ¤lt. Sie muÃŸ selbst Hand anlegen, anderen Wesen die Lage ertrÃ¤glich zu machen, dann erst lockern sich ihre Fesseln, und der erste Schritt zur SelbsterlÃ¶sung ist getan. Wenn doch die Menschen das bedenken wollten, daÃŸ ihr Leidenszustand vergrÃ¶ÃŸert werden muÃŸ, so sie sich nicht bewÃ¤hren in den Lebensproben, die der Herr Ã¼ber einen jeden verhÃ¤ngt. Wenn sie erkennen mÃ¶chten, daÃŸ die Seele erst geben muÃŸ, bevor sie empfangen kann. Sie selbst wird die Wohltat der Liebe spÃ¼ren, also soll sie auch dazu beitragen, anderen unerlÃ¶sten Wesen Hilfe zu bringen, und das irdisch sowohl als auch geistig.... Es soll der Mensch nicht glauben, daÃŸ er selbst schÃ¶pfen kann aus der Quelle des Erbarmens, wÃ¤hrend er dem Mitmenschen die gleiche Labung versagt. Es ist die geistige Not sehr groÃŸ, und also muÃŸ auch die leibliche Not fÃ¼hlbar sein, auf daÃŸ der Mensch an sich die Bitterkeit dieser spÃ¼re und darauf bedacht ist, das Leid mÃ¶glichst zu mildern. Doch Leid sehen zu kÃ¶nnen ohne Anteilnahme zeugt von einem verhÃ¤rteten Seelenzustand, der noch gar sehr weit entfernt ist von der ErlÃ¶sung. Um eine solche Seele zu retten, muÃŸ Gott gewaltsame Mittel anwenden und das Leid dessen noch vergrÃ¶ÃŸern, auf daÃŸ das Herz in ihm erwache und der Wille in ihm tÃ¤tig werde, helfend einzugreifen, um dieses groÃŸe Leid zu mildern. Dann erst ist der Funke gÃ¶ttlicher Liebe in ihm entzÃ¼ndet worden und kann zu einer Flamme werden, die reinigend und erlÃ¶send wirkt und alle schlechten Empfindungen im Herzen erstickt. Es muÃŸ die Liebe tÃ¤tig werden im Menschen, auf daÃŸ ihm letzte ErlÃ¶sung werde....
Amen



Bestreben des Widersachers, geistige Verbindungen zu stÃ¶ren....

B.D. 1426 vom 19. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Wo der Geist Gottes am Werk ist, sind verstÃ¤ndlicherweise auch Gott abgewandte Wesen tÃ¤tig, indem sie etwas zu zerstÃ¶ren versuchen, was Gott Seelen zufÃ¼hren kÃ¶nnte. Und es werden daher die dÃ¤monischen KrÃ¤fte von allen Mitteln, die ihnen zu Gebote stehen, Gebrauch machen. Sie werden zuerst zu verhindern suchen, daÃŸ das den Menschen vermittelte Geistesgut anderen zugÃ¤nglich gemacht wird. Sie werden zuerst ein GefÃ¼hl der Abneigung oder eines gewissen Widerstandes in ihnen erwecken, der jedoch durch die Kraft des gÃ¶ttlichen Wortes sehr bald Ã¼berwunden wird, so es dem Menschen ernst ist um sein Seelenleben. Ferner wird es dem Widersacher gelingen, die Zweifler in immer grÃ¶ÃŸere Zweifel zu stÃ¼rzen, und so dann nicht das Gebet um Erleuchtung aus dem Herzen kommt, wird der Mensch dieser Zweifel niemals Herr werden, und also ist dem Widersacher sein RÃ¤nkespiel gelungen. Nun aber sind gÃ¶ttliche KrÃ¤fte ebensoeifrig am Werk, die Bedenken zunichte zu machen, die ihnen bekannt sind und daher aufs schÃ¤rfste das Treiben des Widersachers bekÃ¤mpfen. Die Kraft des hl. Geistes wirkt so offensichtlich, und sie stattet das Erdenkind mit der Gabe des geistigen Schauens aus, so es gehindert wÃ¼rde, gedankliche Ãœbermittlungen zu empfangen und niederzuschreiben. Es lehret der Geist aus Gott doch nur deshalb die Menschen, daÃŸ ihnen der Weg zu Gott leichter, d.h. gangbarer, gemacht werde, und es soll also dazu auch das Wort verbreitet werden. Jene Wesen aber werden gehindert, in denen das Verlangen rege wird, eigenmÃ¤chtig das Empfangene zu zerstÃ¶ren oder den EmpfÃ¤nger am Aufnehmen zu hindern. Diesen legt Gott Selbst Hindernisse in den Weg, um sie am ZerstÃ¶rungswerk zu hemmen, denn jede Gabe vom Himmel ist unvergÃ¤nglich.... Sie wÃ¼rde also niemals zerstÃ¶rt werden kÃ¶nnen, jedoch kÃ¶nnen zerstÃ¶ren-wollende Geistwesen leicht ihren EinfluÃŸ ausÃ¼ben auf die Menschen, deren Wille stark ist und deren Ãœberheblichkeit nicht zulÃ¤ÃŸt, etwas als Wahrheit anzunehmen, was sie nicht bejahen kÃ¶nnen und wollen. Also wird die bÃ¶se Macht sie so beeinflussen, daÃŸ sie Widerstand bieten dem durch Menschenmund vermittelten gÃ¶ttlichen Wort. Doch es wird dies ohne Erfolg sein. Denn die gute geistige Kraft ist stÃ¤rker, und so ringen gute und bÃ¶se Wesen miteinander, und das Bestreben der letzteren ist nur, die Wirkung des gÃ¶ttlichen Wortes abzuschwÃ¤chen und Verbindungen, die bestehen zwischen dem Erdenkind und dem himmlischen Vater, zu lÃ¶sen, so daÃŸ der Mensch unfÃ¤hig wird, die gÃ¶ttliche Wahrheit zu erkennen, und also auch das empfangene Wort zurÃ¼ckweiset....
Amen



PflichterfÃ¼llung.... Freiwillig oder zwangslÃ¤ufig....

B.D. 1427 vom 20. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Nur das ist von Wert fÃ¼r die HÃ¶herentwicklung der Seele, was aus freiem Willen angestrebt und ausgefÃ¼hrt wird. Es kÃ¶nnen Menschen angehalten werden zu einem Leben, das an sich dem Willen Gottes entspricht. Es handeln aber diese nur in einem gewissen Zwang. Wenn ihr eigener Wille nicht beteiligt ist, so sind die Taten hinfÃ¤llig, d.h. wertlos vor Gott. Es bedeutet jede PflichterfÃ¼llung wohl ein korrektes Erdenleben, jedoch kein sonderliches Verdienst fÃ¼r die Ewigkeit. Denn das, was in der Ewigkeit gewertet wird, muÃŸ aus dem freien Willen hervorgegangen sein. Es genÃ¼gt nicht, daÃŸ gewisse Gebote erfÃ¼llt werden, denen auf Erden groÃŸe Bedeutung zugemessen wird, die aber den gÃ¶ttlichen Willen wenig oder gar nicht in sich tragen. Das gÃ¶ttliche Gebot der Liebe zu erfÃ¼llen aus innerstem Antrieb.... dies umschlieÃŸt alles, was fÃ¶rdernd ist fÃ¼r die Entwicklung der Seele. Es wird von euch des Ã¶fteren gefordert, zwangslÃ¤ufig das Gebot der Liebe zu erfÃ¼llen.... ihr werdet zu Taten veranlaÃŸt, die an sich wohl dem Willen Gottes entsprechen, so sie in freiem Willen ausgefÃ¼hrt werden. Es soll sich jedoch der Mensch nicht dem Glauben hingeben, durch diese den Willen des Herrn erfÃ¼llt zu haben und in tÃ¤tiger NÃ¤chstenliebe aufzugehen.... Nur sein eigener Wille ist maÃŸgebend, und es wird nur gewertet, wieweit er sich liebend zu seinem Tun gedrÃ¤ngt fÃ¼hlt. Und daher wird sehr oft der Mensch von seinen Mitmenschen ob seiner Handlungsweise geehrt oder als fromm angesehen, dessen inneres Denken gar nicht seinen Ã¤uÃŸeren Handlungen entspricht. Es kann ein Mensch nur immer das tun, was laut menschlichen Gesetzen von ihm gefordert wird, ohne jedoch in Verbindung zu stehen mit Gott. Es ist ein gewisser Ehrgeiz und die Sucht nach Anerkennung Antrieb zu grÃ¶ÃŸter PflichterfÃ¼llung, doch die seelische Entwicklung in Frage gestellt, denn der innerste Herzenstrieb allein ist entscheidend. Was die Welt fordert, muÃŸ immer bis zu einem gewissen Grade der Erhaltung weltlicher Macht dienen; wird es jedoch den Menschen freigestellt, dann ist der Zweck auch ein edler. Denn dann kann der eigene Wille tÃ¤tig werden. Somit haben alle ZwangsmaÃŸnahmen, die den Anschein der NÃ¤chstenliebe haben, sowie die zwangslÃ¤ufige ErfÃ¼llung kirchlicher Gebote nur geringsten Wert vor Gott, jedes freiwillige Nachkommen dieser jedoch erhÃ¶ht den Wert....
Amen



NÃ¼tzen der geistigen StrÃ¶mungen.... Wiederholungen....

B.D. 1428 vom 20. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Es sind verhÃ¤ltnismÃ¤ÃŸig groÃŸe Schwierigkeiten, unter denen eine Verbindung vom Jenseits zur Erde zustande kommt, so der empfangende Teil die geistigen StrÃ¶mungen nicht nÃ¼tzet, die eine leichte VerstÃ¤ndigung begÃ¼nstigen. UngÃ¼nstig sind die StrÃ¶mungen dann, wenn alle geistigen KrÃ¤fte sich Gott zuwenden in Ã¼bergroÃŸer Liebe und Kraft aus Gott empfangen.... wenn die Verbindung mit dem vollkommensten Wesen stattfindet und also nichts Unvollkommenes den im Licht stehenden Wesen sich nahen darf, da die Kraftzuwendung aus Gott alles Unvollkommene auslÃ¶schen wÃ¼rde durch die unvorstellbare LichtfÃ¼lle. Der Vorgang der Vermittlung gÃ¶ttlicher Kraft auf die unvollkommenen Wesen bedingt jedoch eine UmhÃ¼llung des Lichtwesens, denn es ist das noch nicht reife Geistige im Menschen, das belehrt wird, und es kann dieses nicht ungefÃ¤hrdet das strahlende Licht des geistigen Lehrers ertragen. Jedes belehrende Wesen im Jenseits aber steht im Licht.... Unvollkommenen Wesen wird das Amt eines Lehrenden im Jenseits nicht Ã¼bertragen. So nun also die gÃ¶ttlichen LichttrÃ¤ger das Erdenkind unterweisen, mÃ¼ssen sie sich demselben verhÃ¼llt nahen.... Das Empfangen gÃ¶ttlicher Kraft aber lÃ¤ÃŸt das Lichtwesen in hÃ¶chster LichtfÃ¼lle erstrahlen. Und es durchdringt das Licht jegliche UmhÃ¼llung.... Also mÃ¼ssen sich die Wesen unendlich weit von dem erdgebundenen Wesen entfernen. Es ist der Begriff "weit" nicht als rÃ¤umliche Entfernung zu verstehen, sondern es muÃŸ der Abstand vergrÃ¶ÃŸert werden.... es muÃŸ die geistige Kraft verringert werden, die dem Erdenkind zugeht.... Und es Ã¤uÃŸert sich dies nun in schwierigem Empfang der Botschaften, der noch erhÃ¶ht wird, so der empfangende Mensch nicht mit allen Sinnen danach verlangt. Umgekehrt aber kÃ¶nnen die Lichtwesen auÃŸerordentlich erfolgreich wirken, so sie ihre Entfernung verringern dÃ¼rfen. Ein empfangshungriges Kind kann gleichsam dem Licht nÃ¤herstehen, das Verlangen nach dem Licht lÃ¤ÃŸt eine stÃ¤rkere LichtfÃ¼lle unschÃ¤dlich sein, und so der LichttrÃ¤ger wieder eine entsprechende geistige HÃ¼lle angelegt hat, kann er sich mit dem Geistigen im Menschen leichter in Verbindung setzen, und dies macht sich bemerkbar in ungehindertem Empfang des gÃ¶ttlichen Wortes. Und so vermag die Kraft aus Gott in verschiedener StÃ¤rke zu wirken. Es sind immer gewisse StrÃ¶mungen zu beachten, die auch oft erkenntlich sind an vermehrtem Empfangswillen und mÃ¼helosem Aufnehmen. Um nun aber auch in lichtvollen StrÃ¶mungen der gÃ¶ttlichen Gnade gewÃ¼rdigt zu werden, muÃŸ der Mensch seinen ganzen Willen aufwenden, sich zu veredeln. Er muÃŸ alles meiden, was den Geist hindern kÃ¶nnte am HÃ¶henflug.... Er muÃŸ ohne Bedenken der Erde entfliehen und also die Kraft aus Gott in verstÃ¤rktem MaÃŸ in Empfang nehmen kÃ¶nnen.
Nun suchet die gÃ¶ttliche Liebe, das Geistige zur HÃ¶he zu leiten, und es sind daher die LichttrÃ¤ger darauf bedacht, den Menschen ununterbrochen Licht und Kraft zu vermitteln, auf daÃŸ das empfangende Erdenkind nicht entmutigt werde durch vergebliches Horchen auf das Wort aus der HÃ¶he. Es sind daher die jenseitigen Wesen, die dienst- und liebewillig sind, angewiesen, Botschaften zu wiederholen.... Es kÃ¶nnen diese Wesen nur das vermitteln, was ihnen als Auftrag wird. Sie kÃ¶nnen also nicht eigenmÃ¤chtig etwas den Menschen geben, was wider den Willen der LichttrÃ¤ger, also wider den gÃ¶ttlichen Willen, wÃ¤re. Und es werden solche Wiederholungen stets dann geboten, wenn gÃ¶ttlicher Liebegeist mit Seinen Wesen Sich vereint.... oder der Wille zum Empfangen oder das Verlangen nach den Sendungen von oben nicht auÃŸergewÃ¶hnlich groÃŸ ist. Doch ein in innigster Liebe stehendes Erdenkind, dessen Herz nur nach gÃ¶ttlicher Gabe verlangt, wird aufgenommen in den Lichtkreis, doch vor Ã¼bergroÃŸer LichtfÃ¼lle, die ihm schaden wÃ¼rde, liebevoll geschÃ¼tzt....
Amen



Wille zur ErlÃ¶sung.... BedrÃ¤ngen der Unterwelt....

B.D. 1429 vom 21. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Der Wille zur geistigen ErlÃ¶sung ist die Triebkraft eines geordneten Lebenswandels nach dem Willen Gottes, denn der Mensch, der seinen unfreien Zustand erkennt und daraus frei zu werden verlangt, wird sich auch dazu entschlieÃŸen, in Opposition zu treten gegen die Gewalt, die ihn gefesselt hÃ¤lt. Er tut nun bewuÃŸt das, was nicht dem Willen dieser Gewalt entspricht, und wird umgekehrt wieder in ein dienendes VerhÃ¤ltnis treten zu Gott. Es ist eine ganz ausgesprochene Klarheit des Denkens in ihm, denn der Wille zur geistigen ErlÃ¶sung zieht geistige Kraft an, die das Denken des Menschen nun klÃ¤rt und ihm also der Weg zur Freiwerdung deutlich gewiesen werden kann. Es werden indessen alle HilfskrÃ¤fte der bÃ¶sen Macht gleichfalls sich einsetzen, dieses Streben nach der HÃ¶he zu unterbinden, und sich dazu aller Mittel bedienen, denn alles sich ihnen Entwindende bedeutet fÃ¼r sie ein Verringern, ein Schwinden ihrer Macht. Alles Geistige also, das sich ihr entwinden will, wird nun bedrÃ¤ngt von Wesen der Unterwelt, und diese BedrÃ¼ckung lÃ¶st ein GefÃ¼hl des Bangens, der Zweifel und innerer Not aus. Es bezwecken die schlechten KrÃ¤fte damit, daÃŸ sich der Mensch zur Hebung seines gedrÃ¼ckten Zustandes einen Ausgleich schaffen soll durch weltliche Gedanken und ErfÃ¼llung weltlicher Begierden.... Und dann hat der Feind gewonnenes Spiel, denn er fesselt nun die Seele des Menschen von neuem, und es wird das LÃ¶sen von seiner Gewalt immer schwerer. Sendet jedoch das Erdenkind in solcher Not seine Gedanken nach oben im festen Willen, den Kampf gegen diese Gewalt fortzusetzen, so ist der Erfolg entsprechend grÃ¶ÃŸer, denn es wird der Wille des Menschen gewertet und ihm von guter geistiger Seite Kraft und gÃ¶ttliche Gnade vermittelt. Der geistige Wendepunkt im Erdenleben des Menschen ist immer der Moment der innigsten FÃ¼hlungnahme zu Gott.... denn es ist dieser auch gleichzeitig der Moment, wo die gute geistige Kraft in Aktion tritt. Es kÃ¤mpft von Stund an der Mensch nicht mehr allein gegen seinen Erzfeind, sondern er hat grÃ¶ÃŸte UnterstÃ¼tzung zu gewÃ¤rtigen, so sein Wille sich Gott zugewendet hat. Doch es muÃŸ der Mensch immer wieder mit den Feindseligkeiten des Widersachers rechnen, der ihm Hindernisse aller Art in den Weg legen wird, um seinen Aufstieg zu hindern oder zu erschweren. Und dieser unverkennbare EinfluÃŸ schlechter Kraft darf den Willen des Menschen, sich zu befreien, nicht erlahmen lassen. Er hat das Gegenmittel zur Hand.... das innige Gebet zu Gott um Kraft und Gnade.... Denn ein solches Gebet erhÃ¶rt der Vater im Himmel, weil die Liebe zu Ihm und der Wille nach Vereinigung mit Ihm das Gebet aufsteigen lÃ¤ÃŸt zu Ihm.... denn so das Kind zum Vater verlangt, kann es jeder Hilfe gewÃ¤rtig sein....
Amen



Christus FÃ¼rsprecher.... SÃ¼ndenvergebung.... Bejahen des ErlÃ¶sungswerkes....

B.D. 1430 vom 22. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Bekennet eure Schuld dem himmlischen Vater, auf daÃŸ Er euch davon befreie. Es gibt kein Gesetz, das die Liebe Gottes in Frage stellen kÃ¶nnte.... es gibt nichts, das unerfÃ¼llbar wÃ¤re von seiten des Menschen, was Gott von ihm verlangt. So euch also Schuld drÃ¼ckt und ihr von dieser befreit werden mÃ¶chtet, braucht sich nur euer ganzer Wille zum Vater wenden und ihr euch Ihm und Seiner Gnade empfehlen. Und Er wird alle Schuld von euch nehmen, so es euer inniger Wunsch ist, davon befreit zu werden. Denn ihr habt einen gewaltigen FÃ¼rsprecher bei Gott, Jesus Christus, Der ja aus Liebe zu euch eure SÃ¼ndenschuld auf Sich nahm und dafÃ¼r gestorben ist. Ihr braucht nur diese Seine Liebe und Seine FÃ¼rsprache zu erbitten, euch also bewuÃŸt in den Kreis derer zu stellen, fÃ¼r die der Heiland gestorben ist, und ihr werdet der Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes teilhaftig werden.... Ihr werdet frei werden von aller Schuld um Jesu willen. Nur muÃŸ euer Wille tÃ¤tig geworden sein.... Ihr mÃ¼ÃŸt die SÃ¼nde selbst als eine Last empfinden, von der ihr frei zu werden wÃ¼nschet, ihr mÃ¼ÃŸt sie verabscheuen, und der Wunsch nach Befreiung muÃŸ so heftig in euch sein, daÃŸ ihr eben die gÃ¶ttliche Liebe und Gnade des Heilands in Anspruch nehmet und euch erlÃ¶sen lasset von aller Schuld. Dieser Wille ist ein Bejahen, ein Anerkennen des ErlÃ¶sungswerkes.... ihr steht also dann im Glauben an Jesus Christus, den ErlÃ¶ser der Welt.... ihr wendet euch Ihm zu und von dem Urheber der SÃ¼nde ab.... Ihr erkennet somit das Unrecht, das ihr getan habt. Und das Schuldig-FÃ¼hlen lÃ¤ÃŸt euch demÃ¼tig werden, es lÃ¤ÃŸt euch bitten um Erbarmen.... Ihr stellt die Verbindung her zum himmlischen Vater in der Erkenntnis, daÃŸ ihr wider Ihn gesÃ¼ndigt habt, daÃŸ ihr Seine Gebote nicht beachtet und also auch nicht erfÃ¼llt habt.... Ihr empfindet dies als Unrecht, ihr seid nicht mehr Ã¼berheblich oder euch eures Wertes bewuÃŸt, sondern demÃ¼tig bittet ihr den Vater um Seine Gnade und Barmherzigkeit. Und Er hÃ¶ret euer Gebet um Seines Sohnes willen.... Er nimmt das SÃ¼hneopfer an, das Ihm Jesus durch Seinen Tod am Kreuze fÃ¼r euch und eure SÃ¼nde dargebracht hat.... Und also hat Er euch erlÃ¶st von allen SÃ¼nden....
Amen



Dienen oder KÃ¤mpfen....

B.D. 1431 vom 22. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Seid gehorsame Diener des Herrn, und fordert nicht die gÃ¶ttliche Gerechtigkeit heraus. Denn so ihr den Herrn betrÃ¼bet, indem ihr euch auflehnt gegen Seinen Willen, muÃŸ Er euch anderweitig zum Dienen zwingen; Er muÃŸ euch zuteil werden lassen, was dem Nicht-Beachten Seines Willens entspricht.... Er muÃŸ euch kÃ¤mpfen lassen, wo ihr ursprÃ¼nglich nur dienen sollt. Kampf ist etwas Brutales, Aufreibendes.... wÃ¤hrend Dienen der Zustand tiefster Ergebenheit ist. So ihr also dem Dienen euch entzieht, mÃ¼sset ihr kÃ¤mpfen, und es wird euch so mancher Schmerz beschieden sein, den ihr durch euren Willen zum Dienen abwenden kÃ¶nnt. Und es dienet die Menschheit einander nicht mehr, und daher steht sie im Kampf miteinander. Sie verweigern dem gÃ¶ttlichen Herrn den Gehorsam, und darum ist Kampf ihr Los. Und so sie nicht suchen, durch Dienen diesen Zustand zu beheben, wird der Kampf Zeiten dauern, denn es ist Gott gerecht, und diese Gerechtigkeit soll euch wieder Trost sein und Zusicherung, daÃŸ jeglicher Leidenszustand ein Ende nimmt, so das Wesen auf Erden und auch im Jenseits dienstwillig ist. Dann muÃŸ auch der Kampf, das Leid, ein Ende haben. Und daher mÃ¼ssen alle Menschen des Mitmenschen Leid tragen helfen und also dienen, und es wird jeder Kampf ausgeschaltet sein, denn es lÃ¤ÃŸt Gott Seine GeschÃ¶pfe nicht durch Kampf zugrunde gehen, deren Herzen liebefÃ¤hig und immer hilfswillig sind.... Dienen heiÃŸt also gehorsam sein dem gÃ¶ttlichen Willen.... Dienen heiÃŸt auch einen Herrn Ã¼ber sich erkennen, und es hat der Mensch vollauf zu tun, will er dem gÃ¶ttlichen Willen stets gerecht werden. Er wird aber dann auch vom Kampf befreit sein. Es wird ihn alles Schwere nur so weit berÃ¼hren, wie es nÃ¶tig ist zur Weiterbildung der Seele. Ein Erdenkind, dessen Wille es ist, dem gÃ¶ttlichen Herrn zu dienen.... also gehorsam zu sein in allem, was der Herr von ihm fordert, wird bedacht werden laut gÃ¶ttlicher Gerechtigkeit.... Gottes Liebe ist unendlich, und Er will, daÃŸ Seine GeschÃ¶pfe aufnahmefÃ¤hig werden fÃ¼r diese Liebe. Also mÃ¼ssen sie zuerst gehorchen Dem, Der ihnen diese Liebe zuwenden will.... Und so sie Widerstand bieten dem liebevollsten Wesen und ihren Ungehorsam dadurch bekunden, muÃŸ Leid und Kampf zuvor das menschliche Herz so formen, daÃŸ es die Liebe Gottes ersehnt und also willig gehorchen lernt.... d.h. den gÃ¶ttlichen Willen jederzeit erfÃ¼llt....
Amen



Gott-dienen-Wollen.... SchÃ¶ne Aufgabe....

B.D. 1432 vom 23. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist eine unvergleichlich schÃ¶ne Aufgabe, die sich der Mensch stellt, so er Gott dienen will. Er erklÃ¤rt sich bereit zum Empfang auÃŸergewÃ¶hnlicher Gnade, denn Gott vermittelt diese einem jeden, der sich Ihm zum Dienst anbietet. Es bedarf dieser auÃŸergewÃ¶hnlicher Kraft zu seinem Wirken auf Erden, er muÃŸ alle WiderstÃ¤nde besiegen, er muÃŸ sich behaupten allen gegnerischen Ansichten gegenÃ¼ber, er muÃŸ verstandesmÃ¤ÃŸig alles widerlegen kÃ¶nnen und also seinen Verstand ausbilden, um das vertreten zu kÃ¶nnen, was sein Herz als Wahrheit aufgenommen hat und nun weitergeben will. Er muÃŸ eine groÃŸe Liebe besitzen zu seinen Mitmenschen, um ihnen helfend beistehen zu kÃ¶nnen in ihrer Seelennot. Er muÃŸ ferner sein Erdenleben ausschlieÃŸlich geistiger Arbeit widmen, so der Gedanke, den Seelen zu helfen, in ihm einmal lebendig geworden ist. Alles dieses erfordert groÃŸe Kraft, die aber von Gott ihm auch vermittelt wird. Dem verwirrten Geisteszustand der Menschen muÃŸ ein klarer, recht geleiteter GedankentrÃ¤ger sich entgegenstellen, und dieser muÃŸ sich die mÃ¼hevolle Arbeit machen, den Gedankengang der Mitmenschen zu Ã¤ndern, und so die Vorarbeit leisten, die den jenseitigen Wesen ihre Arbeit erleichtert, nun gedanklich auf die Menschen einzuwirken. Es muÃŸ die TÃ¼r des Herzens ein wenig geÃ¶ffnet werden, auf daÃŸ die Licht- und WeisheitstrÃ¤ger Eingang finden und nun ihrerseits wirken kÃ¶nnen. Und so nun der Mensch die Gaben von oben recht nÃ¼tzet, geht ihm grÃ¶ÃŸte Kraft durch diese zu, und er bewÃ¤ltigt seine Erdenaufgabe leicht und mÃ¼helos. Und es erlÃ¶set sich der Mensch restlos aus geistiger Nacht. Er wird hell und klar zu denken vermÃ¶gen, er wird Widerstand bieten allen EinwÃ¤nden, die von unwissender Seite ihm gemacht werden, denn er wird jederzeit den irrenden Menschen erkennen, dessen Gedankengang noch nicht recht geleitet werden konnte, weil sein Wesen und sein Wille jede wahrheitsgemÃ¤ÃŸe Belehrung abwies. Es ist verstÃ¤ndlich, daÃŸ jede Geistesrichtung falsch sein muÃŸ, die gÃ¶ttlichen Einflusses entbehrt. Denn so die im Wissen stehenden Geistwesen nicht tÃ¤tig sein kÃ¶nnen, ist der Weg frei fÃ¼r die irrenden Geistwesen, die das Denken des Menschen auf eine irrige Bahn lenken. Und die Folge davon ist, daÃŸ ihnen jegliches Wissen mangelt, sie aber auch nicht nach solchem Verlangen tragen und es ihnen daher nicht geboten werden kann. So nun der wissende Mensch sich solcher Seelen annimmt und deren Denken hinzulenken sucht auf gewisse Probleme, die deren Interesse wachrufen, so Ã¶ffnet gleichsam dieser wissende Mensch das HerzkammertÃ¼rchen, und es dringt ein Lichtstrahl durch diese in die bisherige Finsternis. Es kann dieser Lichtstrahl eine groÃŸe VerÃ¤nderung hervorrufen.... Es kann der bisher Irrende die Wohltat des Lichtes empfinden und das Verlangen danach vermehren, das ihm dann jederzeit gestillt wird von oben.... so daÃŸ seine Gedanken nun geordneter sind und er plÃ¶tzlich auch fÃ¤hig ist, zu erkennen, was Wahrheit ist. Er hat nun seinerseits die Verbindung hergestellt mit der geistigen Welt. Es hat der Mensch, der sich willig dem Herrn zum Dienst anbot, die Aufgabe an einer irrenden Seele erfÃ¼llt zu seinem und des Mitmenschen Segen....
Amen



Das Wesenhafte in der festen Form.... Material....

B.D. 1433 vom 23. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Das Wesentliche Wesenhafte? in der SchÃ¶pfung Gottes zu erkennen setzt ein bestimmtes Wissen voraus, denn ohne dieses Wissen sieht der Mensch nur die sogenannte tote Materie, nicht aber das Wesenhafte, das diese Materie in sich birgt. Die SchÃ¶pfung Gottes ist jedoch Ã¼berhaupt den Menschen erst sichtbar, so sie Wesenhaftes in sich birgt. Tot ist also keineswegs das, was dem Menschen als Materie ersichtlich ist. Es lebt alles, auch die an sich leblos erscheinende feste Form. Nur ist das darin verborgene Geistige noch im niedrigsten Reifegrad, also zu einer UntÃ¤tigkeit verurteilt, wie jedes niedrige Wesen stets untÃ¤tig sein wird und gerade die erhÃ¶hte TÃ¤tigkeit eines Wesens oder irgendwelcher SchÃ¶pfung auch einen hÃ¶heren Reifezustand verrÃ¤t. Die Ã¤uÃŸere Form umschlieÃŸt also nichts Lebloses, sondern eine Wesenheit, die gezwungenerweise in UntÃ¤tigkeit verharrt, die also leblos erscheint, weil sie durch ihren niedrigen Reifegrad noch nicht zu beglÃ¼ckender TÃ¤tigkeit zugelassen ist. Denn alle TÃ¤tigkeit ist ein beglÃ¼ckender Zustand, setzt also einen gewissen Reifegrad voraus. Je eher nun dem Geistigen in der festen Form Gelegenheit gegeben ist zu dienen.... also ihm irgendeine Aufgabe gestellt wird, die einem anderen Wesen zum Vorteil gereicht, desto eher erfÃ¼llt es seine Bestimmung und kann nun dieser festen Form entfliehen. Und es wird eine jede neue AuÃŸenform einen etwas erleichterten Zwangszustand bedeuten fÃ¼r das Wesen. Die Entwicklung der Pflanzen- und Tierwelt geht jedoch bedeutend schneller vorwÃ¤rts als jene in der festen Form. Denn um das Geistige aus der festen Form zu erlÃ¶sen, gehÃ¶ren jedesmal gewaltsame Zerkleinerungen dazu, die nun entweder durch den Willen Gottes, d.h. naturmÃ¤ÃŸig, oder durch Menschenhand vor sich gehen. Erstere sind planmÃ¤ÃŸig in tiefster Weisheit beschlossen, so das Geistige in dieser Form ausgereift ist und also frei werden soll. Es geschieht dies durch Naturkatastrophen, die SchÃ¶pfungen von unsagbar langer Lebensdauer binnen kurzer Zeit vÃ¶llig umgestalten, so daÃŸ durch ZertrÃ¼mmerungen ehemals fester Form das in ihr Gebannte frei wird. Im anderen Falle tragen die Menschen selbst dazu bei, das Gebannte aus der festen Form zu erlÃ¶sen, indem sie bestehendes Material umgestalten wollen und zu diesem Zweck es zerkleinern, auflÃ¶sen und anderweitig es wieder zusammenfÃ¼gen. Ein jedes ZerstÃ¶rungswerk, dem aber wieder ein bestimmter Zweck zugrunde liegt.... also fÃ¼r andere SchÃ¶pfungen Vorteil bedeutet.... hat gleichsam fÃ¼r das Wesen eine Gelegenheit zum Dienen zur Folge und ist sonach Gott-gewollt.... vorausgesetzt, daÃŸ alles durch Menschenhand nun Erstehende Seinem gÃ¶ttlichen Willen entspricht, d.h., daÃŸ ihm keine niedrigen Motive zugrunde liegen.... z.B. ein dem NÃ¤chsten zugefÃ¼gter Schaden oder alles, was nachteilig ist fÃ¼r Menschen oder jegliche SchÃ¶pfung. Das Ã¶ftere Umgestalten dessen, was Geistiges in sich birgt, ist nur groÃŸer Segen fÃ¼r das Wesen und wird von ihm dankbar begrÃ¼ÃŸt, so die neue AuÃŸenform irgendeinem nÃ¼tzlichen Zweck dient. Die Form und also auch das Geistige in dieser Form, dient nun, und dieses Dienen trÃ¤gt ihm wieder eine neue Verformung ein, und das so fort, bis die Form um das Wesen immer weniger belastend wird.... und die Umgestaltungen immer schneller vor sich gehen. Dieser Werdegang alles Wesenhaften ist dem Menschen nicht oft erkennbar und wird daher viel zu wenig beachtet, doch so sich der Mensch die vielen GegenstÃ¤nde vorstellt, welche die Bestimmung haben, ihm zu dienen.... wenn er nun bedenkt, daÃŸ alle diese GegenstÃ¤nde geistiges Leben in sich tragen.... wenn er zuletzt sich vorstellt, daÃŸ er selbst diese Gefangenschaft schon durchlebt hat und gleichfalls endlose Zeiten der Qual und des Gebanntseins ertragen muÃŸte, so wird er jedes SchÃ¶pfungswerk nur in diesem Gedanken betrachten.... er wird aber auch seinem Erdenleben mehr Beachtung schenken und also auch die Verantwortung erkennen, die er seiner Seele gegenÃ¼ber trÃ¤gt.... Er wird dem Geistigen in der festen Form nach MÃ¶glichkeit zur Befreiung verhelfen und auch sich selbst bemÃ¼hen, stets Gott und seinem Mitmenschen zu dienen, um durch Dienen sich selbst aus der letzten Form zu erlÃ¶sen....
Amen



"Und es wird die Welt erlÃ¶st sein von aller SÃ¼nde...."

B.D. 1434 vom 24. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Und es wird die Welt erlÃ¶st sein von aller SÃ¼nde.... So hat einst der Herr gesprochen zu den Menschen, Er hat den ErlÃ¶ser verkÃ¼ndet, Er hat den Menschen die ErlÃ¶sung von aller Schuld verheiÃŸen. Und es hat Jesus Christus diese VerheiÃŸung erfÃ¼llt durch Sein Leiden und Sterben am Kreuz. Wie aber steht die Welt, d.h. die Menschen selbst, dieser ErlÃ¶sung gegenÃ¼ber?.... Es hat der Herr alles getan, um diese VerheiÃŸung zu erfÃ¼llen; was aber muÃŸ der Mensch tun, um der gÃ¶ttlichen VerheiÃŸung teilhaftig zu werden?.... Er muÃŸ zuerst den Willen haben, sich erlÃ¶sen zu lassen.... Er muÃŸ also durch die Anerkennung Christi als Gottes Sohn und ErlÃ¶ser der Welt zu denen gehÃ¶ren wollen, die erlÃ¶st wurden durch Seinen Tod am Kreuze. Er muÃŸ bereit sein, die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes in Empfang zu nehmen, als da ist: ein durch inniges Gebet erstarkender Wille, der alles ausfÃ¼hrbar werden lÃ¤ÃŸt, also in die Tat umgesetzt werden kann. Es war zuvor der Wille durch die Macht des Widersachers gebunden, und es gab kein Mittel, sich aus dieser Macht zu befreien, denn es war der Mensch durch seine SÃ¼ndenschuld zu schwach zur Gegenwehr. Die gÃ¶ttliche Liebe gab Sich Selbst dafÃ¼r hin, daÃŸ die Macht des Widersachers gebrochen wurde, also der Wille des Menschen so stark werden konnte, um sich dieser Macht zu entwinden. Es muÃŸ also die StÃ¤rke des Willens erst einmal angefordert werden durch das Gebet.... Und es muÃŸ gleichzeitig sich der Mensch zu einem liebenden Wesen gestalten, was ebenfalls ihm nun erst mÃ¶glich ist durch das Liebeswerk des Herrn.... Denn nur durch die Liebe wird die SÃ¼nde getilgt. Also muÃŸ der Mensch, der erlÃ¶st werden will von der SÃ¼nde, in der Liebe stehen, also gleichsam von dem Strahl gÃ¶ttlicher Liebe durchdrungen sein, die Jesus Christus bewogen hat, Sich fÃ¼r die SÃ¼ndenschuld der Menschheit zu opfern. Es muÃŸ sich der Mensch bejahend einstellen zu dem groÃŸen Werk der Barmherzigkeit, die Liebe Christi erkennen und selbst wollen, daÃŸ er in dem Kreis derer stehen darf, fÃ¼r die der Herr am Kreuz gestorben ist.... er muÃŸ das ErlÃ¶sungswerk anerkennen und erlÃ¶st werden wollen....
Es nimmt sonach die Gnaden des ErlÃ¶sungswerkes in Anspruch, der um Jesu willen Gottes Barmherzigkeit anrufet, der Jesus als Mittler zwischen sich und Gott um Seine FÃ¼rbitte anfleht.... So ihr den Vater in Meinem Namen bittet, so wird Er es euch geben.... Um Seines Sohnes willen soll alle SÃ¼ndenschuld getilgt werden, um Seines Sohnes Willen wird allen Menschen Vergebung der SÃ¼nden zugesichert. Wer also glaubt an Jesus Christus, daÃŸ Er der Sohn Gottes ist, Der durch Seinen Tod am Kreuz die Welt erlÃ¶st hat von allen SÃ¼nden, der wird auch durch seinen Glauben erlÃ¶st werden.... Denn er nimmt die Gnade an, die der ErlÃ¶ser Selbst ihm bietet, er lÃ¤ÃŸt sich durch seinen Willen erlÃ¶sen.... Er bejaht das ErlÃ¶sungswerk, er erkennt die Ã¼bergroÃŸe gÃ¶ttliche Liebe, er erkennt seine Ã¼bergroÃŸe Schuld, er erkennt seine UnwÃ¼rdigkeit und seine Machtlosigkeit, sich selbst davon zu befreien. Er hebt flehend die HÃ¤nde auf zu Christus und bittet um Erbarmen.... Und also wird er frei von aller Schuld.... Des Heilands Liebeswerk an der Menschheit kann erst dann in seiner GrÃ¶ÃŸe ermessen werden, wenn der Mensch die himmlischen Wonnen sowohl als auch die unsÃ¤glichen Leiden im Jenseits sich vorstellt, also den erlÃ¶sten sowie den gebannten Zustand.... wenn er sich vorstellt, daÃŸ nur Seine unendliche Liebe Jesus bewogen hat, unsagbare Schmerzen auf Sich zu nehmen, um die Schmerzen den Seelen im Jenseits zu ersparen. Doch so Seine Liebe nicht erkannt wird, also das ErlÃ¶sungswerk des Herrn angezweifelt oder gar bestritten wird, schlieÃŸt sich der Mensch selbst aus von dem Kreis derer, die der Herr erlÃ¶st hat durch Seinen Tod am Kreuze. Denn so der Herr in Seiner Liebe ihm das kÃ¶stlichste Gnadengeschenk anbietet und er weiset es zurÃ¼ck, ist es seine eigene Schuld, wenn unsÃ¤gliches Leid im Jenseits Ã¼ber ihn kommt. Ohne Jesus Christus kann kein Wesen erlÃ¶st werden, denn es war der Wille so lange gebunden, d.h. in der Gewalt des Satans, wie Christus Selbst diesen Willen nicht gelÃ¶st hatte.... Die LÃ¶sung fand statt durch den Tod Christi am Kreuz. Der Herr starb fÃ¼r einen jeden, und also kann eines jeden Willen frei werden von der Gewalt des Gegners, doch ohne die ErlÃ¶sung ist die Macht dessen so groÃŸ, daÃŸ der Mensch allein nimmermehr sich ihr entwinden kann....
Amen



Mangel an Kraft.... Gebet.... StoÃŸseufzer....

B.D. 1435 vom 25. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Die Kraft zum Leben mangelt den Menschen oft, und es geht daraus hervor, daÃŸ sie zu wenig die Kraft aus Gott begehren, daÃŸ sie alles aus sich selbst zu meistern suchen, gegen starke WiderstÃ¤nde aber ihre eigene Kraft nicht ausreicht und sie deshalb dort Hilfe suchen sollen, wo der Ausgang jeglichen Geschehens ist. Ob Not und Sorge durch eigenes Verschulden Ã¼ber den Menschen kommt oder ob Gott Selbst ihnen das Leid zur PrÃ¼fung schickt, immer muÃŸ die Kraft aus Gott angefordert werden, soll diese Not weichen. Doch es hat der Mensch diese Erkenntnis verloren, daÃŸ Gott Sich nur durch Leid zu erkennen geben will, damit der Mensch Seiner gedenke und Zuflucht zu Ihm nehme. Es ist der Wille auÃŸerordentlich geschwÃ¤cht, so daÃŸ er sich oft teilnahmslos und ohne Widerstand von der Notlage beherrschen lÃ¤ÃŸt, anstatt alles Schwere bekÃ¤mpfen zu wollen und Gottes Hilfe dazu in Anspruch zu nehmen. So Gott angerufen wird um Hilfe, wird es ihm gelingen, sich zu befreien, sowohl aus der Lethargie des Geistes wie der Gefangenschaft der Seele.... Denn es wird der Wille zur Selbstbefreiung stark werden. Es muÃŸ immer erst das GrundÃ¼bel beseitigt werden, es muÃŸ der Wille wieder frei werden aus der Gewalt des Widersachers, der ihn gebunden hat, alsdann wird er wieder sich Ã¤uÃŸern dem Willen Gottes gemÃ¤ÃŸ. Und wiederum muÃŸ der Mensch in seiner grÃ¶ÃŸten Not von selbst zum Vater kommen.... Er muÃŸ beten, denn nur das Gebet im Geist und in der Wahrheit dringt zu Gott empor, und nur diesem Gebet kann von Gott entsprochen werden. Der StoÃŸseufzer um Kraft kann in der schwersten Notlage emporgesendet werden zum Vater.... Je inniger und flehentlicher er zur HÃ¶he steigt, desto sicherer wird er erhÃ¶rt werden. Denn Gott wartet auf diesen Ruf, der von Herzen kommt.... Gott will, daÃŸ das Kind auf Erden verlangend die HÃ¤nde ausstreckt nach Ihm, Er will, daÃŸ es seine eigene SchwÃ¤che erkennt und sich hingebend dem Vater im Himmel Ã¼berlÃ¤ÃŸt.... daÃŸ es Seine Liebe und Gnade in Anspruch zu nehmen begehrt.... Er will, daÃŸ es zu Ihm kommt in jeder Not.... denn Er ist willig, Seine Kraft auszuteilen, so sie nur begehrt wird. Nehmet Gott auf in eure Herzen, erkennet, daÃŸ Er in eurer nÃ¤chsten NÃ¤he ist und nur wartet, bis euer Herz sich Ihm zuwendet. Suchet Ihn nicht in der Ferne, Ã¶ffnet euer Herz und vernehmet Seine Stimme.... Er spricht zu euch wie ein liebreicher Vater und wird euch trÃ¶sten, so ihr eure Not Ihm vortraget, denn Er ist ja die Liebe, und diese Liebe will euch helfen, doch ihr mÃ¼ÃŸt sie wachen Geistes begehren, ihr mÃ¼ÃŸt die Kraft aus Gott anfordern zu jeder Stunde, zu jeder Handlung und in jeder Lebenslage.... Ihr mÃ¼ÃŸt Gott bitten um ErlÃ¶sung aus der Not, die ihr selbst verschuldet habt, indem ihr auch dem Widersacher Macht Ã¼ber euch eingerÃ¤umt habt und dadurch euer Wille geschwÃ¤cht wurde. Bittet Gott inniglich um ErlÃ¶sung aus seiner Gewalt, und ihr werdet wahrlich keine Fehlbitte tun....
Amen



Weltgeschehen.... Naturgeschehen....

B.D. 1436 vom 25. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Lasset Gott allein nur walten, Er wird euer Geschick lenken nach Seinem Willen.... Und so nimmt das Weltgeschehen seinen Lauf. Es bringt vielen Seelen ErlÃ¶sung in irdischem und geistigem Sinn, obgleich des Satans Wirken unverkennbar ist. Doch Gott ist Ã¼berall da, wo ein Gedanke zu Ihm emporgesandt wird. Und es ist die Not und das Elend so groÃŸ, daÃŸ sich die Seelen voll Verlangen zu Gott wenden und um Rettung aus der Not bitten. Es sind oft qualvolle Stunden, die dem Tode vorangehen, doch es ringt sich so manche Seele hindurch und findet den rechten Weg, und dann ist der Erdenlauf doch noch gesegnet durch das rechte Erkennen. Es ist der Mensch jetzt gleichsam nur Mittel zum Zweck.... Er wird hingeopfert ohne Skrupel, er erfÃ¼llt seinen Zweck und gibt sein Leben dahin, weil er selbst machtlos ist gegen irdische Gewalt. Und sein Opfer wird gnÃ¤dig angenommen vom himmlischen Vater, und sein frÃ¼hzeitig beendetes Leben wird ihm im Jenseits angerechnet werden und seiner Seele gleichfalls Hilfe gewÃ¤hrt, so die seelische Reife noch nicht erreicht ist. Doch die das Elend und die Not verschuldet haben aus Eigennutz und Habgier, denen werden noch groÃŸe Drangsale beschieden sein. Denn das Leid der Mitmenschen schreit zum Himmel um Vergeltung.... Dies spricht der Herr, und Sein Wort ist unabÃ¤nderlich.... Und also bestimmt Er, daÃŸ aller Hader und Streit unentschieden bleibe und die unsÃ¤glichen Opfer vergeblich gebracht sein sollen. Er gebietet Einhalt dem Treiben dessen, der groÃŸe Macht hat; Er setzet dem VÃ¶lkerringen ein Ende. Dies ist vorgesehen in kÃ¼rzester Frist. Das Wirken des Satans ist so offensichtlich zu erkennen, daÃŸ nun der Herr Selbst eingreifen wird, um ihn in seiner Macht zu beschrÃ¤nken. Und es genÃ¼gt dazu wahrlich nur Sein Wille, und es wird wankend werden das Gebilde, das stark und unerschÃ¼tterlich schien. Die geistige Not unter der Menschheit ist unsagbar groÃŸ, ihr soll zuerst dadurch gesteuert werden, denn es erkennt die Menschheit in dem Weltgeschehen nicht das Wirken des Widersachers, also muÃŸ sie in dem Naturgeschehen das Wirken Gottes erkennen lernen.... Und es erkennt die Menschheit noch viel weniger, daÃŸ die Zeit gekommen ist, deren der Herr ErwÃ¤hnung getan auf Erden. Sie erkennt weder den geistigen Verfall noch die zwingende Notwendigkeit eines gÃ¶ttlichen Eingreifens.... Sie lebt und bangt vor dem zeitlichen Ende und wandelt also in finsterster Nacht.... in tiefster geistiger Dunkelheit.... Und daher will Gott Licht bringen.... Er will Selbst zu den Menschen sprechen, doch nicht in lieben sanften Worten, sondern mit gewaltiger Stimme wird Er zu ihnen reden, auf daÃŸ sie Ihn erkennen und Seiner Stimme achten. Er wird Sich also Ã¤uÃŸern, daÃŸ der Ihn erkennen wird, der glÃ¤ubig ist, den anderen aber wird auch diese Stimme nicht Beweis sein von gÃ¶ttlicher Allmacht und Weisheit. Sie werden ihre Ohren verschlieÃŸen und nichts hÃ¶ren wollen von einem gewaltsamen Untergang Tausender und aber Tausender von Menschen. Und doch werden sie es hÃ¶ren mÃ¼ssen. Die ganze Welt wird diese Stimme vernehmen und voll Entsetzen ihre Wirkung verspÃ¼ren, denn Gott will die Schlafenden aufrÃ¼tteln, die Schwachen schrecken und die Starken ihre Ohnmacht erkennen lassen.... Er wird ein Gericht halten und Gewalt und Ungerechtigkeit sÃ¼hnen....
Amen



Wirken der Lichtwesen vor dem Eingreifen Gottes....

B.D. 1437 vom 26. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Und es wird geschehen, daÃŸ Lichtwesen in groÃŸer Zahl zur Erde steigen, um den Menschen, die Gott ergeben sind, den Zeitpunkt anzugeben, da die Erde heimgesucht wird von Seinem Zorn. Es werden diese Wesen sich Ã¤uÃŸern in verschiedenster Weise, sie werden immer das Gott-dienende Erdenkind so fÃ¼hren, daÃŸ es der Heimsuchung entgeht, oder es auch sichtlich schÃ¼tzen vor dem Untergang. Das Wirken dieser Wesen ist zu erkennen Ã¼berall dort, wo man bestrebt ist, das Wort des Herrn entgegenzunehmen, das ihnen geboten wird von oben. Es werden diese mit erschreckender Klarheit die Zeichen erkennen, die das Herannahen der Zeit des Gerichtes ankÃ¼ndigen....
Das Wirken der jenseitigen Wesen steht in engster Verbindung mit den kommenden gÃ¶ttlichen Sendungen, soweit diese naturmÃ¤ÃŸig in Erscheinung treten. So es des Herrn Wille ist, den Menschen Seine Allmacht zu beweisen, setzet Er sie zuvor in Kenntnis und stellt es ihnen frei, Gebrauch zu machen von der Gnadenzeit, die Er ihnen noch in Seiner groÃŸen Barmherzigkeit gewÃ¤hrt. Immer und immer warnet Er sie und gibt Sich Selbst kund.... Er lÃ¤sset Dinge geschehen, die zum Glauben fÃ¼hren mÃ¼ssen, so der Mensch willig ist.... Er bringt ihnen Sein Wort nahe und unterweiset sie zuvor Ã¼ber die Notwendigkeit des gÃ¶ttlichen Eingreifens, Ã¼ber die Ursache dessen und die MÃ¶glichkeiten, es auch abzuwenden.... Er macht also dieses Eingreifen abhÃ¤ngig vom Willen des Menschen und ist zu jeder Gnadengabe bereit, so diese erbeten wird. Und also braucht Er auch willige Diener auf Erden und auch im Jenseits, die im Zusammenwirken diese Gnadengabe aufnehmen und Ã¼bermitteln, immer getragen von dem Gedanken, helfen zu wollen in grÃ¶ÃŸter geistiger Not. Und so das Eingreifen Gottes unabwendbar geworden ist und also die Zeit immer nÃ¤her rÃ¼ckt, da Schweres der Menschheit auferlegt werden soll um der Seelen willen, ist auch die geistige Arbeit dringlicher geworden, und alle KrÃ¤fte des Himmels und der Erde stellen sich dem Herrn zur VerfÃ¼gung, um zuvor noch aufklÃ¤rend zu wirken. Vom Jenseits aus steigt unentwegt das gute Geistige zur Erde herab und suchet allerorten empfangswillige Erdenkinder, welche die Not der Menschheit erfassen und Gott und dem NÃ¤chsten dienen wollen. Diese Seine Diener auf Erden werden sichtlich behÃ¼tet vor geistigem und irdischem Niedergang, denn der Herr Selbst hat sie erwÃ¤hlet, die Gnadengabe von oben weiterzuleiten. Sie stehen unter Seinem Schutz, Er lenkt ihre Schritte, Er gibt ihnen Kraft und Erkenntnis und vermehrt ihren Willen, Ihm zu dienen. Denn Seine sichtliche FÃ¼rsorge lÃ¤ÃŸt ihre Liebe zu Ihm stets grÃ¶ÃŸer werden, und immer sehnender verlangen sie nach Ihm. Und dieses Verlangen zieht gleichzeitig das gute Geistige an, denn dieses ist in der Liebe eins geworden mit dem himmlischen Vater.... Und also wirket Gott Selbst, so die Lichtwesen sich in Verbindung setzen mit den Menschen.... Er kommt Selbst zu den Menschen herab und gibt ihnen Kunde von Seinem Willen.... Er weiht Seine Diener ein in Seine PlÃ¤ne, auf daÃŸ diese wieder den Mitmenschen gegenÃ¼ber davon ErwÃ¤hnung tun sollen, Er nimmt also gleichsam Selbst FÃ¼hlung mit der Erde und ihren Bewohnern und begehrt ihren Willen. Denn so dieser Ihm gehÃ¶rt, schrecket das Erdenkind nichts mehr, was nun Ã¼ber die Erde kommt. Der Lichtwesen Aufgabe also ist, die Herzen der Menschen zu bewegen, den Willen dem Vater im Himmel zu opfern.... Der innige Verband mit Ihm wird hergestellt, so das Erdenkind seinen Willen aufgibt und ihn bedingungslos dem himmlischen Vater unterstellt. Es mÃ¼ssen daher die Lichtwesen gedanklich sich Ã¤uÃŸern kÃ¶nnen, sie mÃ¼ssen ihre Einsicht und Weisheit zu Ã¼bertragen versuchen und dem Erdenkind verstÃ¤ndlich machen, daÃŸ der eigene Wille sein grÃ¶ÃŸtes Hindernis ist, solange er nicht zu Gott strebt. Und diese Gedanken mÃ¼ssen so lange dem Menschen zugehen, bis er sie aufnimmt in sein Herz, mit seinem Verstand sie verarbeitet und nun entweder sie bejaht oder abweiset. Der gedankliche Austausch, das Fragen des Menschen und die Antwort des geistigen Wesens ist von grÃ¶ÃŸter Wichtigkeit in Zeiten, die einer Weltkatastrophe vorangehen, denn so der Mensch sich klar ist Ã¼ber den Zweck und die Bestimmung der SchÃ¶pfung und der GeschÃ¶pfe, geht in ihm auch eine geistige Wandlung vor sich. Er erwartet das kommende Geschehen gefaÃŸt und stellt auch seinen Erdenwandel darauf ein.... er kann seinerseits wieder die Mitmenschen aufklÃ¤ren und belehren und den Lichtwesen die Vorarbeit leisten, die zur gedanklichen Beeinflussung unbedingt notwendig ist. Daher muÃŸ Himmel und Erde vereint wirken an der Errettung irrender Seelen, und zur BekrÃ¤ftigung alles dessen, was die Lichtwesen den Menschen gedanklich Ã¼bermitteln, wird Sich Gott Selbst Ã¤uÃŸern, so die Zeit hierfÃ¼r gekommen ist. Er wird Seine Allmacht beweisen den Menschen, die nicht an Ihn glauben, doch denen, die Ihn erkennen, wird Seine Liebe erkenntlich sein....
Amen



Geheimnis der Menschwerdung.... Wort Gottes.... GÃ¶ttlicher ErlÃ¶ser....

B.D. 1438 vom 27. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Um das Geheimnis der gÃ¶ttlichen Menschwerdung zu verstehen, mÃ¼ssen alle Weisheitsquellen geÃ¶ffnet sein. Es muÃŸ tiefste GlÃ¤ubigkeit den Menschen fÃ¤hig machen zur Aufnahme des gÃ¶ttlichen Wortes, auf daÃŸ ihm die reinste Wahrheit geboten werden kann und gleichzeitig mit ihr auch das VerstÃ¤ndnis dessen, was ohne die innere Erleuchtung unverstÃ¤ndlich bleibt fÃ¼r die Menschheit. Es gehÃ¶rt ein in Liebe zu Gott erglÃ¼hendes Herz dazu, um einzudringen in das Reich des MysteriÃ¶sen, und es entschleiert sich nun erst vor den Augen des Menschen alles VerhÃ¼llte, weil eine gewisse geistige Reife nÃ¶tig ist, um eingefÃ¼hrt zu werden in dieses Reich. Wer nun niemals sein Herz erschlieÃŸt und sich zur Entgegennahme geistiger Wahrheit bereit erklÃ¤rt, indem er sich vorbereitet zum Empfang dieser, wird auch nimmermehr AufschluÃŸ erlangen Ã¼ber die Frage der Menschwerdung Christi. Denn es hat der Herr nur denen die Weisheit vorbehalten, die vollernstlich die Arbeit an ihrer Seele in Angriff nehmen. Denn denen ist es ernst um die HÃ¶herentwicklung der Seele, sie streben bewuÃŸt einen hÃ¶heren Reifegrad an und nehmen dankend die Belehrungen an aus der HÃ¶he. So also Gott Selbst Sich zu erkennen gibt in Niederschriften, die nichts anderes enthalten, als was der Herr Selbst auf Erden gelehrt hat, ist nun jener Quell geÃ¶ffnet, der dem dÃ¼rstenden Wanderer Labung, Kraft und StÃ¤rkung bietet. Was diesem Quell entstrÃ¶met, ist reinste, lauterste Wahrheit, es ist das lebendige Wasser, das aus den Lenden dessen herabflieÃŸet, der am Quell der Wahrheit zu trinken begehrt. Der also Gelabte wird plÃ¶tzlich die unendliche Liebe Gottes erkennen, Der zu den Menschen Selbst herabsteigt, um ihnen vollste Klarheit zu bringen. Denn der Unwissenheitszustand ist belastend fÃ¼r die Seele.... so aber die Seele hell und klar erkennt, ist sie frei und froh. Es steigt nun der Herr im Wort zur Erde nieder.... Sein Wort ist das Bindeglied von Ihm zur Menschheit.... Sein Wort kann in Empfang nehmen, wer durch tiefe Liebe die Entfernung von Gott verringert oder Ã¼berbrÃ¼ckt hat. Einstens aber stieg der Herr Selbst zur Erde und war mitten unter den Menschen.... Er Selbst war die BrÃ¼cke.... Er Selbst bot Sich an, die Verbindung zwischen der Menschheit und Gott wiederherzustellen.... Er Selbst ging den Weg, den nun die Menschen gehen sollen, um zu Gott zu gelangen. Er nahm Fleisch und Blut an.... Er suchte als Mensch durch tiefste Liebe die BrÃ¼cke zu schlagen zur ewigen Gottheit.... Er Ã¼berwand alles Menschliche und strebte alles GÃ¶ttliche an.... Er lebte in Reinheit des Herzens, und in dieses reine Herz konnte Gott Selbst einziehen in aller FÃ¼lle.... Er gab Seinen KÃ¶rper hin, Er Ã¼berlieÃŸ diesen KÃ¶rper den HÃ¤nden der gegnerischen Gewalt, um ihn als SÃ¼hneopfer Gott dem Herrn darzubringen. Es war der Mensch Jesus bestrebt, Gott zu dienen, obwohl in Ihm Sich das hÃ¶chste Wesen barg und Er also herrschen konnte unbeschrÃ¤nkt. Er wollte durch Dienen die Welt erlÃ¶sen und den Menschen zeigen, daÃŸ nur durch Dienen sich der Mensch erlÃ¶sen kann von der SÃ¼nde. Denn Dienen erweckt Liebe, und Liebe wieder ist das Bindemittel, das den Menschen Gottes NÃ¤he eintrÃ¤gt. Wer Gott innig, d.h. von Herzen, liebt, dessen Geist wird auch belehrt von Gott Ã¼ber die Bedeutung der Menschwerdung Christi. Doch auch nur jenen kann AufschluÃŸ gegeben werden Ã¼ber das Geheimnis der Menschwerdung Christi....
Amen



Verschiedene Ã„uÃŸerungen des Lebenswillens....

B.D. 1439 vom 27. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Der Lebenswille der Menschen Ã¤uÃŸert sich ganz verschieden. Es hat der Mensch oft zu kÃ¤mpfen mit Unlust und Hemmungen jeder Art, und dies drÃ¼ckt seinen Lebenswillen stark danieder, ebenso sind andere wieder von einem so starken Lebenswillen erfaÃŸt, und es zeigt sich dies in Frohsinn und Freude am Leben. Es brauchen nicht immer gute oder schlechte VerhÃ¤ltnisse bestimmend sein fÃ¼r eine so verschiedene Ã„uÃŸerung des Lebenswillens, sondern es sind dies zumeist die Regungen der Seele, die sich dem Erdenleben weniger gut oder auch besser anpaÃŸt, aber im Inneren ihre Zwangslage auf Erden, ihren unfreien Zustand mehr oder weniger empfindet und dies also im Willen oder Unwillen zum Leben zum Ausdruck kommt. Deshalb muÃŸ so manche Seele einen sehr harten Kampf durchfechten, ehe sie erlÃ¶st ist, obwohl sie dem Willen Gottes gemÃ¤ÃŸ zu leben bestrebt ist. Sie hat mitunter Leid zu tragen, das Ã¤uÃŸerlich nicht als solches erkennbar ist, sie ist auÃŸergewÃ¶hnlich trÃ¼ben Stimmungen ausgesetzt, sie muÃŸ ihre ganze Willenskraft aufbieten, um dieser gedrÃ¼ckten Stimmungen Herr zu werden. WÃ¤hrend andere Menschen wieder unter seelischen Depressionen wenig zu leiden haben und nur dann gedrÃ¼ckter Stimmung sind, wenn wirkliche Leiden und Sorgen an sie herantreten. Doch auch solche Ã¼berwinden sie schnell und sind immer leben-bejahend. Diese Seelen fÃ¼hlen sich wohl auf Erden, sie lassen sich aber auch gefangennehmen von den Reizen dieser Welt und stehen oft in der Gefahr, ihr zum Opfer zu fallen. Der seelische Reifezustand spielt nun auch hier eine groÃŸe Rolle. Ein Mensch in hÃ¶herer Reife findet auf Erden keine Erbauung, seine Seele sehnt sich hinweg ihrer wahren Heimat entgegen. Sie ist sich zwar ihrer Sehnsucht nicht recht bewuÃŸt, doch das Leben auf der Erde ist fÃ¼r sie ein Qualzustand, und die Unfreiheit lastet sehr auf ihr. Ein solches Erdenkind muÃŸ sehr oft die Zuflucht nehmen zum Gebet, ansonsten sie ihr Leben auf Erden schlecht ertragen kann. Es muÃŸ immer und immer wieder um Kraft bitten fÃ¼r den Gang durch das Erdental, und es muÃŸ in tiefer GlÃ¤ubigkeit auch alles Schwere auf sich nehmen aus Liebe zum Heiland; die Menschen mÃ¼ssen unentwegt dem Geistigen zustreben, dann wird das Erdenleben fÃ¼r sie leichter tragbar sein, sie werden sich geduldig fÃ¼gen in eine jede Schickung von oben und der Stunde der ErlÃ¶sung aus KÃ¶rperfesseln sehnend entgegensehen, und der Austritt der Seele aus der KÃ¶rperhÃ¼lle wird ihr Befreiung sein aus aller Not....
Amen



Abfall von Gott.... Kampf des Lichtes gegen die Finsternis....

B.D. 1440 vom 28. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Alles von Gott Ausgegangene steht in der HÃ¶herentwicklung so lange, bis es wieder mit Gott vereinigt ist, denn dieses von Ihm Ausgegangene ist geistige Kraft.... es ist etwas Wesenhaftes, das ursprÃ¼nglich bestimmt war, im gleichen Willen mit Gott zu wirken.... Es war aber der Wille dieses Geistigen ungebunden, er war, weil gÃ¶ttlichen Ursprungs, ohne jeden Zwang.... und es war dieser ungebundene Wille AnlaÃŸ, daÃŸ sich das Geistige absonderte von Gott, im Erkennen seiner eigenen Macht, die Gott dem aus Ihm Hervorgegangenen gleichfalls zugesprochen hatte. Gott hinderte den Willen dessen nicht, was aus Ihm war, setzte aber dem Wirken dessen seine Grenzen. Es gingen zahllose Wesenheiten hervor aus dem mÃ¤chtigen Willen der (Kraft) Macht, die sich Gott nun bewuÃŸt entgegenstellte. Und es waren auch diese Wesenheiten wieder der AusfluÃŸ gÃ¶ttlicher Kraft, da auch jene Gegenmacht EmpfÃ¤nger gÃ¶ttlicher Kraft war. Nur daÃŸ jene Wesenheiten nun von dem Trieb beseelt waren, gegen Gott und die gÃ¶ttliche Liebe zu kÃ¤mpfen, anstatt sich nach der Vereinigung mit Ihr zu verlangen. Und so (muÃŸte) Â§Â§schloÃŸÂ§Â§ Gott, um die Ihm entstrÃ¶mende Kraft wieder zu Sich zurÃ¼ckzuleiten, ein BÃ¼ndnis (schlieÃŸen) mit Seinem Gegner.... Er (muÃŸte) Â§Â§belieÃŸÂ§Â§ ihm weiter den freien Willen (belassen) und Â§Â§gab ihmÂ§Â§ die Zusicherung Seiner Kraft (geben) Â§Â§nahmÂ§Â§, ihm aber gleichzeitig die Macht (nehmen), den Willen der Wesenheiten zu zwingen, die durch diese Macht ins Leben gerufen wurden. Â§Â§(kursiv gesetzte WÃ¶rter wurden dem handschriftlichen Text zugefÃ¼gt = d. Hg.)Â§Â§ Es sollte diesen Wesenheiten selbst Ã¼berlassen bleiben, sich Gott oder Seinem Gegner zuzuwenden. Und es begann nun ein Ringen um diese, doch von jeder Seite wurde mit anderen Mitteln gekÃ¤mpft. Es kÃ¤mpfte nun das Licht gegen die Finsternis.... Denn finster war alles, was sich gegen Gott wandte, wÃ¤hrend von Gott Licht und Liebe ausging ununterbrochen. Das Wesenhafte, das geboren wurde durch den Willen der Finsternis, wurde in den Stromkreis der gÃ¶ttlichen Liebe gefÃ¼hrt....
(28.5.1940) Die Ãœbermacht der Gott ergebenen Wesen verbreitete so helles Licht, daÃŸ dieses den aus der Finsternis hervorgegangenen Wesenheiten sichtbar wurde, und nun stritten die Wesen gegeneinander. Die Lichtwesen suchten die finsteren Wesen zu sich heranzuziehen, wÃ¤hrend letztere die Wesen des Lichtes bedrÃ¤ngten und sie herabzuziehen versuchten. Dieser immerwÃ¤hrende Kampf war jedoch insofern erfolglos, als die Lichtwesen nun in der Tiefe nicht wirken konnten ihrer LichtfÃ¼lle gemÃ¤ÃŸ; sie durften die Wesen nicht in ihrem freien Willen behindern, diesen aber hatte der Gegenpol Gottes in seiner Gewalt. Und es gelang ihm, alle seine Produkte gegen alles Lichtvolle aufzulehnen.... Es begehrte sonach die Finsternis auf gegen Gott Selbst, denn die Lichtwesen waren Seine Vertreter, es waren Seine aus Ihm hervorgegangenen GeschÃ¶pfe, die Ihm ergeben waren. Dieses Aufbegehren gegen Gott war schwerste SÃ¼nde und muÃŸte laut gÃ¶ttlicher Gerechtigkeit seine SÃ¼hne finden, es muÃŸte das Geistige der Finsternis bÃ¼ÃŸen, daÃŸ es sich auflehnte gegen Gott, Der das hÃ¶chste Wesen in hÃ¶chster Vollendung war. Und gleichzeitig muÃŸte der Gegner selbst niedergezwungen werden. Und also lieÃŸ Gott die SchÃ¶pfung erstehen, und alles Ihm sich widersetzende Geistige wurde in dieser SchÃ¶pfung gebannt.... Es wurde ihm der freie Wille genommen.... Es muÃŸten nun die Wesenheiten, die Gott den Gehorsam verweigert hatten, in ein dienendes VerhÃ¤ltnis treten, es konnte sich das Wesenhafte nicht durch seinen Willen frei machen, sondern es war gÃ¶ttlichem Willen untertan so lange, bis zur PrÃ¼fung seines Willens ihm eine gnadenvolle Zeit der VerkÃ¶rperung auf Erden gewÃ¤hrt und ihm nun der freie Wille erneut gegeben wurde und das Wesen nun noch einmal vor die Wahl gestellt wurde, sich zu Gott wieder zurÃ¼ckzufinden oder die Trennung von Gott wieder anzustreben.... Und es versagte der Wille des unerlÃ¶sten Wesens.... (Die Macht) Der EinfluÃŸ des Gegners war noch immer so stark, daÃŸ er den Willen des Wesens in seiner VerkÃ¶rperung als Mensch bedrÃ¤ngte, ihm anzugehÃ¶ren.... Und es war die Not dieser Wesen ungeheuer groÃŸ. Da erbarmte Sich die ewige Gottheit von neuem Ihrer GeschÃ¶pfe, Sie stieg Selbst hernieder zu den gebundenen Wesen.... Gott bannte die Macht des Widersachers, indem Er dessen HaÃŸ und Lieblosigkeit Seine unendliche Liebe entgegensetzte und also die Menschheit erlÃ¶ste von ihrem Peiniger.... Seine Liebe war grÃ¶ÃŸer und stÃ¤rker als der HaÃŸ, der den freien Willen des Menschen niederrang bis zur vollsten Ergebenheit. Er Ã¼berwand den Tod, d.h. den ohnmÃ¤chtigen Zustand des vom Widersacher gebundenen Willens. Und also wurde dem Geistigen doppelte ErlÃ¶sung gebracht.... Einmal wurde die Macht des Widersachers begrenzt, so daÃŸ das Wesen, das nach Gott Verlangen trug, von jener Macht vÃ¶llig unbeeindruckt blieb.... dann aber wurde dem Widersacher jegliche Macht Ã¼ber SchÃ¶pfungswerke genommen, so daÃŸ seine ganze Macht nur darin besteht, auf den Willen des Menschen schwÃ¤chend einzuwirken, doch diese Wirkung vÃ¶llig aufgehoben werden kann, so der Wille des Menschen sich bewuÃŸt zu Gott wendet.... 
Amen



SÃ¼nde.... SÃ¼hne.... SchÃ¶pfung.... Wille.... ErlÃ¶sung....

B.D. 1441 vom 29. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Es ist das SchÃ¶pfungswerk Gottes also entstanden, um den freien Willen des Wesens, der gemiÃŸbraucht wurde, fÃ¼r eine gewisse Zeit zu binden, so daÃŸ also das Wesen gezwungen ist, etwas zu tun, was wider seinen Willen geht.... daÃŸ es dienen muÃŸ, wo es zuvor herrschen wollte. Es ist das Wesen in einen Zustand gedrÃ¤ngt, den sein freier Wille niemals auf sich genommen hÃ¤tte; es wird das Wesen zu einer TÃ¤tigkeit gezwungen, die dem Willen Gottes entspricht, und es kann die Macht des Widersachers nichts an diesem Zustand der Wesen Ã¤ndern. Seine Macht ist also schon gebrochen worden, als Gott die SchÃ¶pfung entstehen lieÃŸ, deshalb wandte er seine ganze List und TÃ¼cke an, um das Wesen in dem Stadium des freien Willens, in der VerkÃ¶rperung als Mensch, doch wieder sich untertan zu machen. Und er bedrÃ¤ngte also das Wesen in unerhÃ¶rter Weise, so daÃŸ es, auch wenn sein Wille nach Gott verlangte, zu schwach war, diesen Willen auszufÃ¼hren, sondern er immer wieder in die Fangnetze des Satans geriet und sich durch eigene Kraft nicht daraus befreien konnte. Und um auch diesen SchwÃ¤chezustand der Wesen, die doch von Ihm ausgegangen waren uranfÃ¤nglich, aufzuheben.... um die Wesen in ihrer Willenskraft zu stÃ¤rken und ihnen gleichzeitig das Mittel zu bringen, das sie von der bÃ¶sen Macht frei werden lieÃŸ, stieg der Herr auf die Erde. Er gab dem Gegner auch die Macht Ã¼ber Sich, d.h. Ã¼ber alles, was irdisch war an Ihm, Er stellte Sich Selbst im Kampf gegen den Ã¤rgsten Feind alles Guten. Und Er Ã¼berwand ihn.... Er brach die Macht des Todes, Er war stÃ¤rker als der, dessen Bestreben es ist, alles dem Bereich des Lichtes zu entziehen und das Reich der Finsternis zu vergrÃ¶ÃŸern. Er brach dessen Macht, und Er zeigte dem Wesen einen Weg, der aus dem Reich der Finsternis hinausfÃ¼hrte in das Reich des Lichtes. Er belieÃŸ ihm nun zwar den freien Willen und dem Gegner auch eine Gewalt Ã¼ber diesen, stellte jedoch dem Wesen ein GnadenmaÃŸ zur VerfÃ¼gung, das seinen Willen stark werden lassen kann und ihm gÃ¤nzliche Befreiung aus der gegnerischen Gewalt mÃ¶glich macht, so das Wesen diese Gnadenzuwendung bewuÃŸt in Anspruch nimmt. Also ist es wieder vom freien Willen des Wesens abhÃ¤ngig, nach welcher Seite es sich entscheidet.... Es kann nun ungehindert den Weg nehmen nach oben oder auch nach unten, nur wird ihm, so es nach oben verlangt, auch die Kraft gegeben, seinem Verlangen entsprechen zu kÃ¶nnen, wÃ¤hrend zuvor das Wesen kraftlos war und der Wille durch den Widersacher geschwÃ¤cht war bis aufs Ã¤uÃŸerste, so daÃŸ also das Verlangen nach dem Licht immer geringer wurde, also die Entfernung von Gott immer grÃ¶ÃŸer. Durch das SchÃ¶pfungswerk ist dem Wesen vor der VerkÃ¶rperung als Mensch Gelegenheit gegeben, sich zur HÃ¶he zu entwickeln auch gegen seinen Willen, so daÃŸ also schon ein bestimmter Reifezustand erreicht ist, wenn das Wesen sich dann als Mensch verkÃ¶rpern darf. Es hat der Gang durch die SchÃ¶pfung das Wesen schon der Gottheit nÃ¤hergefÃ¼hrt, es ist der Abstand nicht mehr so unendlich groÃŸ, als er einstens war. Und also ist auch die MÃ¶glichkeit grÃ¶ÃŸer, daÃŸ der Gang durch das Erdental als Mensch dem Wesen letzte Befreiung bringt aus der Gewalt des Gegners. So nun die Gnadenzuwendung genutzt wird, die Gott Selbst durch Sein ErlÃ¶sungswerk den Menschen zugÃ¤nglich gemacht hat, so kann die letzte ErlÃ¶sung aus dieser Gewalt stattfinden und das Wesen zurÃ¼ckkehren zu Dem, von Dem es ausgegangen ist....
Amen



Lebendiger Glaube und Gottvertrauen....

B.D. 1442 vom 29. Mai 1940, aus Buch Nr. 23

Lebendiger Glaube und schrankenloses Gottvertrauen sind unerlÃ¤ÃŸlich fÃ¼r ein leichtes Erdenleben. Es muÃŸ der Mensch Ã¼berzeugt sein von der Liebe und Allmacht Gottes, so wird ihn nichts schrecken auf der Erde, er wird sich bedingungslos dem himmlischen Vater unterstellen, denn er weiÃŸ sich in Seiner Liebe wohlgeborgen. Und also sollt ihr darauf bedacht sein, daÃŸ euer Glaube stark sei und ihr vertrauensvoll Ihm eine jede Bitte vortragt, und ihr werdet auch dem schwersten Ereignisse mutig entgegentreten. Es Ã¼bermittelt euch also der Glaube die gÃ¶ttliche Kraft, denn durch den Glauben erkennet ihr diese an, und durch euer Vertrauen zieht ihr sie an euch. Was ihr euch von Gottes Liebe erhoffet, ist euch schon erfÃ¼llt, bevor ihr es ausgesprochen habt, weil ja der Glaube an Seine Liebe und Allmacht euch innewohnt.... Es kann der felsenfeste Glaube das UnmÃ¶glichste mÃ¶glich machen, denn Gott ist kein Ding unmÃ¶glich und euer Glaube gleichsam die Garantie dafÃ¼r, daÃŸ Gott Seine Allmacht zutage treten lÃ¤ÃŸt. Denn so ein Kind vollstes Vertrauen setzet auf seinen Vater, so wird der Vater dieses Vertrauen des Kindes nicht enttÃ¤uschen wollen, und Er wird dem Verlangen Seines Kindes entsprechen. Es ist unsagbar wichtig und wertvoll im Erdenleben, glÃ¤ubig und vertrauend zu sein, denn beides fÃ¼hrt zur innigen Verbindung mit dem Vater im Himmel, es wird ein glÃ¤ubiges Erdenkind den Kontakt mit Ihm leichter herstellen kÃ¶nnen und sich Ihm nahen kindlich bittend und vertrauend und ohne Zweifel. Es wird also leicht das rechte VerhÃ¤ltnis herstellen, das Voraussetzung ist zu einem gnadenreichen Erdenleben.... Es wird der Mensch im Vorteil sein gegenÃ¼ber jenen, die ohne Glauben sind und also keinen Halt haben in den NÃ¶ten, die eine bittere Notwendigkeit sind, um das Erdenkind das rechte VerhÃ¤ltnis zum Vater finden zu lassen, auf daÃŸ es auch von Gottes Liebe erfaÃŸt werden kann. Die gÃ¶ttliche Liebe, Weisheit und Allmacht zu erkennen ist Vorbedingung, um das Erdenleben nun auch bewuÃŸt leben zu kÃ¶nnen.... Denn der Glaube ist das Anerkennen der Allmacht und Weisheit Gottes, wÃ¤hrend die Liebe Gottes anerkannt wird durch das tiefe Gottvertrauen und der Mensch sich bedingungslos der gÃ¶ttlichen Obhut Ã¼berlÃ¤ÃŸt, so er glÃ¤ubig ist, und nun seinen Erdenweg wandeln kann in Sorglosigkeit, immer sich behÃ¼tet wissend von der unendlichen Liebe und GÃ¼te Gottes....
Amen
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